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1 Executive Summary 

1.1 Studienhintergrund und Ziele der Studie  

Die Bekämpfung der Langzeitbeschäftigungslosigkeit ist eine zentrale Aufgabe der aktiven Arbeits
marktpolitik. Trotz der Etablierung vielfältiger Instrumente und Betreuungsformen zeigen sich Gren
zen bei den Erfolgen einer dauerhaften Integration langzeitbeschäftigungsloser Menschen in den 
Arbeitsmarkt. Hier setzt die vorliegende Studie an und verfolgt das Ziel, die Möglichkeiten und Gren
zen der erfolgreichen Arbeitsmarktintegration von langzeitbeschäftigungslosen Personen zu erfor
schen.  
Zur Beantwortung dieser Fragestellung wurden in einem ersten Schritt Struktur- und Längs
schnittanalysen von AMS-DWH-Daten und Tageskalenderdaten des Dachverbands der Sozialver
sicherungsträger Österreichs mit Fokus auf die Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen 
des Jahres 2022 vorgenommen. Darauf aufbauend wurde eine Befragung von langzeitbeschäfti
gungslosen Personen mittels eines repräsentativen quotengesteuerten Online-Surveys und ergänzt 
durch eine fernmündliche Befragung durchgeführt. Der daraus resultierende Gesamt-Datenbestand 
wurde zuerst einer deskriptiven Analyse der Ursachen, Hintergründe und Probleme der Arbeitslo
sigkeit unterzogen. Im Anschluss daran wurden die Daten mit multivariaten statistischen Modellen 
der logistischen Regression hinsichtlich zentraler Einflussfaktoren auf die Arbeitsmarktintegration 
der Langzeitbeschäftigungslosen im Nachbeobachtungszeitraum untersucht. Anschließend wurde 
eine differenzierte Beurteilung der Teilnahme an arbeitsmarktpolitischen Angeboten vorgenommen 
und eine typisierende Beschreibung langzeitbeschäftigungsloser Personen erstellt. 
In der Jahresstatistik 2022 des AMS wurden durchschnittlich 89.450 langzeitbeschäftigungslose 
Personen gemessen. Mit einer Anzahl von 2.228 Fällen deckt die im Rahmen der vorliegenden Stu
die durchgeführte Befragung der langzeitbeschäftigungslosen Personen somit eine Stichprobe im 
Umfang von 2,5% des Jahresdurchschnittsbestands ab. Da die Befragung hinsichtlich der zentralen 
soziodemographischen Merkmale repräsentativ für diese Personengruppe ist, lassen sich aus den 
Ergebnissen Schlüsse ziehen, die für langzeitbeschäftigungslose Personen in Österreich insgesamt 
gelten. 
Zusätzlich wurden die Möglichkeiten und Grenzen des (Wieder-)Einstiegs langzeitbeschäftigungs
loser Personen in das Berufsleben aus der Perspektive der Betriebe beleuchtet. Dabei wurde der 
Beitrag der Betriebe zur Arbeitsmarktintegration langzeitbeschäftigungsloser Personen sowie zur 
Prävention des Übertritts in Langzeitbeschäftigungslosigkeit erforscht. Zu diesem Zweck wurde eine 
Befragung von Personalverantwortlichen in Betrieben mittels eines Online-Surveys durchgeführt und 
durch eine fernmündliche Befragung ergänzt.  

1.2 Möglichkeiten und Grenzen der erfolgreichen Arbeits
marktintegration 

1.2.1 Risikofaktoren für Arbeitslosigkeit und Unterstützungsbedarfe 

Zu den häufigsten individuellen Risikofaktoren für Arbeitslosigkeit zählten den Angaben der Lang
zeitbeschäftigungslosen zufolge gesundheitliche Beschwerden sowie Pflege- und Betreuungspflich
ten und fehlende Qualifikationen oder Fachkenntnisse. Dementsprechend konnten Unterstützungs
bedarfe im Bereich bedarfsorientierter Aus- und Weiterbildungsangebote identifiziert werden.  
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Mit Blick auf das Geschlecht zeigte sich eine Ungleichverteilung einzelner Risikofaktoren zu Un
gunsten von Frauen, die sich hauptsächlich im Bereich der Pflege- und Betreuungspflichten sowie 
der Mobilität und der Höhe der monatlichen Transferleistungen verorten lassen. 
Auf struktureller bzw. institutioneller Ebene stellten insbesondere fehlende Einladungen zu Bewer
bungsgesprächen sowie fehlende Antworten auf Bewerbungsschreiben große Herausforderungen 
bei der Arbeitssuche dar. Demzufolge wurde die Hilfe bei der Erstellung von Bewerbungsunterlagen 
als häufiger Unterstützungsbedarf genannt sowie der Wunsch nach individuellem Bewerbungstrai
ning geäußert. Die Benachteiligung bei der Arbeitssuche aufgrund des Alters war ein weiterer hin
derlicher Faktor, dem eine große Bedeutung beigemessen wurde. 
Nicht zuletzt aufgrund der Vielzahl an gleichzeitig möglichen potenziellen Einflussfaktoren auf eine 
erfolgreiche Arbeitsmarktintegration werden rein deskriptive Analysen keine erschöpfenden und in
haltlich aussagekräftigen Erkenntnisse in dieser Sache tätigen können. Zur Vermeidung dieses 
Problems wurde in dieser Studie auf ein zentrales multivariates Modell der logistischen Regression 
zurückgegriffen. Mit diesem Modell wurde es möglich, die Vielzahl der potenziellen Einflussfaktoren 
und ihre Dimensionen gemeinsam zu untersuchen. Somit konnten allfällige Scheinkorrelationen zwi
schen einem potenziellen Einflussfaktor und der Zielvariable ausgeschlossen werden. Das zentrale 
Modell wurde um weiterführende Logit-Detailanalysen auf Angebotsebene ergänzt, die den Beitrag 
ausgewählter arbeitsmarktpolitischen Angebotsformen auf die Arbeitsmarktintegration näher unter
suchten.  
Die zu erklärende Zielvariable basiert dabei auf Erwerbskarrierenanalysen: Demnach ist für die 
Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen des Jahres 2022 ein Beschäftigungserfolg ge
geben, wenn im sechsmonatigen Nachbeobachtungszeitraum zwischen Oktober 2023 und März 
2024 zumindest 91 durchgehende Beschäftigungstage oberhalb der Geringfügigkeitsgrenze vorla
gen. 
Die Input-Variablen speisten sich für das zentrale Logit-Modell zum einen aus der Befragung der 
langzeitbeschäftigungslosen Kund_innen des Jahres 2022 mit ca. 150 Items, zum anderen aus ei
nem umfangreichen Indikatorenset basierend auf DWH- und DV-Auswertungen mit mehr als 310 
Indikatoren. Nach einer Reihe von Prüf- und Abstimmungsläufen kristallisierten sich im zentralen 
Logit-Modell 34 Input-Variablen als jene mit signifikantem Einfluss1 auf die Erwerbsentwicklung her
aus. Dabei wird ersichtlich, dass den Themen Gesundheit, Alter, Bildungsniveau, Fachkenntnisse, 
Geschäftsfalldauer, Wohnregion und Angebotsteilnahme ein sehr hoher Stellenwert einzuräumen 
ist. Zu den weiteren Themen mit signifikantem Einfluss zählen die finanzielle Situation der langzeit
beschäftigungslosen Personen, Mobilität, gesichertes Wohnen, der Status Wiedereinsteiger_in und 
das Alter der Kinder, sowie Beratung und Begleitung und weiters auch Einträge zum Berufswunsch 
und zur Branche des letzten Dienstverhältnisses.  
Mittels der Detailanalysen wurden für sechs ausgewählte Angebotsformen, die im Zeitraum von drei 
Monaten rund um den Untersuchungsstichtag2 eine Mindestanzahl von 70 Teilnahmen verzeichne
ten, weiterführende deskriptive Analysen durchgeführt sowie vereinfachte Logit-Teilmodelle beste
hend aus zentralen Variablen in den Bereichen Sozialcharakteristika sowie Informationen zum Ge
sundheitszustand und zur Geschäftsfalldauer erstellt.  

 
1  Wie stark sich die einzelnen Einflussfaktoren auf den Beschäftigungserfolg langzeitbeschäftigungsloser Personen aus

wirken, lässt sich aus den entsprechenden Odds-Ratios bzw. relativen Chancen ablesen. Eine Odds-Ratio kann als 
Chancenverhältnis dafür bezeichnet werden, dass ein Ereignis eintreten kann bei Zutreffen des Indikators gegenüber 
der Chance, dass das Ereignis eintreten kann bei Nicht-Zutreffen des Indikators. Sie kann dabei Werte von 1 anneh
men, gleichbedeutend mit einer gleichbleibenden Wahrscheinlichkeit. Werte über 1 deuten auf eine steigende Wahr
scheinlichkeit hin, dass das prognostizierte Ereignis eintrifft, Werte unter 1 entsprechen einer sinkenden Wahrschein
lichkeit. 

2  Der Untersuchungsstichtag wurde für jede untersuchte Person getrennt mittels eines Randomisierungsprozesses be
rechnet. Zur Auswahl standen die 12 Monatsendstichtage des Jahres 2022. 
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Aus dem Zusammenspiel der Befunde aus den deskriptiven Analysen und der logistischen Regres
sionsanalysen konnten letztlich vier zentrale Themenfelder isoliert werden.  

1.2.2 Themenfeld „gesundheitliche Situation“ 

Die gesundheitliche Situation langzeitbeschäftigungsloser Personen erwies sich als besonders ent
scheidend für die (Wieder-)Aufnahme einer Berufstätigkeit. Gesundheitliche Beschwerden wurden 
als der häufigste individuelle Risikofaktor für Arbeitslosigkeit genannt. So umfasst der Typ der ge
sundheitlich belasteten Personen die größte Personengruppe mit einem Anteilswert von rund 29%. 
Die logistische Regressionsanalyse zeigte zudem, dass mehrfache gesundheitliche Beschwerden 
sich stark negativ auf die Erfolgschancen langzeitbeschäftigungsloser Personen hinsichtlich ihrer 
(Wieder-)Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum auswirken – ein hochsignifikantes Ergebnis.  
Detailanalysen auf Angebotsebene zeigen allerdings, dass manche arbeitsmarktpolitische Angebote 
eine Hebelwirkung für mehrfach gesundheitlich belasteten Langzeitbeschäftigungslose haben kön
nen. So wiesen beispielsweise die Kurskostenförderungen positive Effekte bei Personen dieser Teil
gruppe aus, ebenso wie die Beratungs- und Betreuungsangebote und das insgesamt sehr wirksame 
Angebot der Eingliederungsbeihilfe.  
Auch aus Sicht der befragten Betriebe stellten gesundheitsbedingte Einschränkungen im Arbeitsall
tag sowie Ausfälle für jeweils mehr als die Hälfte dieser Betriebe zentrale Herausforderungen bei 
der Beschäftigung von Langzeitbeschäftigungslosen dar.  

1.2.3 Themenfelder „höheres Lebensalter und Altersdiskriminierung“ 

Mit höherem Alter erwies sich die (Wieder-)Eingliederung langzeitbeschäftigungsloser Personen in 
den Arbeitsmarkt als zunehmend schwierig, was auf ein Zusammenspiel von sich häufenden Risi
kofaktoren und Formen von Altersdiskriminierung zurückzuführen ist. In der Folge umfasst die Ty
pologie der älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten Langzeitbeschäftigungslosen die zweit
größte Personengruppe mit rund 18% Anteil.  
Mit höherem Alter steigen auch die mehrfachen gesundheitlichen Belastungen in der Untersu
chungsgruppe sukzessive. Darüber hinaus nahmen ältere Langzeitbeschäftigungslose ab 55 Jahren 
generell in geringerem Ausmaß Beratungs- und Betreuungsangebote in Anspruch. Ebenso sinkt die 
Inanspruchnahme von externen Kursförderungen und Eingliederungsbeihilfen. Vor dem Hinter
grund, dass sich Eingliederungsbeihilfen gemäß der logistischen Regressionsanalyse besonders 
positiv auf die Beschäftigungschancen niederschlagen, stellt dies einen weiteren Hinderungsgrund 
für die (Wieder-)Beschäftigung älterer langzeitbeschäftigungsloser Personen dar.  
Aber auch unabhängig von diesen Einflussfaktoren hat ein Lebensalter ab 55 Jahren selbst eine 
höchst signifikante negative Auswirkung auf die Erfolgschancen Langzeitbeschäftigungsloser, wie 
den Befunden der logistischen Regressionsanalyse zu entnehmen ist. Dies deutet direkt auf die 
Evidenz von Altersdiskriminierung hin – und zwar unabhängig von Fachqualifikation oder gesund
heitlichen Lagen.  
In der Betriebsbefragung finden sich indirekte Hinweise auf mögliche altersspezifische Ungleichhei
ten in der Behandlung von langzeitbeschäftigungslosen Personen. So wurde beispielsweise von 
mehr als die Hälfte der befragten Betriebe eine hohe Ausfallquote aufgrund häufiger Krankenstände 
als Herausforderung gesehen – ein Aspekt, welcher häufig altersspezifisch konnotiert ist.  
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1.2.4 Themenfeld „Pflege- und Betreuungspflichten“ 

Pflege- und Betreuungspflichten spielen eine ebenso wichtige Rolle für die (Wieder-)Aufnahme einer 
Berufstätigkeit, indem sie zu den häufigsten Risikofaktoren zählen. Rund ein Drittel der befragten 
Betriebe stimmte dem zu und beurteile die eingeschränkte zeitliche Verfügbarkeit, etwa aufgrund 
von Kinderbetreuung oder Pflegetätigkeiten, als eine zentrale Herausforderung bei der Beschäfti
gung Langzeitbeschäftigungsloser.  
Im Bereich der Kinderbetreuung und Pflege von Angehörigen lassen sich wesentliche geschlechts
spezifische Unterschiede zu Ungunsten der Frauen aufzeigen: Insbesondere, wenn Pflichten für die 
Pflege und/oder Betreuung von Kindern oder pflegebedürftigen Erwachsenen nicht mit anderen ge
teilt wurden, lagen diese hauptsächlich in der Verantwortung von Frauen. Demzufolge haben Frauen 
häufiger mit Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der Vereinbarkeit von familiärem und berufli
chem Leben sowie mit Benachteiligungen aufgrund ihrer Elternschaft zu kämpfen.  
So umfasst die Typologie der Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder Be
treuungspflichten rund 11% der Langzeitbeschäftigungslosen. Die logistische Regressionsanalyse 
zeigt in diesem Zusammenhang, dass der Wiedereinsteiger_innen-Status sich hemmend auf die 
Beschäftigungschancen langzeitbeschäftigungsloser Personen auswirkt, wenngleich die Chancen 
auf Erwerbsübergänge mit Zunahme des Alters des jüngsten Kindes wieder deutlich steigen. Ergän
zend sei anzumerken, dass auch der Wiedereinsteiger_innen-Status Frauen wesentlich häufiger als 
Männern erteilt wird. 

1.2.5 Themenfelder „niedriger Bildungsgrad und fehlende Qualifikatio
nen“ 

Ein niedriges Bildungsniveau sowie mangelnde Qualifikationen und unzureichendes Fachwissen 
stellen für einen erheblichen Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen wesentliche Herausforderun
gen bei der (Wieder-)Aufnahme einer Beschäftigung dar, wie die typisierende Analyse zeigte. Auch 
das zentrale Logit-Modell bestätigt, dass das Fehlen notwendiger Qualifikationen und Fachkennt
nisse sich negativ auf die Beschäftigungschancen Langzeitbeschäftigungsloser auswirkt. Ebenso 
geht aus den Analysen hervor, dass Risikofaktoren für Arbeitslosigkeit generell überdurchschnittlich 
oft niedriger gebildete Personen betreffen sowie, dass der Beschäftigungserfolg mit höherem Bil
dungsgrad tendenziell zunimmt.  
Hinsichtlich der in Anspruch genommenen AMS-Angebote zeigte sich, dass Personen mit niedrige
rem Bildungsgrad tendenziell häufiger eine geförderte Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt 
(SÖB, GBP) ausübten und vergleichsweise seltener externe Kurskostenförderungen erhielten oder 
an Aus- und Weiterbildungen des AMS teilnahmen.  
Den Ergebnissen der Typenbildung zufolge beläuft sich der Umfang der Personen mit fehlenden 
Qualifikationen / Fachkenntnissen auf rund 17% – diese ist somit die drittgrößte Personengruppe. 

1.2.6 AMS-Angebote und Betreuung der langzeitbeschäftigungslosen 
Personen 

In den letzten 365 Tagen vor dem Untersuchungsstichtag3 im Jahr 2022 hat ein Großteil (70%) der 
langzeitbeschäftigungslosen Personen das Angebot einer Beratungs- und Betreuungseinrichtung 
(BBE) in Anspruch genommen, womit diese Angebotsform auch den weitaus größten Anteil der Teil
nahmen abdeckt. Bei weiteren 9% fanden sich Kurskostenförderungen, bei 5% geförderte 

 
3  Der Untersuchungsstichtag wurde für jede untersuchte Person getrennt mittels eines Randomisierungsprozesses be

rechnet. Zur Auswahl standen die 12 Monatsendstichtage des Jahres 2022. 
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Beschäftigungsverhältnisse des Typs SÖB und GBP, bei weiteren 4% jeweils Aus- und Weiterbil
dungen, Berufsorientierungen und Basisbildungen und bei 3% Eingliederungsbeihilfen. Der Rest der 
Teilnahmen erreichte Anteilswerte von maximal einem Prozent.  
Knapp ein Viertel der Langzeitbeschäftigungslosen hat im letzten Jahr vor dem Untersuchungsstich
tag an keinen AMS-Angeboten teilgenommen. Dessen ungeachtet verzeichneten die langzeitbe
schäftigungslosen Personen eine relativ hohe Zufriedenheit mit den AMS-Angeboten. Insbesondere 
die Zufriedenheit mit der begleitenden Beratung und Betreuung durch externe Anbieter_innen und 
mit der Betreuung durch AMS-Berater_innen fiel sehr positiv aus, aber auch die Aus- und Weiterbil
dung und die Eingliederungsbeihilfe trafen bei den Langzeitbeschäftigungslosen auf großen Zu
spruch. Vergleichsweise kritischer wurden das Unternehmensgründungsprogramm des AMS und 
die SÖBs beurteilt.  
Ein näherer Blick auf die AMS-Betreuung zeigte, dass die Langzeitbeschäftigungslosen insbeson
dere den höflichen Umgang der AMS-Berater_innen, die gut verständlichen Erklärungen und die 
ausreichenden Kontakte mit den Berater_innen positiv bewerteten. Gemäß dem zentralen Logit-
Modell steht eine positive Bewertung der Erklärungen seitens der AMS-Berater_innen mit einer deut
lich höheren Erwerbschance in Verbindung.  
Die Wirksamkeit ausgewählter AMS-Angebote auf die Erwerbskarriere der teilnehmenden Langzeit
beschäftigungslosen wurde mittels deskriptiver Analysen und multivariater Logit-Modelle näher un
tersucht. Insbesondere die Eingliederungsbeihilfe verzeichnete den Ergebnissen zufolge starke po
sitive Beschäftigungseffekte. So beläuft sich der Beschäftigungserfolg unter den Teilnehmenden im 
Nachbeobachtungszeitraum auf rund 48%, unter den Nicht-Teilnehmenden hingegen auf rund 16% 
bei einem hochsignifikantem Unterschied zwischen den beiden Gruppen im Ergebnis. Als bemer
kenswert erscheint der Umstand, dass die Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen auch bei Langzeit
beschäftigungslosen mit mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden oder langer Geschäftsfall
dauer signifikante positive Erfolge auf Ebene der Beschäftigung erbringt. Auch die befragten Be
triebe hoben die Wirksamkeit der Eingliederungsbeihilfen und ihren Beitrag zur Erhöhung der Ein
stellungschancen langzeitbeschäftigungsloser Personen mehrfach hervor.  
Ebenso hatten auch Teilnahmen an Kurskostenförderungen im Zeitraum von drei Monaten rund um 
den Untersuchungsstichtag starke positive Einflüsse auf die Beschäftigungssituation Langzeitbe
schäftigungsloser im Nachbeobachtungszeitraum mit einem Beschäftigungserfolg von rund 32% im 
Gegensatz zu rund 16% ohne Teilnahme an Kurskostenförderungen. Allerdings gilt diese positive 
Wirkung nur bei Langzeitbeschäftigungslosen mit einer Geschäftsfalldauer unter 24 Monaten. Eine 
zeitgerechte Anwendung erscheint daher ratsam.  
Weiters kann bei Beratungs- und Betreuungsangeboten eine etwas weniger stark ausgeprägte, aber 
dennoch eindeutig positive Beschäftigungswirkung mit einem Beschäftigungserfolg unter den Teil
nehmenden von rund 21% nachgewiesen werden. Was die Geschäftsfalldauer betrifft, empfiehlt sich 
auch bei Teilnahmen an BBE-Angeboten eine möglichst frühe Unterstützung – jedenfalls innerhalb 
von 24 Monaten. 
Eindeutig positiv fällt nach statistischer Prüfung durch ein Logit-Modell der Effekt geförderter Be
schäftigungsangebote am zweiten Arbeitsmarkt (SÖB, GBP) auf die Beschäftigungssituation aus. 
Auch in diesem Fall zeigt die Teilnehmendengruppe eine höhere Beschäftigungschance mit einem 
Beschäftigungserfolg von rund 21% im Nachbeobachtungszeitraum gegenüber 16% Beschäftigung 
bei der Vergleichsgruppe. Allerdings ergeben auch hier weiterführende Analysen, dass bei einer 
Geschäftsfalldauer ab 24 Monaten keine statistisch nachweisbaren positiven Effekte mehr vorliegen.  
Für die Angebotsformen der Aus- und Weiterbildung und der Basisbildung können auf Basis des 
mittelfristigen Untersuchungsdesigns keine statistisch nachweisbaren Effekte auf die Beschäftigung 
nachgewiesen werden. Allerdings kann nicht ausgeschlossen werden, dass längerfristige Ver
laufsbeobachtungen davon abweichende Ergebnisse zutage bringen. 
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Ein Großteil der befragten Betriebe hatte Erfahrungen mit AMS-Förderungen für langzeitbeschäfti
gungslose Personen. Insbesondere die Arbeitskräfteüberlasserbetriebe haben bereits AMS-Förde
rungen in Anspruch genommen. Darüber hinaus konnten vor allem Mittel- und Großbetriebe (75%) 
sowie Betriebe in Ostösterreich bereits Erfahrungen mit AMS-Förderungen sammeln. Diese äußer
ten generell eine hohe Zufriedenheit hinsichtlich der Abrechnung und Beantragung der Förderungen, 
aber auch der verfügbaren Informationen über Fördermöglichkeiten. Die Höhe der finanziellen För
derungen wurde hingegen kritischer beurteilt. Wurden AMS-Förderungen bislang nicht in Anspruch 
genommen, stellten das fehlende Wissen über Fördermöglichkeiten sowie keine Notwendigkeit für 
AMS-Förderungen die Hauptgründe dafür dar. 

1.3 Typologie der langzeitbeschäftigungslosen Personen im 
Überblick 

Die Typisierung der langzeitbeschäftigungslosen Personen verdichtet die Befunde aus den einzel
nen Themenschwerpunkten zu einem Gesamtbild. Die einzelnen Problematiken und Ressourcen 
weisen unterschiedlichste und einander in wesentlichen Teilen überlagernde Ursachen und Hinter
gründe auf. Um wichtige Informationen nicht zu überdecken, ist eine Überschneidung der einzelnen 
Typen daher möglich.  
Letztlich konnten sechs primäre Haupttypen und drei ergänzende Sekundärtypen von langzeitbe
schäftigungslosen Personen extrahiert werden, welche insgesamt 68% der Langzeitbeschäftigungs
losen erfassen. Die verbleibenden rund 32% der Zielgruppe bilden eine Restkategorie, welche keine 
Auffälligkeiten entlang der festgelegten Kriterien aufweist. Die neun Typen lassen sich wie folgt cha
rakterisieren:4 

Typisierung der langzeitbeschäftigungslosen Personen 
Primäre Haupttypen 
Typ 1: Gesundheitlich belastete Personen (Anteil: 29,3%, Anzahl: 26.200 Personen) 
Typ 2: Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen (Anteil: 17,9%, Anzahl: 

16.000 Personen) 
Typ 3: Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen (Anteil: 17,0%, Anzahl: 

15.200 Personen) 
Typ 4: Finanziell belastete Personen (Anteil: 10,8%, Anzahl: 9.650 Personen) 
Typ 5: Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder Betreuungspflich

ten (Anteil: 10,8%, Anzahl: 9.650 Personen) 
Typ 6: Personen mit reduzierter regionaler Mobilität (Anteil: 8,5%, Anzahl: 7.600 Perso

nen) 
Ergänzende Sekundärtypen 
Typ 7: Gering belastete Personen mit höherem Ausbildungs- oder Tätigkeitsniveau (An

teil: 6,0%, Anzahl: 5.400 Personen) 
Typ 8: Schwer vermittelbare Personen / Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt (Anteil: 5,6%, An

zahl: 5.000 Personen) 
Typ 9: Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht anerkannten auslän

dischen Qualifikationen (Anteil: 3,5%, Anzahl: 3.100 Personen) 

 
4  Die auf Basis der Typologie berechneten und gerundeten Angaben zur Anzahl der Personen basieren auf den öster

reichweiten Jahresdurchschnittsdaten der Langzeitbeschäftigungslosen des Jahres 2022. 
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Kein Typ: Nicht zuordenbare Personen (Anteil: 32,2%, Anzahl: 28.800 Personen) 

Wie nicht zuletzt auch aus dieser Typologie hervorgeht, stellen gesundheitliche Belastungen, Hin
weise auf Altersdiskriminierung, fehlende bzw. veraltete Qualifikationen und Fachkenntnisse, finan
zielle Schwierigkeiten sowie Probleme der Vereinbarkeit von Beruf und Kinderbetreuung oder Pflege 
und reduzierte regionale Mobilität die zentralen limitierenden Faktoren für den Beschäftigungserfolg 
im Nachbeobachtungszeitraum dar. Unzureichende Deutschkenntnisse und mangelnde Anerken
nung ausländischer Qualifikationen betreffen hingegen nur einen kleinen Personenkreis.  
Relativ große Differenzen ergibt eine Gegenüberstellung des Beschäftigungserfolgs bei den einzel
nen Typen: Rund 6% der Langzeitbeschäftigungslosen wurden als jener Personenkreis identifiziert, 
welcher aufgrund sehr hoher Belastungen mit hoher Wahrscheinlichkeit als Zielgruppe für dauer
hafte Beschäftigung am Dritten Arbeitsmarkt infrage kommt (Typ 8). Eher gering fällt auch der Be
schäftigungserfolg bei Typ 1, den gesundheitlich belasteten Personen mit rund 13% Anteil aus. 
Ebenso bei Typ 2, den älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten mit rund 17% Anteil. Demge
genüber sticht der Typ 7, die gering belasteten Personen mit höherem Ausbildungs- oder Tätigkeits
niveau, mit rund 39% Anteil im Vergleich zum Durchschnitt von 22% durch hohe Beschäftigungser
folge heraus. 

1.4 Zusammenfassende Gesamteinschätzung und Empfehlun
gen 

Aus den Studienergebnissen geht hervor, dass gesundheitliche Belastungen eine wesentliche 
Hürde für die (Wieder-)Eingliederung langzeitbeschäftigungsloser Personen darstellen. Dem Thema 
Gesundheit kommt insofern ein hoher Stellenwert zu, als nicht nur relativ viele Langzeitbeschäfti
gungslose von gesundheitlichen Problemen betroffen sind, sondern auch die Beschäftigungschan
cen dieser Teilgruppe gering ausfallen. Als Vorstufe des Übertritts in Beschäftigung wird es daher 
notwendig sein, zuerst die gesundheitlichen Belastungen in Form von begleitenden Gesundheits
maßnahmen anzugehen. Darüber hinaus wäre auch anzudenken, in jenen Fällen, in denen Perso
nen mit gesundheitlicher Belastung eine Beschäftigung aufnehmen, auf betrieblicher Ebene spezifi
sche gesundheitsfördernde Maßnahmen zur Verfügung stellen, um allfällige Drehtüreffekte zu ver
meiden. Darüber hinaus zeigen die Detailanalysen auf Angebotsebene, dass manche Angebote eine 
Hebelwirkung für mehrfach gesundheitlich belasteten Langzeitbeschäftigungslosen haben können. 
So weisen beispielsweise Kurskostenförderungen positive Effekte für diese Teilgruppe aus, ebenso 
wie die Beratungs- und Betreuungsangebote und die Eingliederungsbeihilfen.  
Ein weiteres Thema mit hohem Stellenwert ist jenes der Altersdiskriminierung. Diese Befunde zur 
Altersdiskriminierung sind insofern von beachtlichem Wert, als für den Untersuchungszeitraum 2022 
und den Nachbeobachtungszeitraum 2024 zumindest für einige Branchen ein Fachkräftemangel 
konstatiert wurde und hier auch bessere Jobchancen für ältere Langzeitbeschäftigungslose zu er
warten gewesen wären. Auf pragmatischer Ebene wird das Förderwesen des AMS hier einen Aus
gleich für die auf betrieblicher Seite erwarteten Nachteile bei Einstellung Älterer leisten können, 
wenngleich den in dieser Studie erarbeiteten Befunden zufolge im Grunde nur direkte Lohnförde
rungen, wie die Eingliederungsbeihilfen nachweisbar positive Effekte erzielen. Darüber hinaus 
müssten für spezifische Teilgruppen Älterer mit mehrfachen gesundheitlichen Belastungen, niedri
ger Ausbildung und überlanger Geschäftsfalldauer Angebote zur dauerhaften Beschäftigung am drit
ten Arbeitsmarkt diskutiert werden.  
Pflege- und Betreuungspflichten und in diesem Zusammenhang die damit verbundene Vereinbar
keitsproblematik erschweren ebenfalls die Arbeitsmarktintegration Langzeitbeschäftigungsloser und 
schränken zusätzlich ihre Möglichkeiten, eine Erwerbstätigkeit nachzugehen, ein. Auch der Umgang 
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mit der Vereinbarkeitsthematik wird eines integrierten Ansatzes bedürfen. Hierbei können etwa frau
enspezifische Fördermaßnahmen des AMS einen Beitrag leisten. Weiters wären vereinbarkeitsför
dernde Maßnahmen auf Seite der Betriebe, wie die Möglichkeit für mobiles Arbeiten oder flexible 
Arbeitszeitgestaltung zu diskutieren, aber auch eine Unterstützung bei der Kinderbetreuung – etwa 
in Form von Betriebskindergärten oder Eltern-Kind-Arbeitszimmern.  
Eine weitere Grenze der Arbeitsmarktintegration langzeitbeschäftigungsloser Personen besteht in 
der bedingten Wirksamkeit von Maßnahmen mit zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit. Die Er
gebnisse zeigen, dass mit Ausnahme der Eingliederungsbeihilfe Maßnahmen bei längerer Ge
schäftsfalldauer nicht mehr in signifikantem Ausmaß greifen. So zeigen Logit-Detailanalysen etwa 
bei Kurskostenförderungen sowie geförderten Beschäftigungsangeboten am zweiten Arbeitsmarkt 
keine signifikanten Effekte auf die nachfolgende Beschäftigung ab einer Geschäftsfalldauer von 24 
Monaten. Daher wäre als Ziel zu verfolgen, den Übertritt in Beschäftigung möglichst frühzeitig zu 
fördern. Auch bedarfsorientierte Ausbildungsangebote werden die Erfolgschancen für die Aufnahme 
einer Beschäftigung verbessern, allerdings werden hier sehr spezifische Angebote notwendig sein.  
Weiters wird es ratsam sein, spezifische Unterstützung im Bewerbungsprozess anzubieten. Eine 
Möglichkeit dafür stellt ein individuelles Bewerbungstraining dar, für welches sich viele Langzeitbe
schäftigungslose ausgesprochen haben und welches sich auch im Zuge der Regressionsanalyse 
als besonders wirksam herausgestellt hat.  
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2 Einleitung 

2.1 Studienhintergrund und Studiendesign 

Die Bekämpfung der Langzeitbeschäftigungslosigkeit ist eine zentrale Aufgabe der aktiven Arbeits
marktpolitik. Trotz der Etablierung vielfältiger Instrumente und Betreuungsformen zeigen sich klare 
Grenzen bei den Erfolgen einer dauerhaften Integration langzeitbeschäftigungsloser Menschen in 
den Arbeitsmarkt. Hier setzt die vorliegende Studie an und verfolgt das Ziel, die Möglichkeiten und 
Grenzen der erfolgreichen Arbeitsmarktintegration von langzeitbeschäftigungslosen Personen zu 
erforschen.  
Dabei interessiert zunächst die Struktur der Langzeitbeschäftigungslosigkeit und eine Typologie 
langzeitbeschäftigungsloser Menschen unter Berücksichtigung ihrer Vorkarrieren und Problemlagen 
sowie von Rahmenbedingungen am Arbeitsmarkt. Im Anschluss daran werden Betreuungsformen 
und arbeitsmarktpolitische Instrumente in Hinblick auf ihre Wirkung auf die Integration langzeitbe
schäftigungsloser Menschen in den Arbeitsmarkt untersucht.  
Weiterführende Fragestellungen berücksichtigen bundesländerspezifische Unterschiede im Typ der 
Langzeitbeschäftigungslosen und der Wirksamkeit der Betreuungsformen und Instrumente und un
tersuchen den Einfluss der Höhe der Leistung aus der Arbeitslosenversicherung auf die (Re-)In
tegration in den Arbeitsmarkt. Darüber hinaus wird der Anteil jener Langzeitbeschäftigungslosen 
geschätzt, welcher nur mittels dauerhafter Förderung am dritten Arbeitsmarkt beschäftigt werden 
kann.  
Zusätzlich werden die Möglichkeiten und Grenzen des (Wieder-)Einstiegs langzeitbeschäftigungs
loser Personen in das Berufsleben aus der Perspektive der Betriebe beleuchtet. Dabei wird der Bei
trag der Betriebe zur Arbeitsmarktintegration langzeitbeschäftigungsloser Personen sowie zur Prä
vention des Übertritts in Langzeitbeschäftigungslosigkeit erforscht. Zur Beantwortung dieser Fragen 
kam ein mehrstufiges Design zum Einsatz (siehe Abbildung 1). 

Abbildung 1: Überblick über das Forschungsvorhaben 

🡪 Personen- und Regionalmerkmale, Problemlagen, Rahmenbedingungen, 
Unterstützung durch Instrumente und Betreuungsformen, Typologie 

🡪 Förderliche und hemmende Faktoren für die Arbeitsmarktintegration für 
jeden Typus von Langzeitbeschäftigungslosen

🡪 Wirksamkeit von Instrumenten und Betreuungsformen und deren 
Grenzen 

Repräsentativbefragung (Repräsentatives Online-Survey, ergänzt durch 
Telefonie) von Langzeitbeschäftigungslosen

Analyse der Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen

Struktur- und Längsschnittdatenanalysen: Merkmale, Arbeitsmarkt-
Vorkarrieren, eingesetzte Instrumente und Betreuungsformen, 

Arbeitsmarkt-Nachkarrieren

Formulierung von Themen und Hypothesen als Grundlage 
für die Gestaltung der quantitativen Tools

Typenbildung und multivariate Analyse erfolgskritischer Faktoren für die 
Arbeitsmarktintegration von Langzeitbeschäftigungslosen 

Formulierung von Themen und 
Hypothesen als Grundlage für  

die Betriebsbefragung

Einbindung der Betriebe

🡪 Beurteilung der Rolle der 
Betriebe als Beitrag zur 
erfolgreichen Arbeitsmarkt-
integration bzw. Prävention 
von Langzeitbeschäftigungs-
losigkeit

Befragung von 
Personalverantwortlichen in 

Betrieben

 
Quelle: L&R Sozialforschung 2024 
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Die einzelnen Stufen des Forschungsvorhabens stellen sich dabei wie folgt dar: 

1. Der erste empirische Schritt der Studie setzt auf DWH- und HV-Daten auf. Dabei wurde die 
Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen des Jahres 2022 selektiert und – soweit es 
die Informationstiefe der Daten zulässt – hinsichtlich ihrer relevanten Personen- und Regional
merkmale, Problemlagen und Rahmenbedingungen untersucht. Hierzu zählen neben der Dauer 
der Langzeitbeschäftigungslosigkeit Informationen zu Geschlecht, Alter, Ausbildung, Beruf, letz
ter Branche, Höhe der Transferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung, Migrationshinter
grund, SUB/KON-Status, Gesundheit laut PST und BMS-Bezug. 
Zusätzlich wurde die längerfristige Arbeitsmarkt-Vorkarriere (Stichworte Fragmentierung der Er
werbskarrieren, Mindestsicherungsbezug, Erstanfall/Wiederanfall Arbeitslosigkeit) untersucht 
und kategorisiert. 
Weiters wurde die Dichte der Vermittlungsaktivitäten sowie die Teilnahme an Instrumenten unter 
die Lupe genommen. 
Daran anschließend wurde zur Berechnung der Wirksamkeit der Betreuung und der Instrumente 
die Arbeitsmarkt-Nachkarriere im Detail untersucht und zu Wirkungs-Typen verdichtet. Der auf
grund der Datenlage mögliche Nachbeobachtungszeitraum beträgt dabei zwischen 12 Monaten 
und 24 Monaten. 

2. In einem zweiten Schritt wurden die zwar bereits detaillierten – aber noch nicht vollständigen – 
Befunde aus den DWH- und HV-Analysen unter vollster Wahrung des Schutzes personenbezo
gener Daten mit noch tiefergehenden Informationen verbunden. Dafür wurde eine Befragung 
von langzeitbeschäftigungslosen Personen mittels eines repräsentativen quotengesteuerten On
line Surveys durchgeführt. Da die Gewährleistung der Repräsentativität im Rücklauf der Antwor
ten bei Surveys insbesondere bei der Zielgruppe dieser Studie nicht optimal gelöst ist, wurde 
das Survey mittels fernmündlicher Befragung ergänzt. Der Gesamtumfang des Sample betrug 
2.699 valide Antworten, die mittels Gewichtung letztlich zu einer Datenbasis mit einem Umfang 
von 2.228 Fällen verdichtet wurden. 
Dieses Survey fügte dem bereits bestehenden Datenbestand tiefergehende Informationen zu 
den Themenfeldern gesundheitliche Belastung, Arbeitsfähigkeit, Schuldenproblematiken, redu
zierte oder fehlende Deutschkenntnisse, Pflege- oder Betreuungsaufgaben und soweit möglich5 
auch die Themenfelder fehlende Motivation zur Arbeitsaufnahme, Wohnungslosigkeit und Delin
quenz hinzu. 

3. Aus den beiden vorhergehenden Schritten resultierte ein für die Zielgruppe repräsentativer und 
inhaltlich tiefgehender Gesamt-Datenbestand, welcher nachfolgend in einem ersten Schritt einer 
typisierenden Analyse der Ursachen, Hintergründe und Probleme der Langzeitbeschäftigungs
losigkeit zugeführt und deskriptiv ausgewertet wurde. 
In einem weiteren Schritt wurde der Bestand der Langzeitbeschäftigungslosen mit dem multiva
riaten statistischen Modell der logistischen Regression (Logit-Modell) untersucht. Somit konnten 
alle Einflussvariablen auf die erfolgreiche Arbeitsmarktintegration gleichzeitig und im Gesamtzu
sammenhang betrachtet und bewertet werden.  
Zusätzlich wurden Möglichkeiten und Grenzen der Instrumente der aktiven Arbeitsmarktpolitik 
untersucht, indem jener Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen geschätzt wurde, welcher nur 
mit Hilfe einer dauerhaften Förderung am dritten Arbeitsmarkt eine Beschäftigung aufnehmen 
kann. 

4. Ergänzend wurde der Beitrag der Unternehmen bei der Integration von langzeitbeschäftigungs
losen Personen bzw. zur Prävention des Übertritts in Langzeitbeschäftigungslosigkeit in den 

 
5  Die Grenzen der Thematisierbarkeit dieser sehr persönlichen Fragestellungen wurden im Rahmen von Pretests aus

gelotet und die Tiefe der Befragung entsprechend angepasst. 
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Blick genommen. Dafür wurden Personalverantwortliche in Betrieben mittels eines Online-Sur
veys zu ihren Erfahrungen und Strategien bezüglich der Beschäftigung von Langzeitbeschäfti
gungslosen befragt. Der Umfang der validen Antworten betrug 222 Fälle.  
Diese Befragung fokussierte auf verschiedene Aspekte wie bspw. die Nutzung von Förderungen, 
betriebsinterne Prozesse beim Onboarding von langzeitbeschäftigungslosen Personen, sowie 
Unternehmenshaltung und -policy zur Beschäftigung von Langzeitbeschäftigungslosen. Weiters 
wurden im Rahmen der Befragung zusätzliche Problemlagen, die sich hemmend auf die Arbeits
marktintegration dieser Personen auswirken, identifiziert. 

2.2 Ziele der Studie und Forschungsfragen 

Durch das mehrstufige Studiendesign konnten die nachfolgend angeführten Forschungsfragen 
großteils beantwortet werden.  

Struktur der Langzeitbeschäftigungslosen und Typologie der Personen mit Langzeitbe
schäftigungslosigkeit  
🞏 Wie ist die Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen in Hinblick auf relevante Merkmale zusam

mengesetzt?  
🞏 Welche unterschiedlichen Typen von Langzeitbeschäftigungslosen können identifiziert werden?  
🞏 Wie unterscheidet sich die Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen zwischen den einzelnen 

Bundesländern? Wie verteilen sich die unterschiedlichen Typen nach Bundesland/Regionen und 
wie lassen sich die Unterschiede erklären? 

🞏 Können zusätzlich zur Unterscheidung nach Bundesland relevante Unterschiede in den Typen 
der Langzeitbeschäftigungslosen nach dem Urbanisierungsgrad der Wohnregion oder der Wirt
schaftsstruktur der Wohnregion herausgearbeitet werden? Inwiefern lassen sich diese Unter
schiede erklären? 

Wirksamkeit der Instrumente und Betreuungsformen6 
🞏 In welchem Umfang tragen Instrumente und Betreuungsformen der aktiven Arbeitsmarktpolitik 

zu einer erfolgreichen Arbeitsmarktintegration bei? 
🞏 Wie ist die Wirksamkeit der Instrumente und Betreuungsformen unter Berücksichtigung der Höhe 

der Leistung aus der Arbeitslosenversicherung zu beurteilen? 
🞏 Welche Unterschiede zeigen sich in der Wirksamkeit der Instrumente und Betreuungsformen 

zwischen den einzelnen Bundesländern? Wie lassen sich diese Unterschiede erklären? 

 
6  Die Typen von Langzeitbeschäftigungslosen wurden deduktiv, aus den Ergebnissen der deskriptiven Strukturanalyse 

sowie der logistischen Regressionsanalyse heraus, abgeleitet. Daher wurden einzelne Einflussfaktoren auf den Be
schäftigungserfolg Langzeitbeschäftigungsloser bereits bei der Typenbildung berücksichtigt und sind fixer Bestandteil 
dieser. Aus diesem Grund wurden keine weiteren Regressionsanalysen zur Erklärung der Wirksamkeit der Instrumente 
und Betreuungsformen für einzelne Typen durchgeführt.  
Die Höhe der Leistungen aus der Arbeitslosenversicherung sowie die Bundesländer wurden einzeln als unabhängige 
Variablen in das logistische Regressionsmodell geladen, haben allerdings keine signifikanten Effekte gezeigt und wur
den dementsprechend in einem weiteren Schritt wieder aus dem Modell entfernt. Aus diesem Grund lassen sich keine 
bzw. lediglich eingeschränkt Aussagen über den Einfluss dieser Faktoren auf den Beschäftigungserfolg tätigen.  
Auch die Wirksamkeit von Förderketten konnte im Rahmen der vorliegenden Analyse nicht beurteilt werden, weil für 
die Zielgruppe der Langzeitbeschäftigungslosen nur sehr wenige Angebotskombinationen vorhanden waren. Es zeigte 
sich, dass mit zunehmender Geschäftsfalldauer tendenziell auch die Inanspruchnahme von Förderangeboten generell 
nachlässt und dementsprechend auch Förderkombinationen an Bedeutung verlieren. 
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Möglichkeiten und Grenzen der Instrumente und Betreuungsformen 

🞏 Wie hoch ist der Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen einzuschätzen, welcher nur mit Hilfe 
einer dauerhaften Förderung am dritten Arbeitsmarkt eine Beschäftigung aufnehmen kann? 

Die Rolle der Betriebe 

Des Weiteren wurde die Rolle der Unternehmen im Sinne eines Beitrags zur erfolgreichen Arbeits
marktintegration von Langzeitbeschäftigungslosen bzw. zur Prävention von Langzeitbeschäfti
gungslosigkeit untersucht. Dabei interessierten insbesondere die folgenden Fragestellungen: 

🞏 Wie verteilen sich die Fälle einer erfolgreichen Arbeitsmarktintegration von Langzeitbeschäfti
gungslosen nach Dauer der Langzeitbeschäftigungslosigkeit, Branche, Betriebsgröße und Bun
desland? Können dabei zusätzlich zur Unterscheidung nach Bundesland relevante Unterschiede 
in den Typen der Langzeitbeschäftigungslosigkeit nach der regionalen Wirtschaftsstruktur iden
tifiziert werden?  

🞏 In welchen Bereichen sehen Betriebe ein Problem bei Langzeitbeschäftigungslosen gegenüber 
anderen Arbeitslosen? Worin bestehen aus Sicht der Betriebe die zentralen Herausforderungen 
bei Beschäftigung von Langzeitbeschäftigungslosen? 

🞏 Gibt es hinsichtlich der Einstellung von langzeitbeschäftigungslosen Personen bzw. Personen 
mit Lücken in der Erwerbskarriere eine Unternehmenspolicy? Werden die Entscheidungen „aus 
dem Bauch heraus“ getroffen? Welche ist die grundlegende Haltung der Betriebe gegenüber der 
Arbeitsaufnahme von Langzeitbeschäftigungslosen?  

🞏 Welche betriebsinternen Strategien und Prozesse werden bei Aufnahme von Langzeitbeschäfti
gungslosen in der Onboardingphase sowie für die weitere Begleitung eingesetzt? Wie viel Auf
wand fällt dafür im Regelfall an? Welche Erfahrungen wurden bereits damit gemacht?  

🞏 Welche Förderungen werden von Unternehmen als taugliches Mittel bewertet, um allfällige 
Nachteile von langzeitbeschäftigungslosen Personen auszugleichen? Für welche Typen von 
Langzeitbeschäftigungslosen wird welches Instrument als sinnvoll erachtet? 

🞏 Wie werden diese Förderungen bewertet hinsichtlich Verwaltungs- und Dokumentationsauf
wand, Behaltefristen, Verfügbarkeit etc.? Gibt es hierzu praktische Erfahrungen? 

2.3 Methodische Vorgehensweise 

2.3.1 Forschungsdesign der Befragungen  

2.3.1.1 Befragung von AMS-Kund_innen 

Im Rahmen der Befragung wurden ausgewählte (ehemalige) langzeitbeschäftigungslose Personen 
der Kohorte 2022 befragt. Dafür wurde eine Stichprobe von 15.647 Personen für welche Kontaktda
ten vorlagen zufällig gezogen und im Zuge der Nachfassung durch eine zweite zufällig gezogene 
Stichprobe von 23.200 Personen ergänzt.  
Der Survey wurde als quantitative Repräsentativumfrage mit Quotenregelung aufgesetzt. Für die 
Bestimmung der Quoten wurden Merkmale wie Geschlecht, Alter, Bildungsgrad, Migrationshinter
grund, Vermittlungserfolg sowie die regionale Verteilung der Bundesländer herangezogen. Eine 
Stichprobengröße von 2.200 ausgefüllten Fragebögen wurde angestrebt.  
Die Befragung wurde nach einem telefonischen Pretest im Zeitraum Juni bis August 2024 mittels 
Online-Survey, ergänzt durch fernmündliche Interviews, durchgeführt. In diesem Zeitraum wurden 
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auch drei Reminder zur Einladung per E-Mail versendet. Insgesamt wurden 4.227 vollständig sowie 
teilweise ausgefüllte Fragebögen retourniert. Dies entspricht einem Rücklauf von 10,8%. Die nach 
der Datenbereinigung und der quotengesteuerten Datenaufbereitung verbleibenden Fälle wurden 
zu einem Datensatz zusammengefügt, der 2.699 valide Fälle enthielt. Dieser Datensatz stellte die 
Grundlage für die logistische Regressionsanalyse dar. Für die deskriptive Analyse musste der Da
tensatz gewichtet werden, um die Struktur der Grundgesamtheit langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen passgenau zu widerspiegeln. Infolgedessen konnten 2.228 valide Fälle für die deskriptive Ana
lyse herangezogen werden. Die deskriptive Analyse erfolgte uni- und bivariat.  

2.3.1.2 Befragung von Betrieben 

Im Rahmen der Befragung wurden Personalverantwortlichen in Betrieben mit einem Fokus auf Be
triebskund_innen des AMS befragt. Dafür wurde eine Stichprobe von 2.129 Betrieben mittels Zu
fallsauswahl gezogen.  
Der Survey wurde in Form einer repräsentativen Online-Erhebung, ergänzt durch fernmündliche In
terviews, umgesetzt. Zur Bestimmung der Quoten wurden Merkmale wie die Betriebsgröße, das 
Bundesland und die regionale Wirtschaftsstruktur herangezogen. Eine Stichprobengröße von 250 
ausgefüllten Fragebögen wurde angestrebt.  
Die Befragung wurde nach einem telefonischen Pretest im Zeitraum April bis Juni 2024 mittels On
line-Survey durchgeführt. In diesem Zeitraum wurde ein Reminder zur Einladung versendet. Zusätz
lich wurde aufgrund des geringen Rücklaufs im Mai und Juni 2024 umfassend telefonisch nachge
fasst. Insgesamt wurden 329 vollständig sowie teilweise ausgefüllte Fragebögen retourniert. Dies 
entspricht einem Rücklauf von 15,5%. Die nach der Datenbereinigung und der quotengesteuerten 
Datenaufbereitung verbleibenden Fälle wurden zu einem Datensatz mit 222 validen Fällen zusam
mengefügt, die in die Analyse eingeflossen sind. Die deskriptive Analyse erfolgte uni- und bivariat. 

2.3.2 Erläuterungen zur logistischen Regression 

Mittels des Modells der logistischen Regression wurden Faktoren, Ursachen und Einflussvariablen 
gesucht, welche einen nennenswerten – signifikanten7 – Einfluss auf die Beschäftigungsaufnahme 
der langzeitbeschäftigungslosen Kund_innen des Jahres 2022 haben. Im Unterschied zu den de
skriptiven Analysen wurden bei diesem Ansatz die Einflussfaktoren im Gesamtzusammenhang – 
also gemeinsam – betrachtet, um allfällige Scheinkorrelationen zwischen einem potenziellen Ein
flussfaktor und der Zielvariable – den Beschäftigungserfolg im sechsmonatigen Zeitraum Oktober 
2023 bis März 2024 – auszuschließen. Eingesetzt wurde hierfür das Modell der logistischen Regres
sion, auch Logit-Modell genannt.  
Die Beiträge einzelner Input-Faktoren zum Gesamtergebnis sind zum einen anhand des Regressi
onskoeffizienten B ersichtlich. Ein Wert des Regressionskoeffizienten > 0 zeigt dabei an, dass die 
Wahrscheinlichkeit des Eintreffens des Ergebnisses steigt, ein Wert < 0 deutet auf eine sinkende 
Wahrscheinlichkeit hin. Beträgt der Wert 0, so ist davon auszugehen, dass die Wahrscheinlichkeit 
gleich bleibt (siehe Übersicht 1).  
Zum anderen weist die Aufstellung der Variablen in der Gleichung die sog. Odds-Ratio aus, welche 
auch als Chancenverhältnis oder relative Chance8 bezeichnet werden kann – genauer als 

 
7  Siehe hierzu die folgenden Zuordnungen: (a) Bewertung „signifikant“ / p < 0,05 / Konfidenzniveau 95%; (b) Bewertung 

„sehr signifikant“ / p < 0,01 / Konfidenzniveau 99%; (c) Bewertung „höchst signifikant“ / p < 0,001 / Konfidenzniveau 
99,9%. 

8  Um den Unterschied zwischen einer Chance und einer Wahrscheinlichkeit näher zu erläutern, gehen wir von der An
nahme aus, dass eine Fußballmannschaft im Durchschnitt eines von drei Spielen gewinnt. Die Wahrscheinlichkeit, zu 
gewinnen berechnet sich aus der Anzahl der siegreichen Spiele / Anzahl gespielter Spiele = 1/3 = 33,3%. Die Chance 
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Chancenverhältnis dafür, dass das Ereignis eintreten kann bei Zutreffen des Indikators gegenüber 
der Chance, dass das Ereignis eintreten kann bei Nicht-Zutreffen des Indikators. 
Die Odds-Ratio wird auch mit "Exp(B)" bezeichnet, da sie aus dem Regressionskoeffizienten B be
rechnet wird in der folgenden Form: Odds-Ratio = Eulersche Zahl (e) hoch Regressionskoeffizient 
(B). 
Die Odds-Ratio kann dabei Werte von 1 annehmen, gleichbedeutend mit einer gleichbleibenden 
Wahrscheinlichkeit. Werte über 1 deuten auf eine steigende Wahrscheinlichkeit hin, dass das prog
nostizierte Ereignis eintrifft, Werte unter 1 entsprechen einer sinkenden Wahrscheinlichkeit (siehe 
Übersicht 1).  
Bei Bedarf ermöglicht die Odds-Ratio auch genauere Angaben zu den Einflüssen der einzelnen 
Variablen in der Gleichung: Gegeben sei eine Odds-Ratio für den Umstand, dass keine gesundheit
lichen Beschwerden vorliegen mit einem Wert 1,35: Liegen also keine gesundheitlichen Beschwer
den vor, so steigt die relative Wahrscheinlichkeit, dass eine Person im Nachbeobachtungszeitraum 
beschäftigt ist, um 35% (1,35 - 1 = 0,35). 

Übersicht 1: Interpretation von Exp(B) in der Tabelle Variablen in der Gleichung: 

Regressionskoeffizient B Odds Ratio Exp(B) Interpretation 

B > 0 Exp(B) > 1 Wahrscheinlichkeit steigt 
B = 0 Exp(B) = 1 Wahrscheinlichkeit bleibt gleich 
B < 0 Exp(B) < 1 Wahrscheinlichkeit sinkt 

Quelle: L&R Sozialforschung 2024 

2.3.3 Vorgehensweise bei der Typenbildung 

Im letzten Schritt der Analyse wurden die Ergebnisse der deskriptiven Analyse sowie der logistischen 
Regressionsanalyse weiter zu einer Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen verdichtet. Da
für wurden Risikofaktoren sowie Vermittlungshindernisse, die sich im Zuge der Analyse als beson
ders hemmend für den Beschäftigungserfolg erwiesen haben, sinngemäß zu verschiedenen Typen 
langzeitbeschäftigungsloser Personen zusammengeführt, der Grundgesamtheit aller Langzeitbe
schäftigungslosen gegenübergestellt und differenziert beschrieben.  
Als Datengrundlage für die Typenbildung dienten ausgewählte Items der Befragung langzeitbeschäf
tigungsloser Personen, Daten des AMS-DWH und des Dachverbands der Sozialversicherungsträger 
sowie daraus berechnete zusätzliche Indikatoren. Darauf basierend wurde jeder Typ operationali
siert, indem Auswahlkriterien, die für die Typenzuordnung verpflichtend zutreffen müssen, sowie 
weiterführende optionale Bedingungen definiert wurden. Um Zusammenhänge umfassend aufzei
gen zu können, sind Überschneidungen zwischen den einzelnen Typen zulässig.  

2.3.4 Zentrale Definitionen 

In diesem Kapitel werden ausgewählte Definitionen, die für die Datenaufbereitung sowie -auswer
tung herangezogen wurden, näher erläutert.  

 
eines Sieges hingegen ist das Verhältnis der Eintrittswahrscheinlichkeit eines Sieges zur Gegenwahrscheinlichkeit 
(einer Niederlage). Damit berechnet sich die Wahrscheinlichkeit eines Sieges / Wahrscheinlichkeit einer Niederlage als 
1/3 / 2/3 = 1/2 bzw. 1:2. Eine Chance von 1:2 sagt in diesem Fall aus, dass die Mannschaft erwartungsgemäß von drei 
Spielen eines gewinnt und zwei verliert (Quelle: https://www.inwt-statistics.de/blog/logistische_regression_grundlagen, 
letzter Zugriff: 15.6.2025).  

https://www.inwt-statistics.de/blog/logistische_regression_grundlagen


 

 18 

Langzeitbeschäftigungslose Personen (LZBL) und Geschäftsfalldauer (GFD) 

Im Unterschied zur Langzeitarbeitslosigkeit behandelt der Indikator der Langzeitbeschäftigungslo
sigkeit Schulungszeiten gleich wie Arbeitslosigkeit. 
🞏 Zur Berechnung der Langzeitbeschäftigungslosigkeit werden alle Episoden mit den Stati (1) "Ab

klärung der Arbeitsfähigkeit/Gesundheitsstraße", (2) "arbeitslos", (3) "lehrstellensuchend", (4) "in 
Schulung", (5) "Bezieher_innen eines Fachkräftestipendiums" und (6) "Schulung Reha mit Um
schulungsgeld"  

🞏 mit Unterbrechungen von <= 62 Tagen (unabhängig von ihrer Dauer) zu einem Geschäftsfall 
zusammengehängt. Wenn eine langzeitbeschäftigungslose Person eine Erwerbstätigkeit be
ginnt, diese jedoch nach wenigen Wochen wieder verliert, gilt sie aufgrund der Regel zur Unter
brechung somit weiterhin als langzeitbeschäftigungslos. 

🞏 Bis einschließlich Oktober 2013 wurden lediglich die Vormerkepisoden der Status "arbeitslos", 
"lehrstellensuchend" und "in Schulung" mit Unterbrechungen von <= 62 Tagen (unabhängig von 
ihrer Dauer) zu einem Geschäftsfall zusammengehängt. 

🞏 Als Geschäftsfall-Dauer werden die Dauern dieser einzelnen Vormerkepisoden innerhalb des 
Geschäftsfalls addiert (die Unterbrechungen werden bei der Dauer also nicht mitgerechnet).  

🞏 Als langzeitbeschäftigungslos gilt eine Person, wenn sie zum Stichtag eine Geschäftsfall-Dauer 
von mehr als 365 Tagen hat.  

WiedereinsteigerInnen (WE) 

🞏 Der aktuellen Definition zufolge wird ab Beginn Karenz die Nettosumme aller Beschäftigungs
episoden zusammengezählt. Als WiedereinsteigerInnen gelten dieser Definition zufolge jene 
Frauen und Männer, die seit dem Kinderbetreuungsgeldbezug in Summe nicht mehr als 365 
Tage über der Geringfügigkeitsgrenze gearbeitet haben. 

🞏 Vor 2012 beschrieb das Merkmal WE jene Frauen und Männer, die seit einer Kindergeldbe
zugsepisode keine über 6 Monate dauernde Beschäftigung über der Geringfügigkeitsgrenze 
ausgeübt haben. Dies führte allerdings dazu, dass Saisonbeschäftigte, mit wechselnden Perio
den von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit, oftmals jahrelang die Codierung WE aufwiesen, ob
wohl dies nicht der tatsächlichen Lebenssituation entsprach. 

Urbanitätsgrad 

Berechnungen zum Urbanitätsgrad orientieren sich an einer Wohnortlogik: In Anlehnung an das 
„Degree of Urbanisation“-Konzept der Europäischen Kommission wird hierbei unterschieden nach 
den folgenden vier Gruppen: 
🞏 Dicht besiedeltes Gebiet (Wien) 
🞏 Dicht besiedeltes Gebiet ohne Wien (Städte/ Urbane Zentren/ Städtische Gebiete) 
🞏 Gebiete mit mittlerer Besiedlungsdichte (Städte und Vororte) 
🞏 Gering besiedeltes Gebiet (ländliches Gebiet) 

Branchenklassifikationen 

Für die Klassifikation der Branche der letzten Erwerbstätigkeit wurden folgende Kategorien verwen
det: (1) '000' 'Sonstiges'; (2) '010' 'Abschnitt A (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei)'; (3) '020' 'Ab
schnitt B (Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)'; (4) '030' 'Abschnitt C (Herstellung von 
Waren)'; (5) '040' 'Abschnitt D (Energieversorgung)'; (6) '050' 'Abschnitt E (Wasserversorgung)'; (7) 
'060' 'Abschnitt F (Bau)'; (8) '071' 'Abschnitt G, Abteilung Handel mit KFZ, Instandhaltung und Rep. 
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von KFZ; (9) '072' 'Abschnitt G, Abteilung Großhandel (ohne Handel mit KFZ)'; (10) '073' 'Abschnitt 
G, Abteilung Einzelhandel (ohne Handel mit KFZ)'; (11) '080' 'Abschnitt H (Verkehr und Lagerei)'; 
(12) '090' 'Abschnitt I (Beherbergung und Gastronomie)'; (13) '100' 'Abschnitt J (Information und 
Kommunikation)'; (14) '110' 'Abschnitt K (Erbringung von Finanz- und Versicherungs-Dienstleistun
gen)'; (15) '120' 'Abschnitt L (Grundstücks- und Wohnungswesen)'; (16) '130' 'Abschnitt M (Erbrin
gung von freiberufl., wissenschaftl. und techn. Dienstleistungen)'; (17) '141' 'Abschnitt N, Abteilung 
Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften'; (18) '142' 'Abschnitt N, Abteilung Gebäudebetreu
ung, Garten- und Landschaftsbau'; (19) '143' 'Abschnitt N, sonstige Abteilungen'; (20) '150' 'Abschnitt 
O (Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Justiz, Sozialversicherung)'; (21) '160' 'Abschnitt P (Erzie
hung und Unterricht)'; (22) '171' 'Abschnitt Q, Abteilung Gesundheitswesen'; (23) '172' 'Abschnitt Q, 
Abteilung Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime)'; (24) '173' 'Abschnitt Q, Abteilung Sozialwesen 
(ohne Heime)'; (25) '180' 'Abschnitt R (Kunst, Unterhaltung und Erholung)'; (26)  '190' 'Abschnitt S 
(Erbringung von sonstigen Dienstleistungen)'; (27) '200' 'Abschnitt T (private Haushalte)'; (28) '210' 
'Abschnitt U (exterritoriale Organisationen und Körperschaften)'  

Berufsklassifikation 

Für die Klassifikation des letzten ausgeübten Berufs wurden folgende Kategorien verwendet: (1) 
'Land- und Forstwirtschaft'; (2) 'Bergbau'; (3) 'Steine - Erden'; (4) 'Bau'; (5) 'Metall - Elektroberufe'; 
(6) 'Holz'; (7) 'Leder'; (8) 'Textil'; (9) 'Bekleidung'; (10) 'Papier'; (11) 'Grafik'; (12) 'Chemie'; (13) 'Nah
rung'; (14) 'Maschinisten'; (15) 'Hilfsberufe'; (16) 'Handel'; (17) 'Verkehr'; (18) 'Boten, Diener'; (19) 
'Fremdenverkehr'; (20) 'Hausgehilfen'; (21) 'Reinigung'; (22) 'Friseure'; (23) 'Sonstige Dienste'; (24) 
'Techniker'; (25) 'Verwaltung'; (26) 'Wirtschaftsberuf, Jurist'; (27) 'Büroberufe'; (28) 'Gesundheit'; (29) 
'Religion'; (30) 'Lehr- und Kulturberufe' 
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3 Übersicht über die langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen 

Da die im Rahmen der vorliegenden Studie durchgeführte Befragung der langzeitbeschäftigungslo
sen Personen nicht nur hinsichtlich der zentralen soziodemographischen Merkmale wie Geschlecht, 
Bundesland, Migrationshintergrund und Alter, Geschäftsfalldauer und Beschäftigungserfolg reprä
sentativ für diese Personengruppe ist, sondern auch mittels Gewichtung ein perfektes Abbild auf 
Ebene der Bildungsstruktur ergibt, lassen sich aus den Ergebnissen Schlüsse ziehen, die für die 
Langzeitbeschäftigungslosen in Österreich insgesamt gelten. Die Ergebnisse spiegeln den Stand 
des Jahres 2022 wider.  
Nachfolgend wird eine Übersicht über die Zusammensetzung der Gruppe der langzeitbeschäfti
gungslosen Personen basierend auf der Stichprobe der Befragung gegeben.  
Des Weiteren wird diese Gruppe punktuell dem durchschnittlichen Bestand der im Jahr 2022 in Ös
terreich arbeitslos gemeldeten Personen gegenübergestellt. Dafür wurden öffentlich verfügbare Ar
beitsmarktdaten aus der AMS-Datenbank herangezogen9.  
Für den Durchschnitt des Jahres 2022 wurden einer DWH-Datenanalyse von L&R Sozialforschung 
zufolge 89.450 langzeitbeschäftigungslose Personen gemessen. Mit einer Anzahl von 2.228 ver
wertbaren Fällen deckt die repräsentative Primärbefragung somit 2,5% des Jahresdurchschnittsbe
stands ab. Insgesamt wurden durchschnittlich 263.121 arbeitslose Personen im Jahr 2022 in Öster
reich gemessen.  
Die Gruppe der im Jahr 2022 langzeitbeschäftigungslosen Personen setzte sich zu 58% aus Män
nern und zu 42% aus Frauen zusammen (siehe Tabelle 12, Abbildung 2). Bei Betrachtung der Ge
samtgruppe der im Jahr 2022 arbeitslosen Personen zeigt sich im Vergleich zur Gruppe der Lang
zeitbeschäftigungslosen eine leicht ausgewogenere Verteilung nach Geschlecht: So waren 44% der 
Arbeitslosen weiblich und 56% männlich.  

Abbildung 2: Langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

 
9  Die Vergleichsdaten zu den arbeitslosen Personen basieren auf den Datentabellen „Arbeitslose nach Personenmerk

malen“ (AL590), „Arbeitslose nach Bundesländern“ (AL000) und „Arbeitslose AusländerInnen nach Nationalität“ 
(AL800); online abrufbar unter: https://iambweb.ams.or.at/ambweb/ (letzter Zugriff: 27.05.2025).  
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https://iambweb.ams.or.at/ambweb/
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Die Verteilung der langzeitbeschäftigungslosen Personen nach Bundesland ergab folgendes Bild: 
Etwas mehr als die Hälfte der Langzeitbeschäftigungslosen war wohnhaft in Wien, gefolgt von Nie
derösterreich (16%), Oberösterreich (8%) und der Steiermark (7%). Weitere 6% wohnten in Kärnten 
und 3% im Burgenland. Jeweils 2% der langzeitbeschäftigungslosen Personen waren in Salzburg, 
Tirol und Vorarlberg wohnhaft (siehe Abbildung 3).  
Im Vergleich zur Gesamtgruppe der im Jahr 2022 arbeitslosen Personen zeigten sich folgende Un
terschiede hinsichtlich der regionalen Verteilung: Nur 40% der Arbeitslosen waren wohnhaft in Wien. 
Demgegenüber stehen höhere Anteile an Arbeitslosen in der Steiermark und in Oberösterreich (je
weils 11%) sowie in Tirol (6%) und Salzburg (4%). Die Anteile an arbeitslosen Personen in Burgen
land (3%), Niederösterreich (16%), Kärnten (7%) und Vorarlberg (3%) entsprechen großteils der 
regionalen Verteilung der Langzeitbeschäftigungslosen. 

Abbildung 3: Langzeitbeschäftigungslose Personen nach Bundesland 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Nach Alter betrachtet waren 6% der langzeitbeschäftigungslosen Personen bis 29 Jahre alt. Weitere 
34% gehörten der Altersgruppe zwischen 30 und 44 Jahren und 28% der Altersgruppe zwischen 45 
und 54 Jahren. Rund ein Drittel der Langzeitbeschäftigungslosen war im Alter von mehr als 55 Jah
ren (siehe Abbildung 4). Des Weiteren in der Tabelle 16 im Anhang auch eine feinere Unterteilung 
der Alterskategorien vorgenommen.  
Mit Blick auf der Gesamtgruppe der im Jahr 2022 arbeitslosen Personen zeigte sich im Vergleich 
zur Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen, dass deutlich mehr Personen bis 29 Jahren (21%) 
arbeitslos waren. Des Weiteren fielen 35% aller Arbeitslosen in der Altersgruppe zwischen 30 und 
44 Jahren. Die Anteile der arbeitslosen 45- bis 54-Jährigen sowie der über-55-Jährigen fielen ge
genüber der Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen mit jeweils 22% allerdings deutlich geringer 
aus.  
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Abbildung 4: Langzeitbeschäftigungslose Personen nach Alter 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Mit Blick auf den Migrationshintergrund wird ersichtlich, dass rund zwei Drittel der langzeitbeschäf
tigungslosen Personen österreichischer Herkunft waren. Eine ähnliche Verteilung ist auch in der 
Gesamtgruppe der im Jahr 2022 arbeitslosen Personen mit 65% Anteil ersichtlich. Die zweitgrößte 
Gruppe bestand mit 14% aus Langzeitbeschäftigungslosen, die ursprünglich aus den jugoslawi
schen Nachfolgestaaten stammten, gefolgt von Langzeitbeschäftigungslosen aus sonstigen Her
kunftsregionen sowie der Türkei mit je 7%. Zu den sonstigen Herkunftsregionen zählen bspw. Nah
ost, Asien, Afrika oder Amerika. 6% der langzeitbeschäftigungslosen Personen kamen ursprünglich 
aus dem EU-NMS 12-Raum, der die zwölf zuletzt beigetretenen EU-Mitgliedstaaten seit 200410 um
fasst. Weitere 4% stammten aus dem EU 14/EFTA-Raum, der sich aus den EU-Gründungsstaaten 
und den vor 2004 beigetretenen EU-Mitgliedstaaten (ausgenommen Österreich, weil separat be
trachtet)11 sowie der Mitgliedstaaten der Europäischen Freihandelsassoziation EFTA12 zusammen
setzt (siehe Abbildung 5). In der Tabelle 19 im Anhang erfolgt zusätzlich auch eine feinere Untertei
lung der Herkunftsregionen.  

 
10  Zum EU-NMS 12-Raum zählen folgende Staaten: Bulgarien, die Tschechische Republik, Estland, Zypern, Lettland, 

Litauen, Ungarn, Malta, Polen, Rumänien, Slowenien und die Slowakei.  
11  Der EU 14/EFTA-Raum umfasst folgende Staaten: Belgien, Dänemark, Deutschland, Irland, Griechenland, Spanien, 

Frankreich, Italien, Luxemburg, die Niederlande, Österreich, Portugal, Finnland, Schweden und das Vereinigte König
reich (Austrittsdatum 1.1.2020). 

12  Zur EFTA zählen Island, Liechtenstein, Norwegen und die Schweiz.  
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Abbildung 5: Langzeitbeschäftigungslose Personen nach Migrationshintergrund 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Nach Schulausbildung betrachtet hatte ein erheblicher Anteil von 61% der langzeitbeschäftigungs
losen Personen keinen Schulabschluss oder maximal einen Pflichtschulabschluss. Rund ein Fünftel 
der Langzeitbeschäftigungslosen verfügte über einen Lehrabschluss oder einen berufsbildenden 
mittleren Schulabschluss (BMS). Der Anteil an langzeitbeschäftigungslosen Personen mit einem all
gemein- oder berufsbildenden höheren Schulabschluss (AHS, BHS) belief sich auf 10%, während 
der Anteil an Fachhochschul- oder Universitätsabsolvent_innen (FH, Uni) mit 8% den niedrigsten 
Wert aufwies (siehe Abbildung 6).  
Im Vergleich zur Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen verfügten deutlich weniger der im Jahr 
2022 arbeitslosen Personen über maximal Pflichtschulabschluss (45%). Dagegen war der Anteil an 
Arbeitslosen mit einem Lehrabschluss oder einen berufsbildenden mittleren Abschluss mit 35% we
sentlich höher. Mit Blick auf höhere Schulabschlüsse im Bereich der AHS/BHS (12%) sowie auf 
akademische Abschlüsse (8%) zeigt sich eine ähnliche Verteilung unter Arbeitslosen sowie Lang
zeitbeschäftigungslosen.  

Abbildung 6: Langzeitbeschäftigungslose Personen nach Schulausbildung 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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4 Vorkarriere langzeitbeschäftigungsloser Personen 

Ergänzend zur Beschreibung der soziodemographischen Merkmale der langzeitbeschäftigungslo
sen Personen werden diese nachfolgend auch hinsichtlich ihrer Vorkarriere untersucht. Dafür wird 
die letzte berufliche Tätigkeit und die Phase der Arbeitslosigkeit näher analysiert.  

4.1 Beschreibung der letzten beruflichen Tätigkeit  

Im Hinblick auf die letzte berufliche Tätigkeit der langzeitbeschäftigungslosen Personen wird ein 
näherer Blick auf ihren letzten Beruf sowie die Wirtschaftsklasse ihrer letzten beruflichen Tätigkeit 
vor der Arbeitslosigkeit geworfen. Im Anschluss werden die Tätigkeiten näher beschrieben, die Lang
zeitbeschäftigungslose im Rahmen ihres letzten Jobs ausgeübt haben bzw. bei erfolgreicher Be
schäftigung zum Zeitpunkt der Befragung im Rahmen des aktuellen Jobs ausüben. 
Mit Blick auf den letzten Beruf zeigte sich, dass mehr als ein Fünftel der langzeitbeschäftigungslosen 
Personen vor ihrer Arbeitslosigkeit einen Büroberuf ausgeübt haben und weitere 16% zuletzt im 
Handel berufstätig waren. Rund 11% übten zudem Hilfsberufe aus. Jeweils 7% der Langzeitbeschäf
tigungslosen waren Techniker_innen oder im Fremdenverkehr tätig und jeweils 6% hatten einen 
Lehr- und Kulturberuf oder Reinigungsberuf. Metall- und Elektroberufe waren im Ausmaß von 5% 
vertreten und Berufe im Gesundheitswesen sowie Verkehrsbereich mit jeweils 4%. Die restlichen 
Berufe kamen mit Anteilen von jeweils weniger als 3% lediglich vereinzelt vor. Aufgrund der begrenz
ten Fallzahlen lassen sich auch kaum valide Aussagen über diese Berufsgruppen treffen, weshalb 
in weiterer Folge auch nicht näher darauf eingegangen wird (siehe Tabelle 27, Abbildung 7).  
Bei einer näheren Differenzierung nach Geschlecht war ersichtlich, dass langzeitbeschäftigungslose 
Frauen in höherem Ausmaß als die Männer Büroberufe (28% zu 18%) sowie Reinigungsberufe (12% 
zu 2%) ausübten. Auch im Handel waren Frauen mit 19% leicht überdurchschnittlich vertreten im 
Vergleich zu den Männern (13%). Hingegen waren Männer in höherem Ausmaß als Frauen als 
Techniker tätig (10% zu 2%) oder übten Metall bzw. Elektroberufe aus (8% zu 1%) (siehe Tabelle 
27). Diese Unterschiede sind ein Ausdruck der geschlechtsspezifischen horizontalen Segregation 
des Arbeitsmarktes, mit Frauen häufiger in Dienstleistungsberufen und Männern wiederum in tech
nisch-handwerklichen Berufen tätig (Arbeit Plus 2025; Mayrhuber et al. 2024).  
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Abbildung 7: Letzter Beruf langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.227, n miss=1 
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Arbeitskräften (14% zu 7%), in der Herstellung von Waren (10% zu 6%) sowie im Bereich Verkehr 
und Lagerei (6% zu 3%) zuletzt tätig waren. Frauen waren im Vergleich zu den Männern wiederum 
häufiger im Handel (22% zu 14%) sowie im Gesundheits- und Sozialwesen (17% zu 13%) beschäf
tigt (siehe Tabelle 28). 

Abbildung 8 Wirtschaftsklasse der letzten Berufstätigkeit langzeitbeschäftigungsloser 
Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Hinsichtlich des Tätigkeitsniveaus, das Langzeitbeschäftigungslose im Rahmen ihres letzten Jobs 
ausgeübt haben bzw. im Fall jener Personen die im Nachbeobachtungszeitraum wieder beschäftigt 
sind, aktuell ausüben, war erkennbar, dass insgesamt mehr als zwei Drittel entweder Hilfs- oder 
angelernte Tätigkeiten oder Fachtätigkeiten ausführten. Hochqualifizierte Tätigkeiten wurden hinge
gen von 14% und Führungstätigkeiten von 12% der Langzeitbeschäftigungslosen ausgeführt (siehe 
Tabelle 29, Abbildung 9). Dabei zeigt sich auch die starke Abhängigkeit des Tätigkeitsniveaus vom 
Bildungsniveau: Während Personen ohne abgeschlossene Ausbildung zu rund 52% Hilfs- oder an
gelernte Tätigkeiten ausführen, belief sich dieser Anteil bei Personen mit mittlerem Bildungsniveau 
(Lehre, BMS) nur mehr auf rund 18%, bei Personen mit Maturaniveau (AHS, BHS) auf rund 8% und 
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9% bei Personen ohne abgeschlossene Ausbildung im Gegensatz zu einem Anteilswert rund 70% 
bei Personen mit akademischem Bildungsgrad (siehe Tabelle 29). 
Die Unterteilung nach Geschlecht verdeutlichte auch die vertikale Segregation des Arbeitsmarktes 
(Mayrhuber et al. 2024): So übten Frauen in höherem Ausmaß als Männer Hilfs- oder angelernte 
Tätigkeiten aus (41% zu 33%). Gleichzeitig übten 16% der Männer und lediglich 7% der Frauen 
Führungstätigkeiten aus. Diese Effekte bleiben auch bei Berücksichtigung der Schulausbildung wei
terhin bestehen. Obwohl das Qualifikationsniveau mit zunehmendem Bildungsgrad insgesamt steigt, 
lassen sich dennoch geschlechtsspezifische Ungleichheiten zu Ungunsten der Frauen beobachten: 
So führten 60% der Frauen und nur 47% der Männer mit maximal Pflichtschulabschluss Hilfs- oder 
angelernte Tätigkeiten aus, während bei einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss sich 
diese Anteile auf 7% bzw. 6% reduzierten. Führungstätigkeiten wurden wiederum von lediglich 5% 
der Frauen und 10% der Männer mit maximal Pflichtschulabschluss ausgeführt und bei Absolvierung 
eines Studiums stiegen diese Anteile auf 16% bzw. 28% (siehe Tabelle 29).  

Abbildung 9: Ausgeübte Tätigkeiten im Rahmen der letzten bzw. aktuellen beruflichen Tä
tigkeiten langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.979, n miss=249 

4.2 Beschreibung der Arbeitslosigkeitsphase 
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folglich einen ganzheitlichen Einblick in die Entwicklung der Geschäftsfälle (AMS 2022). Zu
sätzliche Erläuterungen zur Berechnung der Geschäftsfalldauer finden sich im Kapitel 2.3.4.  

Abbildung 10 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Wie Abbildung 10 zu entnehmen ist, verzeichneten 18% der Langzeitbeschäftigungslosen eine Ge
schäftsfalldauer von bis zu 17 Monaten und weitere 14% eine Geschäftsfalldauer zwischen 18 und 
23 Monaten. Somit hatte insgesamt rund ein Drittel der langzeitbeschäftigungslosen Personen eine 
Geschäftsfalldauer von maximal zwei Jahren. Für ein weiteres Viertel der Langzeitbeschäftigungs
losen betrug die Geschäftsfalldauer zwischen 24 und 35 Monaten, also zwischen zwei und drei Jah
ren. Eine Geschäftsfalldauer zwischen 36 und 59 Monaten – also bis zu fünf Jahren – verzeichneten 
weitere 23% der langzeitbeschäftigungslosen Personen. Eine sehr lange Geschäftsfalldauer von 
mindestens 60 Monaten – sprich mehr als fünf Jahren – traf auf 21% der Langzeitbeschäftigungslo
sen zu (siehe hierzu auch Tabelle 30).  
Nach Geschlecht betrachtet zeigten sich bis auf die längste Geschäftsfalldauer-Kategorie lediglich 
geringfügige Unterschiede zwischen langzeitbeschäftigungslosen Männern und Frauen in den an
deren Kategorien. Eine lange Geschäftsfalldauer von über 60 Monaten trat allerdings in höherem 
Ausmaß bei Männern als bei Frauen auf (24% zu 17%) (siehe Tabelle 30).  
Differenziert nach Bundesland wurden die höchsten Anteile an langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen mit einer Geschäftsfalldauer von bis zu 17 Monaten in der Steiermark (28%) und in Tirol (27%) 
registriert. Hingegen hatte jeweils rund ein Viertel der Wiener_innen und Salzburger_innen eine sehr 
lange Geschäftsfalldauer von mehr als 60 Monaten, während in Vorarlberg dieser Anteil lediglich 6% 
betrug (siehe Tabelle 32). 
Mit Blick auf das Alter ließ sich beobachten, dass mit zunehmendem Alter tendenziell auch die Ge
schäftsfalldauer stieg. So verzeichneten 25% der unter 30-Jährigen und 20% der 30 bis 44-Jährigen 
eine Geschäftsfalldauer von maximal 17 Monaten, während in den Alterskategorien zwischen 45 
und 54 Jahren sowie ab 55 Jahren dieser Anteil nur noch jeweils rund 17% bzw. 16% betrug. Eine 
lange Geschäftsfalldauer von mehr als 60 Monaten traf hingegen auf lediglich 9% der bis 29-Jähri
gen zu, allerdings bereits auf 20% der 30 bis 44-Jährigen und sogar 24% der 45 bis 54-Jährigen 
(siehe Tabelle 33). Diese Erkenntnis stellt einen ersten Hinweis auf eine erschwerte Arbeitsmarktin
tegration älterer Langzeitbeschäftigungsloser dar. Einen weiteren Hinweis liefert das Themenpapier 

18%

14%

25%

23%

21%
Bis 17 M

18 M bis 23 M

24 M bis 35 M

36 M bis 59 M

60 M und mehr



 

 29 

von Arbeit Plus (2024), das in den letzten Jahren einen Anstieg der durchschnittlichen Verweildauer 
von älteren Langzeitbeschäftigungslosen feststellt.  
Nach Migrationshintergrund unterteilt verzeichneten Langzeitbeschäftigungslose, die ursprünglich 
aus der Türkei stammten, mit 13% den geringsten Anteil an Personen mit einer Geschäftsfalldauer 
von mindestens 60 Monaten, mit wesentlichen Unterschieden zwischen Frauen (9%) und Männern 
(19%). Gleichzeitig hatten Frauen aus der Türkei häufiger eine kurze Geschäftsfalldauer von maxi
mal 17 Monaten im Vergleich zu den Männern (20% zu 14%) (siehe Tabelle 35). Diese Entwicklung 
deutet darauf hin, dass Frauen aus der Türkei generell erwerbsferner sind und daher möglicherweise 
nicht gesicherte Arbeitsmarktlagen bevorzugen. 
Eine genauere Betrachtung nach Schulausbildung zeigte, dass langzeitbeschäftigungslose Perso
nen mit einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss in geringstem Ausmaß sehr lange Ge
schäftsfalldauer von mindestens 60 Monaten registrierten (16%), ebenfalls mit deutlich besseren 
Ergebnissen bei den Frauen als bei den Männern (9% zu 20%) (siehe Tabelle 36). Somit zeigte sich, 
dass ein niedriger Bildungsgrad – und damit einhergehend ein niedriges Tätigkeitsniveau – tenden
ziell das Risiko für Langzeitbeschäftigungslosigkeit erhöht (Arbeit Plus 2024).  
In weiterer Folge zeigte der aktuelle Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum eine Ab
hängigkeit von der Geschäftsfalldauer der langzeitbeschäftigungslosen Personen. So verzeichneten 
Personen, die aktuell beschäftigt sind, in höherem Ausmaß kurze Geschäftsfalldauer von bis zu 17 
Monaten als jene, die aktuell keine Beschäftigung haben: 28% der Vollzeitbeschäftigten und 20% 
der Teilzeitbeschäftigten, wiederum lediglich 16% der Beschäftigungslosen fielen in diese Kategorie. 
Gleichzeitig hatten nur 15% der aktuell Beschäftigten eine lange Geschäftsfalldauer von mindestens 
60 Monaten, dem gegenüber standen 22% der aktuell Beschäftigungslosen (siehe Tabelle 37). Da
raus lässt sich schließen, dass die Arbeitsmarktintegration Langzeitbeschäftigungsloser tendenziell 
erleichtert wird, wenn diese Personen möglichst kurze Vormerkdauer verzeichnen. Gelingt der Über
gang in Beschäftigung nicht zeitnah, verringern sich die Chancen der Arbeitsmarktintegration mit 
zunehmender Vormerkdauer (nähere Ausführungen hierzu siehe Kapitel 7)  
Zusätzlich werden auch die Bezugssperren nach Paragraph 10 des Arbeitslosenversicherungsge
setzes (AlVG), die während der Geschäftsfalldauer veranlasst wurden, als weiterer Indikator für die 
Untersuchung der Arbeitslosigkeitsphase herangezogen. Diese Sperre wird zum ersten Mal für eine 
Dauer von sechs Wochen und nachfolgend für eine Dauer von acht Wochen verhängt, wenn die 
arbeitslose Person sich weigert, eine zumutbare Beschäftigung anzunehmen, an einer Maßnahme 
zur Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt teilzunehmen oder allgemein nicht ausreichende An
strengungen zur Erlangung einer Beschäftigung nachweisen kann. Die Sperre hat zur Folge, dass 
die arbeitslose Person im Geltungszeitraum kein Arbeitslosengeld sowie keine Notstandshilfe erhält.  
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Abbildung 11 Anzahl der Bezugssperren laut Paragraph 10 AlVG langzeitbeschäftigungs
loser Personen in der Geschäftsfalldauer 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Insgesamt verzeichneten 6% der langzeitbeschäftigungslosen Personen Bezugssperren nach §10 
AlVG während ihrer Geschäftsfalldauer. Langzeitbeschäftigungslose Frauen und Männer waren in 
sehr ähnlichem Ausmaß von Bezugssperren betroffen (siehe Tabelle 38, Abbildung 11). Aufgrund 
der geringen Fallzahlen ist eine nähere Untersuchung nach weiteren Merkmalen nur eingeschränkt 
möglich. Nachfolgend wird daher lediglich auf ausgewählte Erkenntnisse näher eingegangen.  
So wird ersichtlich, dass die Bezugssperren nach §10 AlVG mit zunehmendem Alter tendenziell 
abnehmen. Dabei waren sogar 16% der langzeitbeschäftigungslosen Personen unter 30 Jahren und 
8% der 30 bis 44-Jährigen in ihrer Geschäftsfalldauer von Bezugssperren betroffen. In der Alters
gruppe zwischen 45 und 54 Jahren lag der Anteil an Betroffenen nur noch bei 5% und die ab 55-
Jährigen waren mit einem Anteil von 3% am seltensten von Bezugssperren betroffen (siehe Tabelle 
39). Möglicherweise stellt diese Entwicklung einen Hinweis darauf dar, dass ältere Langzeitbeschäf
tigungslose aufgrund ihres Lebensalters häufiger gar nicht mehr zu Bewerbungsgesprächen einge
laden werden (siehe hierzu auch die Befunde in den Kapiteln 7.2.3 und 10.2).  
Bezogen auf die Schulausbildung gilt: Je geringer das Bildungsniveau (und damit einhergehend 
auch das Tätigkeitsniveau), desto häufiger werden Bezugssperren verhängt. So lag der Anteil an 
Langzeitbeschäftigungslosen mit Bezugssperren bei Abschluss einer Universität oder Fachhoch
schule bei lediglich 2% und stieg kontinuierlich mit Abnahme des Bildungsniveaus auf bis zu 7% bei 
Personen mit maximal Pflichtschulabschluss (siehe Tabelle 40). Da niedrig gebildete Langzeitbe
schäftigungslose in hohem Ausmaß Hilfs- oder angelernte Tätigkeiten übernehmen, könnten ähnli
che Beschäftigungsangebote zwar als zumutbar eingestuft werden, dennoch nicht attraktiv genug 
sein, dass sie auch angenommen werden, und demzufolge zu mehr Bezugssperren führen.   
Nach Wirtschaftsklasse der letzten beruflichen Tätigkeit zeigte sich, dass langzeitbeschäftigungs
lose Personen, die zuletzt in der Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften gearbeitet haben, 
mit einem Anteil von 11% in höchstem Ausmaß Bezugssperren laut §10 AlVG erhielten, gefolgt von 
Personen aus der Beherbergung und Gastronomie (10%), während bei einer letzten Berufstätigkeit 
in der Finanz- und Versicherungsbranche oder im Bereich Information und Kommunikation der Anteil 
der Langzeitbeschäftigungslosen mit Bezugssperren lediglich jeweils 2% betrug. Dies könnte ein 
Hinweis auf die Attraktivität der verschiedenen Branchen sein (siehe Tabelle 41). 
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5 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit 

Um ein Stimmungsbild über die verschiedenen individuellen sowie strukturellen und institutionellen 
Risikofaktoren, die zu Arbeitslosigkeit führen könnten, zu erhalten, wurden die langzeitbeschäfti
gungslosen Personen gefragt, inwiefern eine Reihe von unterschiedlichen Faktoren auf sie zutrafen. 
Dafür wurden sie gebeten, auf ihre langzeitbeschäftigungslose Lage im Jahr 2022 Bezug zu neh
men.  

5.1 Perspektiven langzeitbeschäftigungsloser Personen 

5.1.1 Individuelle Faktoren 

Auf persönlicher Ebene wurden die gesundheitlichen Beschwerden als häufigster Risikofaktor für 
Arbeitslosigkeit genannt. Diese trafen auf insgesamt 47% der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen sehr bzw. eher zu. Ebenfalls von großer Bedeutung waren die Pflege- und/oder Betreuungs
pflichten, die von einem Fünftel der Langzeitbeschäftigungslosen als individueller Risikofaktor für 
Arbeitslosigkeit betrachtet wurden. In diesem Zusammenhang zeigten sich erwartungsgemäß deut
liche Unterschiede nach Geschlecht: So hatten 29% der Frauen und lediglich 15% der Männer 
Pflege- und/oder Betreuungspflichten („trifft voll / eher zu“). An dritter Stelle standen fehlende Qua
lifikationen oder Fachkenntnisse: Insgesamt 19% der langzeitbeschäftigungslosen Personen sahen 
diesen Umstand als Herausforderung bei der Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit (siehe Tabelle 
42, Abbildung 12). Diese Ergebnisse befinden sich im Einklang mit dem Themenpapier von Arbeit 
Plus (2024), welches die Erhöhung des Risikos für Langzeitbeschäftigungslosigkeit durch gesund
heitliche Beeinträchtigungen und niedrige formale Bildung feststellt.  
Dass Zivil- oder Präsenzdienst abgeleistet werden musste und es aus diesem Grund nicht möglich 
war, einer beruflichen Tätigkeit nachzugehen, traf auf insgesamt 15% der langzeitbeschäftigungslo
sen Personen voll bzw. eher zu, wenngleich dies natürlich in der Regel Männer betraf (24% zu 1%). 
Aber auch Schwierigkeiten, die in Bewerbungssituationen aufgrund von Stress, Druck oder Angst 
erlebt wurden, stellten für 15% der langzeitbeschäftigungslosen Personen eine weitere Ursache für 
ihre Arbeitslosigkeit dar. Hiervon waren Frauen häufiger betroffen als Männer (19% zu 13%). Die 
Teilnahme an einer Ausbildung war für 13% der langzeitbeschäftigungslosen Personen ein weiterer 
Grund dafür, warum sie keine Beschäftigung aufnehmen konnten (ebd.).  
Von vergleichsweise geringerer Bedeutung für die Arbeitslosigkeit war eine fehlende Motivation zu 
arbeiten. Lediglich 4% der langzeitbeschäftigungslosen Personen gaben an, sich nicht zur Arbeit 
motivieren zu können. Ebenso wurden Schwierigkeiten bei der Erstellung von Bewerbungsunterla
gen nur von einem geringen Anteil (5%) aller langzeitbeschäftigungslosen Personen erlebt. Feh
lende Deutschkenntnisse stellten ebenfalls nur vereinzelt einen individuellen Risikofaktor für Arbeits
losigkeit dar und trafen auf insgesamt 4% der langzeitbeschäftigungslosen Personen voll bzw. eher 
zu. Auch Auslandsaufenthalte spielten nur eine untergeordnete Rolle in der Bestimmung von Grün
den für die Arbeitslosigkeit und waren für lediglich 1% der langzeitbeschäftigungslosen Personen 
relevant (ebd.).  
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Abbildung 12 Einschätzung individueller Faktoren für Arbeitslosigkeit im Jahr 2022 durch 
langzeitbeschäftigungslose Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.951 und 2.135, n miss zwischen 93 und 277, *Werte unter 3% 
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5.1.2 Strukturelle und institutionelle Faktoren 

Strukturellen und institutionellen Risikofaktoren für Arbeitslosigkeit wird im Vergleich zu den indivi
duellen Faktoren eine größere Bedeutung beigemessen. So gaben 55% der langzeitbeschäftigungs
losen Personen an, keine Einladungen zu Bewerbungsgesprächen erhalten zu haben. Weiters stell
ten fehlende Antworten auf Bewerbungsschreiben für 46% der Langzeitbeschäftigungslosen eine 
Herausforderung bei der Arbeitssuche dar. Der drittwichtigste strukturelle Risikofaktor für Arbeitslo
sigkeit war den Angaben der langzeitbeschäftigungslosen Personen zufolge fehlende Stellenange
bote in ihren bisherigen bzw. gewünschten Berufen. Dies traf auf insgesamt 34% der Langzeitbe
schäftigungslosen voll bzw. eher zu (siehe Tabelle 43, Abbildung 13). 
Des Weiteren nannten 30% der langzeitbeschäftigungslosen Personen die fehlende Möglichkeit, im 
Homeoffice bzw. von zuhause aus zu arbeiten als zusätzlichen Grund, eine berufliche Tätigkeit nicht 
aufzunehmen. Frauen waren in höherem Ausmaß als Männer davon betroffen (36% zu 25%), was 
möglicherweise auf Vereinbarkeitsprobleme im Zusammenhang mit einem höheren Aufkommen an 
Pflege- und/oder Betreuungspflichten hindeutet. Ein zu geringes Einkommen wurde von rund einem 
Viertel der langzeitbeschäftigungslosen Personen als Risikofaktor für Arbeitslosigkeit angeführt. Die 
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Langzeitbeschäftigungslosen in ihren Möglichkeiten ein, ein Arbeitsangebot anzunehmen, ebenso 
wie ein Arbeitsweg, der länger als eine Stunde in Anspruch nahm (ebd.).  
Für insgesamt 17% der langzeitbeschäftigungslosen Personen war das Arbeitsausmaß der offenen 
Stellen zu hoch. Dass diese Herausforderung in deutlich höherem Ausmaß auf Frauen (25%) im 
Vergleich zu Männern (11%) voll bzw. eher zutrifft, gibt möglicherweise einen weiteren Hinweis auf 
Vereinbarkeitsprobleme bei Pflege- und/oder Betreuungspflichten und dem daraus entstehenden 
Wunsch nach Teilzeitarbeit. Diese Annahme wird auch durch die Einschätzung, dass die Arbeitszei
ten der offenen Stellen nicht mit den Pflege- und/oder Betreuungspflichten vereinbaren waren, noch 
einmal bekräftigt. Obwohl insgesamt 14% der langzeitbeschäftigungslosen Personen diese Heraus
forderung erlebten, lag der Anteil an betroffenen Frauen mit 22% deutlich über den Durchschnitt. 
Ebenso stellte die mangelnde Verfügbarkeit von passenden Pflegedienstleistungen oder Kinderbe
treuungseinrichtungen für Frauen (15%) ein häufigeres Problem als für Männer (4%) dar (ebd.). 
Ein zu geringes Arbeitsausmaß der offenen Stellen nahm hingegen lediglich ein geringer Anteil von 
8% der langzeitbeschäftigungslosen Personen als Herausforderung wahr. Für 7% der Langzeitbe
schäftigungslosen hätte die Annahme einer Arbeitsstelle einen Umzug erfordert und galt somit als 
zusätzlicher Grund für Arbeitslosigkeit. Die geringste Zustimmung wurde der fehlenden Anerken
nung in Österreich von im Ausland erworbenen Qualifikationen als weiterer Risikofaktor für Arbeits
losigkeit ausgesprochen, was auf lediglich 6% aller langzeitbeschäftigungslosen Personen voll bzw. 
eher zutraf (ebd.).  
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Abbildung 13 Einschätzung struktureller und institutioneller Faktoren für Arbeitslosigkeit 
im Jahr 2022 durch langzeitbeschäftigungslose Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.828 und 2.052, n miss zwischen 176 und 400 
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gespräch eingeladen zu werden, konnten auch eine SORA-Studie (Schönherr/Bohrn 2023) nach
weisen, und ein Themenpapier von Arbeit Plus (2024) identifiziert ein höheres Alter als zentralen 
Risikofaktor für Langzeitbeschäftigungslosigkeit. Über Hinweise auf Altersdiskriminierung hinaus 
konnten zudem auch Anzeichen von Diskriminierung aufgrund von Langzeitarbeitslosigkeit identifi
ziert werden (Schönherr/Bohrn). Aufgrund von Lücken im Lebenslauf fühlte sich ein Fünftel der 
Langzeitbeschäftigungslosen bei der Arbeitssuche benachteiligt. Eine Benachteiligung aufgrund von 
physischen oder psychischen Beeinträchtigungen stellte für ein Viertel der langzeitbeschäftigungs
losen Personen eine weitere Herausforderung bei der Arbeitssuche dar (siehe Tabelle 44, Abbildung 
14).  
Im Vergleich waren die restlichen benachteiligenden Faktoren den Angaben der langzeitbeschäfti
gungslosen Personen zufolge von eher untergeordneter Bedeutung für die Arbeitssuche. So fühlten 
sich 6% der Langzeitbeschäftigungslosen aufgrund ihres Geschlechts und 8% aufgrund einer El
ternschaft bei der Arbeitssuche benachteiligt. Beide Hürden trafen allerdings in deutlich höherem 
Ausmaß auf Frauen als auf Männer zu, was erneut auf Vereinbarkeitsproblemen im Zusammenhang 
mit einem höheren Aufkommen an Pflege- und/oder Betreuungspflichten hindeutet. Zudem nahmen 
auch 9% der Frauen und lediglich 4% der Männer eine Benachteiligung aufgrund ihres Geschlechtes 
wahr. Aufgrund einer Elternschaft fühlten sich 14% der langzeitbeschäftigungslosen Frauen und le
diglich 4% der Männer bei der Arbeitssuche benachteiligt (ebd.). 

Abbildung 14 Einschätzung hinderlicher Faktoren für die Arbeitssuche im Jahr 2022 durch 
langzeitbeschäftigungslose Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.893 und 2.039, n miss zwischen 189 und 335 
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5.2 Gesundheitliche Situation  

Ein guter Gesundheitszustand ist eine wichtige Voraussetzung, um einer beruflichen Tätigkeit un
eingeschränkt nachgehen zu können. Dass langzeitbeschäftigungslose Personen oft unter gesund
heitlichen Beschwerden leiden und, dass dies ein wesentlicher Grund für ihre andauernde Beschäf
tigungslosigkeit ist, zeigt bereits die Fachliteratur (bspw. Paul & Zechmann 2018, Paul et al. 2016. 
Reidl et al. 2017). Insbesondere bei einer Häufung mehrerer gesundheitlicher Beschwerden werden 
die Möglichkeiten, eine Erwerbstätigkeit auszuüben, stark beeinträchtigt. Demzufolge zählt die Ein
schätzung des eigenen Gesundheitszustands der langzeitbeschäftigungslosen Personen sowie in
wiefern sich der Gesundheitszustand auf ihre Erwerbskarriere auswirkt zu den zentralen Fragestel
lungen der vorliegenden Studie. 

5.2.1 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands 

Zu Beginn wurden die Befragten um eine allgemeine Einschätzung ihres Gesundheitszustandes im 
Jahr 2022, als sie beim AMS arbeitslos gemeldet waren, gebeten. Dabei ergab sich ein sehr ausdif
ferenziertes Bild: Während rund ein Drittel der langzeitbeschäftigungslosen Personen ihren damali
gen Gesundheitszustand als sehr bzw. eher gut beurteilte, befanden sich 40% den eigenen Angaben 
zufolge in einem sehr bzw. eher schlechten Gesundheitszustand. Weitere 28% schätzten den eige
nen Gesundheitszustand als weder gut noch schlecht ein (siehe Tabelle 45, Abbildung 15).  

Abbildung 15 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustandes langzeitbeschäftigungslo
ser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.123, n miss=105 

Bei genauerer Betrachtung nach Geschlecht zeigten sich relativ geringe Abweichungen hinsichtlich 
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Merkmalen ergaben jedoch wesentliche Unterschiede innerhalb der Zielgruppe, auf welche in wei
terer Folge näher eingegangen wird.  
Nach dem Alter betrachtet zeigte sich, dass ältere Frauen in einem geringeren Ausmaß ihren Ge
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allerdings lediglich 37% der Männer ab 55 Jahren an, sich in sehr bzw. eher schlechtem Gesund
heitszustand zu befinden (siehe Tabelle 46). Ein möglicher Grund für die geschlechtsspezifischen 
Unterschiede ist, dass langzeitbeschäftigungslose Frauen mit rund 41% Anteil doch deutlich häufi
ger als Männer mit rund 33% Anteil in Hilfs- oder angelernten Tätigkeiten beschäftigt (siehe Tabelle 
29) und daher langjährig höheren körperlichen Belastungen ausgesetzt waren. Eine feinere Diffe
renzierung nach Schulausbildung liefert zudem einen weiteren Befund dafür, da der eigene Gesund
heitszustand mit steigendem Bildungsgrad – und damit einhergehend mit steigendem Tätigkeitsni
veau – zunehmend positiver beschrieben wurde (siehe Tabelle 48).  
Auch mit Blick auf den Migrationshintergrund waren wesentliche Unterschiede erkennbar: Langzeit
beschäftigungslose Personen aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten waren am unzufriedensten 
mit dem eigenen Gesundheitszustand und lediglich rund ein Viertel davon schätzte diesen als sehr 
bzw. eher gut ein. Personen aus dem EU14/EFTA-Raum beurteilten ihren Gesundheitszustand am 
häufigsten positiv (37%) (siehe Tabelle 47). Vor dem Hintergrund, dass Personen aus den jugosla
wischen Nachfolgestaaten in höchstem Ausmaß maximal Pflichtschulabschluss verzeichnen und 
dies auf Personen aus dem EU14/EFTA-Raum wiederum in geringstem Ausmaß zutrifft (83% zu 
51%) und dass der Gesundheitszustand bei niedrigem Bildungsgrad kritischer beurteilt wird, lässt 
sich die unterschiedliche Bewertung nach Herkunftsgruppen teilweise auch auf das Bildungs- und 
Tätigkeitsniveau zurückführen (siehe Tabelle 26). 
Wenig überraschend ist auch, dass jene Befragte, die im Nachbeobachtungszeitraum Beschäfti
gungsverhältnisse ausübten, tendenziell in höherem Ausmaß den eigenen Angaben zufolge in sehr 
bzw. eher gutem Gesundheitszustand waren. So gaben 43% der Personen, die zum Zeitpunkt der 
Befragung in Teilzeit beschäftigt waren, und sogar 53% der Vollzeitbeschäftigten positive Bewertun
gen hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes ab, während dies auf nur 27% der Beschäftigungslosen 
zutraf (siehe Tabelle 49). Diese Erkenntnisse unterstreichen noch einmal, dass ein guter Gesund
heitszustand eine wichtige Voraussetzung für die Aufnahme einer Beschäftigung darstellt und folg
lich die Gesundheit ein ausschlaggebender Faktor für eine erfolgreiche Arbeitsmarktintegration lang
zeitbeschäftigungsloser Personen ist (siehe hierzu auch die Befunde des Logit-Modells in Kapitel 
7.2).  
Bei Betrachtung der Geschäftsfalldauer der langzeitbeschäftigungslosen Personen ließen sich le
diglich geringfügige Unterschiede in Bezug auf die Einschätzung des eigenen Gesundheitszustan
des erkennen.  
 

Zusammenfassung: Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass höher gebildete Personen – und damit auch 
Personen mit höherem Tätigkeitsniveau – sowie Personen, welche im Nachbeobachtungs
zeitraum Beschäftigungsverhältnisse ausüben, häufiger in gutem Gesundheitszustand sind. 
Im Vergleich zu den Männern geben Frauen tendenziell etwas schlechtere Bewertungen ab. 

5.2.2 Gesundheitliche Beschwerden 

Im Jahr 2022 waren 47% der langzeitbeschäftigungslosen Personen sehr bzw. teilweise von ge
sundheitlichen Beschwerden betroffen und sahen dies auch als individuellen Faktor für die eigene 
Arbeitslosigkeit. Gleichzeitig gaben weitere 37% der langzeitbeschäftigungslosen Personen an, 
dass sie keine gesundheitlichen Beschwerden hatten, die sich auf ihre Arbeitslosigkeit auswirkten. 
Folglich liefert dies einen weiteren eindeutigen Hinweis dafür, dass die Bedeutung des Gesundheits
zustands für die Erwerbstätigkeit ein sehr polarisierendes Thema darstellt (siehe Tabelle 42).  
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Bei der generellen Frage nach gesundheitlichen Beschwerden – unabhängig deren Auswirkungen 
auf die Arbeitslosigkeit – zeigte sich, dass knapp die Hälfte der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen mit mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden zu kämpfen hatte. Diese umfassen körperliche 
Beschwerden wie etwa chronische Erkrankungen oder Behinderungen sowie psychische Beschwer
den wie bspw. Burnout, Depressionen und Angststörungen, oder auch sonstige zusätzliche Be
schwerden. Ausschließlich körperliche oder psychische Beschwerden traten bei jeweils 9% der 
Langzeitbeschäftigungslosen auf und 28% meldeten keine gesundheitlichen Beschwerden (siehe 
Tabelle 50, Abbildung 16).  

Abbildung 16 Selbsteinschätzung der gesundheitlichen Beschwerden langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 
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frontiert sehen, sind sehr vielfältig und reichen von körperlichen Beschwerden wie Ein
schränkungen des Bewegungsapparates, Krebserkrankungen, Verletzungen nach Unfällen, 
Übergewicht etc. über chronische Erkrankungen wie Diabetes oder Multiple Sklerose bis hin 
zu psychischen Problemen wie Depression, Burn Out, Angstzuständen, Suchtproblemen 
etc. 

Quelle: Offene Antwortmöglichkeiten, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 
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einschätzung der gesundheitlichen Beschwerden. In Kombination mit weiteren Merkmalen kristalli
sierten sich jedoch wesentliche Unterschiede heraus, die in weiterer Folge näher beschrieben wer
den.  
Mehrfache gesundheitliche Beschwerden stiegen bei Frauen tendenziell mit zunehmendem Alter, 
wobei 45- bis 54-jährige Frauen mit einem Anteil von 62% am häufigsten davon betroffen waren. 
Auch bei den Männern verbuchten die 45 bis 54-Jährigen mit 54% den höchsten Anteil an Personen 
mit mehrfachen Beschwerden 54%. In der Altersgruppe ab 55 Jahren wurde bei den Männern mit 
49% dagegen der geringste Anteil mit mehrfachen Beschwerden registriert (siehe Tabelle 51).  
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Auch betrachtet nach dem Migrationshintergrund zeigten sich wesentliche Unterschiede hinsichtlich 
der Verteilung der mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden: Am seltensten davon betroffen wa
ren Frauen aus der Türkei mit rund einem Drittel. Bei den Männern aus der Türkei hatte dagegen 
die Hälfte mehrfache gesundheitlichen Beschwerden. Langzeitbeschäftigungslose Personen aus 
den jugoslawischen Nachfolgestaaten waren überdurchschnittlich oft von mehrfachen gesundheitli
chen Beschwerden betroffen: Während dieser Anteil unter den Frauen bei 57% lag, waren sogar 
rund zwei Drittel der Männer davon betroffen (siehe Tabelle 52). Bei Langzeitbeschäftigungslosen 
aus diesen Herkunftsgruppen sei anzunehmen, dass Frauen in höherem Ausmaß erwerbsfern sind 
(Statistik Austria 2022), und daher hier nicht vollumfänglich abgebildet sind. 
Unterteilt nach der Schulausbildung traten mehrfache gesundheitlichen Beschwerden bei Personen 
mit maximal Pflichtschulabschluss mit einem Anteil von 60% überdurchschnittlich oft auf. Rund die 
Hälfte der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit Lehre oder BMS als höchster Schulabschluss 
klagten über mehrfache gesundheitliche Beschwerden. Bei Befragten mit einem höheren allgemein- 
oder berufsbildenden Schulabschluss lag der Anteil an Personen mit mehrfachen gesundheitlichen 
Beschwerden nur noch bei einem Drittel. Absolvent_innen von Fachhochschulen und Universitäten 
verzeichneten mit 21% den geringsten Anteil an Personen mit mehrfachen gesundheitlichen Be
schwerden (siehe Tabelle 53). Somit zeigt sich, dass sich die mehrfachen gesundheitlichen Be
schwerden insbesondere in den Gruppen der niedriger gebildeten Personen – mit entsprechend 
niedrigerem Tätigkeitsniveau – häufen und mit zunehmendem Bildungsgrad tendenziell abnehmen.  
Nach Geschäftsfalldauer betrachtet werden in allen Kategorien hohe Anteile an mehrfach belasteten 
Langzeitbeschäftigungslosen verzeichnet: So waren Personen mit einer Geschäftsfalldauer ab 60 
Monaten – sprich fünf Jahre – mit einem Anteil von 58% am häufigsten von mehrfachen gesundheit
lichen Beschwerden betroffen, aber auch unter Langzeitbeschäftigungslosen mit kürzerer Ge
schäftsfalldauer litt immer noch rund die Hälfte unter mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden 
(siehe Tabelle 54). Gesundheitliche Beschwerden – insbesondere mehrfache Beschwerden – stel
len somit eine andauernde Herausforderung bei der Arbeitsmarktintegration langzeitbeschäftigungs
loser Personen dar. Um die Beschäftigungschancen zu verbessern, empfiehlt es sich daher, ge
sundheitliche Maßnahmen zu setzen, die diesen Beschwerden entgegenwirken.  
Mit Blick auf den Beschäftigungsstatus der Befragten im Nachbeobachtungszeitraum zeigt sich, 
dass Personen, die beschäftigt waren, tendenziell in einem geringeren Ausmaß von mehrfachen 
gesundheitlichen Beschwerden betroffen waren. Lediglich 41% der Teilzeitbeschäftigten und rund 
ein Drittel der Vollzeitbeschäftigten klagten über mehrfache gesundheitliche Beschwerden. Des Wei
teren hatten 46% der Vollzeitbeschäftigten gar keine gesundheitlichen Beschwerden. Personen, die 
nicht beschäftigt waren, waren dagegen mit einem Anteil von 56% überdurchschnittlich oft von mehr
fachen gesundheitlichen Beschwerden betroffen (siehe Tabelle 55). Diese Ergebnisse bestätigen 
noch einmal, dass mehrfache gesundheitliche Beschwerden sich besonders hinderlich auf die Auf
nahme einer Erwerbstätigkeit auswirken (siehe hierzu auch die Befunde des Logit-Modells in Kapitel 
7.2).  
Die gesundheitlichen Beschwerden schlugen sich auch in der Thematik der Wunscharbeitszeiten 
nieder. So haben Langzeitbeschäftigungslose, die den Wunsch nach einer Vollzeitstelle hegen, mit 
49% in geringerem Ausmaß mehrfache gesundheitliche Beschwerden. Besteht der Wunsch nach 
einer Teilzeitbeschäftigung, traf dies dagegen auf 57% zu (siehe Tabelle 56). 
Differenziert nach dem letzten ausgeübten Beruf traten mehrfache gesundheitliche Beschwerden 
mit Anteilen von jeweils über 60% bei Metall- und Elektroberufen, Maschinist_innen, im Fremden
verkehr und im Gesundheitsbereich sowie in den Bau-, Verkehrs- und Reinigungsbranchen auf 
(siehe Tabelle 57).13 Dies deutet darauf hin, dass diese Berufe besonders belastend sind und lang
fristig mehrfache gesundheitliche Beschwerden auslösen können. 

 
13  Aufgrund teils geringer Fallzahlen können keine statistisch abgesicherten Aussagen für alle Berufskategorien getroffen 

werden. 
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Dieses Bild spiegelt sich auch bei der Betrachtung nach der Wirtschaftsklasse der letzten Beschäf
tigung wider: Auch hier waren ehemals in der Baubranche sowie in der Gebäudebetreuung Beschäf
tigte, zu denen auch Reinigungsarbeitskräfte zählen, mit Anteilen von über 60% überdurchschnittlich 
oft von mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden betroffen. Darüber hinaus litten zudem jeweils 
über 55% der langzeitbeschäftigungslosen Personen in der Arbeitskräfteüberlassung, Beherber
gung und Gastronomie, den Bereichen Verkehr und Lagerei, Herstellung von Waren und Erbringung 
von sonstigen Dienstleistungen unter mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden (siehe Tabelle 
58). Daher liefert auch die Branchenbetrachtung weitere Hinweise auf besonders fordernde berufli
che Tätigkeiten, die vermehrt gesundheitliche Beschwerden verursachen können.  

Zusammenfassung: Gesundheitliche Beschwerden 
Zusammenfassend sind insbesondere Personen mit niedrigem Bildungsgrad (und damit 
auch niedrigem Tätigkeitsniveau), Ältere, Personen, die im Nachbeobachtungszeitraum 
nicht beschäftigt waren sowie Personen, die eine Teilzeitbeschäftigung bevorzugen und 
Personen, die zuletzt im Bau oder in der Gebäudebetreuung beschäftigt waren, mehrfach 
gesundheitlich belastet. 

5.2.3 Gesundheitliche Einschränkungen bei beruflichen Tätigkeiten 

Neben der Einschätzung der gesundheitlichen Beschwerden sind die gesundheitlichen Einschrän
kungen, die bei der Ausübung einer beruflichen Tätigkeit erlebt werden, ein weiterer zentraler Indi
kator für die Beurteilung des Gesundheitszustandes. Auch hier fallen die Ergebnisse sehr ähnlich 
aus, was noch einmal die zentralen Risikofaktoren im Zusammenhang mit der gesundheitlichen Si
tuation Langzeitbeschäftigungsloser hervorhebt. So fühlten sich 63% der langzeitbeschäftigungslo
sen Personen wegen ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt – rund ein Drittel 
sogar stark eingeschränkt. 29% erlebten dagegen keine gesundheitlichen Einschränkungen. Wei
tere 8% weigerten sich, die Frage zu beantworten, was darauf hindeutet, dass es sich dabei um ein 
für die Person sensibles Thema handeln könnte (siehe Tabelle 59, Abbildung 17).  

Abbildung 17 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20 
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Nach Migrationshintergrund betrachtet ergaben sich keine wesentlichen Muster. Auch im Hinblick 
auf das Geschlecht ließen sich lediglich geringe Abweichungen hinsichtlich der Wahrnehmung von 
gesundheitlichen Einschränkungen bei der Ausübung einer beruflichen Tätigkeit erkennen. Werden 
wiederum auch weitere Differenzierungsmerkmale herangezogen, zeichnet sich ein sehr vielfältiges 
Bild ab. In weiterer Folge wird auf die wesentlichen Unterschiede näher eingegangen.  
Mit Blick auf das Alter war ersichtlich, dass jüngere Personen bis 29 Jahre sich in deutlich geringe
rem Ausmaß aufgrund ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten stark eingeschränkt fühlten 
(21%), jedoch etwas öfter als im Schnitt über leichte gesundheitliche Einschränkungen klagten 
(35%). Die vorerst lediglich leichten Einschränkungen können im Zuge des Berufslebens allerdings 
akuter werden, was für Frühinterventionen sowie für präventive und gesundheitsfördernde Maßnah
men auch für junge Erwachsene spricht. Bei dieser Altersgruppe trat es auch häufiger auf, dass sie 
sich weigerten diese Frage zu beantworten (13%). Vor allem bei den jungen erwachsenen Frauen 
lag dieser Anteil mit 18% deutlich höher als im Durchschnitt, was darauf hindeutet, dass in diesem 
Alterssegment eine Auseinandersetzung mit gesundheitsbezogenen Themen noch nicht intensiv 
und konsequent stattfindet. In der Altersgruppe ab 55 Jahren zeichnete sich ab, dass Frauen sich 
aufgrund ihrer Gesundheit deutlich stärker eingeschränkt fühlten als Männer: So waren 50% der 
Frauen und lediglich 31% der Männer in dieser Altersgruppe von starken Einschränkungen betrof
fen. Auch dieses Ergebnis entspricht der insgesamt kritischeren Beurteilung des Gesundheitszu
standes durch ältere langzeitbeschäftigungslose Frauen und ist als weiterer Hinweis für fehlende 
Alternativen für stark gesundheitliche belastete Frauen im höheren Alter wie bspw. eine Frühpensi
onierung zu interpretieren (siehe Tabelle 60).  
Ähnlich wie bei den beiden oben beschriebenen Gesundheitsindikatoren zeichnete sich auch im 
Hinblick auf gesundheitliche Einschränkungen bei beruflichen Tätigkeiten im Zusammenhang mit 
der Schulausbildung ab, dass sich die Einschränkungen tendenziell in den niedrigeren Bildungska
tegorien – und damit auch in den niedrigeren Tätigkeitsniveaus – häuften. Da ein guter Gesund
heitszustand eine zentrale Voraussetzung darstellt, um einer Beschäftigung nachzugehen, erschwe
ren gesundheitliche Einschränkungen zusätzlich die Arbeitsmarktintegration niedriger gebildeter 
Langzeitbeschäftigungsloser. So nahmen 39% der Langzeitbeschäftigungslosen mit fehlendem 
Schulabschluss oder Pflichtschulabschluss, aber lediglich 10% der Fachhochschul- oder Universi
tätsabsolvent_innen starke gesundheitliche Einschränkungen bei der Ausübung beruflicher Tätig
keiten wahr. Keine gesundheitlichen Einschränkungen kamen umgekehrt überwiegend unter FH- 
oder Universitätsabsolvent_innen (62%) vor, während lediglich 21% der Personen mit maximal 
Pflichtschulabschluss angaben, gesundheitlich gar nicht eingeschränkt zu sein (siehe Tabelle 61).  
In Bezug auf die Geschäftsfalldauer gilt: Je länger die Geschäftsfalldauer, desto häufiger treten ge
sundheitliche Einschränkungen auf. So waren bei langzeitbeschäftigungslosen Personen mit einer 
Geschäftsfalldauer bis zu 17 Monaten lediglich 31% stark eingeschränkt, während dies bereits auf 
41% jener mit einer Dauer von 60 Monaten und mehr zu trifft (siehe Tabelle 62).  
Nach dem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum betrachtet war ersichtlich, dass 
Personen in Beschäftigungsverhältnissen sich in geringerem Ausmaß aufgrund ihrer Gesundheit 
stark eingeschränkt bei beruflichen Tätigkeiten fühlten. So nahmen insgesamt 51% der Vollzeitbe
schäftigten bezogen auf ihre Gesundheit gar keine Einschränkungen bei der Ausübung beruflicher 
Tätigkeiten wahr (siehe Tabelle 63). Zudem zeigte sich hinsichtlich der Wunscharbeitszeiten, dass 
Personen, die sich eine Teilzeitbeschäftigung wünschen, in höherem Ausmaß stark gesundheitlich 
eingeschränkt waren (40%), während dies bei einem Vollzeitwunsch auf lediglich 31% zutraf (siehe 
Tabelle 64). Daraus lässt sich schließen, dass mit zunehmenden gesundheitlichen Einschränkungen 
auch die Bereitschaft für eine höheres Beschäftigungsausmaß sinkt. Generell signalisieren diese 
Ergebnisse ein weiteres Mal, dass der Übertritt in Beschäftigung bei umfassenden oder langanhal
tenden gesundheitlichen Einschränkungen deutlich erschwert wird. 
Der letzte ausgeübte Beruf ist ebenfalls ausschlaggebend dafür, ob sich die langzeitbeschäftigungs
losen Personen gesundheitlich eingeschränkt bei beruflichen Tätigkeiten fühlen. So traten starke 
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Einschränkungen insbesondere bei Metall- und Elektroberufen (53%), im Bau (48%) und bei Ma
schinist_innen (46%) auf, während bei Grafiker_innen (12%), Jurist_innen (17%), Techniker_innen 
(23%) sowie in Lehr- und Kulturberufen (23%) und Büroberufen (26%) die Anteile der stark gesund
heitlich eingeschränkten Personen deutlich niedriger lagen (siehe Tabelle 65). Folglich kristallisiert 
es sich heraus, dass gesundheitliche Einschränkungen insbesondere bei der Ausübung von körper
lich anstrengenden Berufen und weniger von Dienstleistungs- und Büroberufen auftreten. Aufgrund 
teils geringer Fallzahlen können allerdings keine Aussagen für jedes einzelne Berufsfeld getätigt 
werden bzw. ist bei der Interpretation mancher Ergebnisse Vorsicht geboten. 
Auch nach Wirtschaftsklasse des letzten ausgeübten Berufs zeigt sich ein ähnliches Bild: In der 
Baubranche betrug der Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen mit starken gesundheitlichen Ein
schränkungen mit 48% den höchsten Wert. Des Weiteren ließen sich auch im Bereich der Vermitt
lung und Überlassung von Arbeitskräften (41%), in der öffentlichen Verwaltung (44%) sowie in der 
Herstellung von Waren (42%) hohe Anteile an stark eingeschränkten Personen beobachten. Dem
gegenüber lagen die Anteile in den Bereichen Information und Kommunikation sowie Erbringung 
von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleistungen, die hauptsächlich Büro
berufe, teilweise mit technischem Fokus umfassen, mit 13% bzw. 22% vergleichsweise niedriger. 
Ebenso waren Personen aus dem Bereich Erziehung und Unterricht, dem auch die Trainer_innen 
zuzuordnen sind, mit einem Anteil von 25% in geringerem Ausmaß von starken gesundheitlichen 
Einschränkungen bei beruflichen Tätigkeiten betroffen (siehe Tabelle 66).  
 

Zusammenfassung: Gesundheitliche Einschränkungen bei beruflichen Tätigkeiten 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass gesundheitliche Einschränkungen im jünge
ren Alter sowie bei höherem Bildungsgrad – und damit auch höherem Tätigkeitsniveau –
eine geringere Rolle bei der Ausübung beruflicher Tätigkeiten spielen. Auch sind Personen, 
welche im Nachbeobachtungszeitraum ein Beschäftigungsverhältnis ausüben, seltener von 
gesundheitlichen Einschränkungen betroffen, insbesondere bei einer Vollzeitbeschäftigung. 
Des Weiteren sei anzumerken, dass Frauen sich häufiger geweigert haben, Fragen zur ei
genen Gesundheit zu beantworten, was ein Hinweis darauf sein kann, dass dieses Thema 
unter Frauen möglicherweise stärker tabuisiert ist.  

 
Des Weiteren zeigte sich, dass sich gesundheitliche Beschwerden und Einschränkungen bereits bei 
der Arbeitssuche als hinderlich herausstellen und die Einstellungschancen der Arbeitssuchenden 
erschweren können. So gab ein Viertel der langzeitbeschäftigungslosen Personen an, sich bei der 
Arbeitssuche aufgrund von physischen oder psychischen Beeinträchtigungen benachteiligt gefühlt 
zu haben (siehe Tabelle 44).  

5.2.4 Klärung der Arbeitsfähigkeit 

Neben den Daten zur gesundheitlichen Situation gibt auch die Klärung der Arbeitsfähigkeit der lang
zeitbeschäftigungslosen Personen Auskunft über ihren Gesundheitszustand. Im letzten Jahr wurde 
bei 4% der Langzeitbeschäftigungslosen die Arbeitsfähigkeit geprüft. Bezogen auf die gesamte Ge
schäftsfalldauer steigt dieser Anteil wiederum auf 14% (siehe Tabelle 68, Tabelle 67, Abbildung 18).  
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Abbildung 18 Klärung der Arbeitsfähigkeit langzeitbeschäftigungsloser Personen im letz
ten Jahr und in der Geschäftsfalldauer 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.218 und 2.223, n miss=5 und 10 

Differenziert nach Geschlecht und Geschäftsfalldauer zeigten sich lediglich geringfügige Abweichun
gen hinsichtlich des Anteils an langzeitbeschäftigungslosen Personen, deren im letzten Jahr sowie 
während ihrer gesamten Geschäftsfalldauer der Status „Klärung der Arbeitsfähigkeit“ zugewiesen 
wurde. Regional sowie nach Alter, Herkunft, Ausbildung oder aktuellem Beschäftigungsstatus im 
Nachbeobachtungszeitraum betrachtet ergaben sich zwar Unterschiede, die jedoch aufgrund der 
kleinen Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen mit diesem Status nur geringe Aussagekraft ha
ben. Daher wird in weiterer Folge nur auf ausgewählte zentrale Erkenntnisse näher eingegangen. 
Aufgrund sehr ähnlicher Trends bei Betrachtung des letzten Jahres und der gesamten Geschäfts
falldauer – wiewohl die Anteile der Personen, deren Arbeitsfähigkeit geprüft wurde, im längeren Zeit
raum der Geschäftsfalldauer erwartungsgemäß steigen – werden nur mehr die aktuelleren Ergeb
nisse thematisiert. 
Nach Alter betrachtet ließ sich feststellen, dass bei Personen bis 29 Jahren die Arbeitsfähigkeit im 
letzten Jahr überwiegend nicht geprüft wurde (99%). Die Klärung ihrer Arbeitsfähigkeit erfolgte dem
gegenüber am häufigsten bei Personen in der Altersgruppe zwischen 45 bis 54 Jahren (7%) (siehe 
Tabelle 69). Dies stimmt mit den bisherigen Erkenntnissen überein, dass gesundheitliche Probleme 
mit höherem Alter ebenfalls zunehmen.  
Wenig überraschend ist, dass unterteilt nach dem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeit
raum jene Personen, die zum Zeitpunkt der Befragung in Beschäftigungsverhältnissen waren, im 
letzten Jahr gar nicht bzw. nur in wenigen Fällen einer Klärung der Arbeitsfähigkeit unterzogen wur
den: So betrug der entsprechende Anteil an Personen bei einer Teilzeitbeschäftigung im Nachbe
obachtungszeitraum 3%, bei einer Vollzeitbeschäftigung 0% (siehe Tabelle 70).  

5.3 Lebenssituation 

Neben gesundheitsbezogenen Aspekten beeinflusst auch eine Vielzahl von sozialen Aspekten die 
Arbeitsmarktposition langzeitbeschäftigungsloser Personen. Hierzu zählen beispielsweise Pflege- 
und Betreuungspflichten, die finanzielle Situation der Personen und in diesem Zusammenhang die 
Schuldenproblematik sowie mobilitätsbezogene Aspekte. Aber auch auf persönliche Aspekte, wie 
Sprachkenntnisse, Qualifikationen und deren Anerkennung, sowie Probleme mit Delinquenz oder 
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Sucht und Erfahrungen mit Wohnungslosigkeit oder Diskriminierungserfahrungen wird im Zuge des 
folgenden Texts das Augenmerk gerichtet.  

5.3.1 Pflege- und Betreuungspflichten 

Die Betreuung von Kindern oder von pflegebedürftigen Erwachsenen kann bei mangelnder Verein
barkeit von Beruf und Privatleben schwerwiegende Auswirkungen auf die Erwerbstätigkeit haben. 
Pflege- und/oder Betreuungspflichten trafen auf 21% der langzeitbeschäftigungslosen Personen voll 
bzw. eher zu und wurden nach den gesundheitlichen Beschwerden als der zweitwichtigste individu
elle Risikofaktor für ihre Arbeitslosigkeit genannt. Nach Geschlecht betrachtet zeigte sich, dass die 
Pflege- und Betreuungspflichten sehr ungleich verteilt waren und hauptsächlich in der Verantwor
tung von Frauen lagen. So gaben 29% der Frauen und lediglich 15% der Männer an, Pflege- 
und/oder Betreuungspflichten zu haben (siehe Tabelle 42).  
In diesem Zusammenhang trafen auch strukturelle und institutionelle Risikofaktoren für die Arbeits
losigkeit wie die Verfügbarkeit passender Pflegedienstleistungen oder Kinderbetreuungseinrichtun
gen in höherem Ausmaß auf Frauen als auf Männer zu: Während 15% der Frauen dieser Aussage 
voll bzw. eher zustimmten, lag der Anteil unter den Männern bei lediglich 4%. Des Weiteren bemän
gelten 22% der Frauen und lediglich 8% der Männer, dass die Arbeitszeiten der offenen Stellen nicht 
mit ihren Pflege- und/oder Betreuungspflichten vereinbar waren – ein Faktor welcher direkt auf Prob
leme der Vereinbarkeit von Familie und Beruf hindeutet (siehe Tabelle 43).  
Ein weiterer Hinweis auf die Ungleichverteilung der Pflege- und Betreuungspflichten bzw. auch auf 
die damit im Zusammenhang stehenden Geschlechterstereotypen ist, dass sich Frauen im Vergleich 
zu Männern bei der Arbeitssuche in höherem Ausmaß aufgrund ihrer Elternschaft benachteiligt ge
fühlt haben. So haben 14% der Frauen und lediglich 4% der Männer Benachteiligungen aufgrund 
ihrer Elternschaft erlebt und empfanden diese als Hinderung bei der Arbeitssuche (siehe Tabelle 
44). 

5.3.1.1 Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten 

Bei genauerer Betrachtung der Pflege- und Betreuungspflichten zeigte sich, dass diese insbeson
dere, wenn sie nicht mit anderen geteilt wurden, hauptsächlich in der Verantwortung von Frauen 
lagen: 22% der Frauen und lediglich 8% der Männer gaben an, allein für die Pflege und/oder Be
treuung von Kindern oder pflegebedürftigen Erwachsenen zuständig zu sein. Wurden die Pflege- 
und Betreuungspflichten gemeinsam mit anderen Personen geteilt, ergaben sich ähnliche Anteile 
für Frauen (13%) und Männer (16%). Der Großteil der langzeitbeschäftigungslosen Personen gab 
allerdings an, gar keine Pflege- und/oder Betreuungspflichten zu haben, wobei auch dies bei den 
Männern in höherem Ausmaß als bei den Frauen zutraf (63% zu 46%).  
Immerhin rund 16% der Untersuchungsgruppe weigerten sich allerdings, diese Frage zu beantwor
ten, was signalisieren könnte, dass es sich um ein sensibles Thema handelt (siehe Tabelle 72, Ab
bildung 19).  
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Abbildung 19 Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäftigungsloser Personen 
nach Geschlecht 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 

Differenziert nach Altersgruppen zeigte sich, dass insbesondere Langzeitbeschäftigungslose bis 29 
Jahren sowie zwischen 30 bis 44 Jahren allein für die Pflege und/oder Betreuung von Kindern oder 
pflegebedürftigen Erwachsenen zuständig waren. Wiederum waren Frauen in diesen Teilgruppen 
überdurchschnittlich oft davon betroffen: So hatten 28% der Frauen und lediglich 6% der Männer in 
der Altersgruppe bis 29 Jahre Pflege- und/oder Betreuungspflichten, für die sie allein die Verantwor
tung trugen. In der Altersgruppe zwischen 30 bis 44 Jahren lag der Anteil der Frauen sogar bei 30% 
und jener der Männer bei 7%. In der Altersgruppe ab 55 Jahren gab es mit 8% den geringsten Anteil 
an Personen, die allein für die Pflege und/oder Betreuung anderer verantwortlich waren. Gleichzeitig 
gaben 71% dieser Personen an, keine Pflege- und Betreuungspflichten zu haben (siehe Tabelle 73). 
Daraus lässt sich schließen, dass Pflege- und Betreuungspflichten hauptsächlich in der Verantwor
tung von Frauen in jüngeren Jahren sowie mittlerem Alter – somit vor allem in der Lebensphase der 
Familiengründung – liegen. 
Mit Blick auf den Migrationshintergrund ergab sich ein ausdifferenziertes Bild: So war der Anteil an 
Langzeitbeschäftigungslosen ohne Pflege- und/oder Betreuungspflichten bei Personen aus dem EU 
14/EFTA-Raum mit 71% am höchsten und jener aus der Türkei mit 39% am niedrigsten. An dieser 
Stelle sei allerdings anzumerken, dass ein Drittel der langzeitbeschäftigungslosen Personen, die 
ursprünglich aus der Türkei stammten, diese Frage nicht beantworten wollten, während bei Perso
nen aus dem EU14/EFTA-Raum dieser Anteil insgesamt lediglich 9% betrug (siehe Tabelle 74). Der 
hohe Anteil an Personen aus der Türkei, die keine Angaben zu ihren Pflege- und Betreuungspflich
ten machen wollten, deutet möglicherweise auf eine unzureichend geregelte Betreuungssituation 
hin, die ihre Beschäftigungsmöglichkeiten einschränkt. 
Die Pflege- und Betreuungspflichten schlugen sich auch in der Thematik der Wunscharbeitszeiten 
nieder. So waren lediglich 11% der Langzeitbeschäftigungslosen, die sich eine Vollzeitbeschäftigung 
wünschten, alleine für die Pflege und/oder Betreuung anderer zuständig, während rund 63% keine 
Pflege- und/oder Betreuungspflichten hatten. Demgegenüber betrug unter Personen, die den 
Wunsch nach einer Teilzeitbeschäftigung äußerten, der Anteil an Personen, die alleine Pflege- 
und/oder Betreuungspflichten übernahmen, rund 16%, während rund 51% keine Betreuungspflich
ten hatten (siehe Tabelle 75). Somit zeigt sich, dass insbesondere Pflege- und Betreuungspflichten, 
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die allein getragen werden, viele zeitliche Ressourcen binden und in seltenen Fällen mit einer Voll
zeitbeschäftigung vereinbar sind. Grand et al. (2021) weisen zudem mit Blick auf das Geschlecht 
nach, dass Frauen mit jungen Kindern im Kindergartenalter deutlich stärker als Frauen ohne Kinder 
von einem Teilzeiteffekt betroffen sind, und auch im europäischen Vergleich Österreich besonders 
hohe Teilzeitquoten für Frauen mit jungen Kindern verzeichnet. Die Erwerbstätigkeit wird aber auch 
pflegebedingt reduziert, wie eine Studie mit Fokus auf pflegenden Angehörigen zeigt (Scheuermann 
et al 2024).  
Bei Betrachtung nach dem „Wiedereinsteiger_innen“-Status der Langzeitbeschäftigungslosen zeigte 
sich, dass 44% der Personen mit diesem Status allein für die Pflege und/oder Betreuung anderer 
Personen zuständig waren. Dies traf in deutlich höherem Ausmaß auf Frauen (48%) als auf Männer 
(12%) zu. Langzeitbeschäftigungslose Personen mit dem Status „Wiedereinsteiger_innen“ gaben 
dagegen in deutlich geringerem Ausmaß an, gar keine Pflege- und/oder Betreuungspflichten zu ha
ben (11%). Auch in dieser Hinsicht waren große Unterschiede zwischen den Frauen (9%) und den 
Männern (28%) erkennbar (siehe Tabelle 76). In diesem Zusammenhang wird nun ein näherer Blick 
auf die Gruppe der Personen mit dem Status „Wiedereinsteiger_innen“ geworfen (siehe hierzu auch 
die Erläuterungen in Kapitel 2.3.4). Vor dem Hintergrund, dass dieser Status Personen nach Bezug 
des Kinderbetreuungsgeldes und bei keiner Berufstätigkeit bzw. geringem Beschäftigungsausmaß 
zugeschrieben wird ist es wenig überraschend, dass dieser Frauen wesentlich häufiger als Männer 
erteilt wird. Während insgesamt 13% aller Langzeitbeschäftigungslosen den Status „Wiedereinstei
ger_innen“ hatten, verfügte rund ein Viertel der Frauen (rund 26%) und lediglich rund 3% der Männer 
über diesen Status (siehe Tabelle 71). Die logistische Regressionsanalyse zeigt zudem, dass der 
Wiedereinsteiger_innen-Status die Beschäftigungschancen langzeitbeschäftigungsloser Personen 
verringert (Näheres dazu im Kapitel 7.2.3).  
 

Zusammenfassung: Selbsteinschätzung der Pflege- und/oder Betreuungspflichten 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Personen – insbesondere Frauen – in jünge
rem Alter bis 44 Jahre in höherem Ausmaß allein für die Pflege und/oder Betreuung anderer 
zuständig sind. Bei alleiniger Übernahme von Pflege- und/oder Betreuungspflichten kommt 
auch der Wunsch nach einer Vollzeitbeschäftigung selten auf und der „Wiedereinsteiger_in
nen“-Status wird öfters zugeteilt. 

5.3.1.2 Einschätzung der Versorgungspflichten Langzeitbeschäftigungsloser durch 
das AMS 

Ergänzend zu den eigenen Angaben der Befragten zu ihren Pflege- und Betreuungspflichten, liefern 
auch Aufzeichnungen im AMS-DWH weitere Einblicke in das Thema. Diese Aufzeichnungen unter
scheiden zwischen Personen mit und ohne Versorgungspflichten, ohne näher zu spezifizieren, ob 
diese Pflichten allein oder gemeinsam mit anderen erfüllt werden. Folglich handelt es sich dabei um 
eine gröbere Kategorisierung als jene der abgefragten Pflege und/oder Betreuungspflichten. 
Eine detaillierte Darstellung zeigt, dass 29% der Langzeitbeschäftigungslosen Versorgungspflichten 
hatten. Dies traf erwartungsgemäß in höherem Ausmaß auf Frauen als auf Männer zu (40% zu 21%) 
(siehe Tabelle 77, Abbildung 20).  
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Abbildung 20 Versorgungspflichten langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Im Hinblick auf das Alter, den Migrationshintergrund sowie die Wunscharbeitszeit und den „Wieder
einsteiger_innen“-Status stimmten die AMS-Einträge hinsichtlich der Versorgungspflichten großteils 
mit der Einschätzung ihrer Betreuungspflichten durch die Langzeitbeschäftigungslosen selbst über
ein, weshalb diese Ergebnisse in weiterer Folge nicht mehr im Detail beschrieben werden. Zusam
menfassend lässt sich sagen, dass Personen mit Versorgungspflichten sich vorwiegend im Haupt
erwerbsalter (30 bis 44 Jahre) befinden, überdurchschnittlich oft aus der Türkei stammen und über 
einen „Wiedereinsteiger_innen“-Status verfügen. Betreffend der Wunscharbeitszeit zeigt sich ein
deutig, dass Personen mit Versorgungspflichten tendenziell eine Teilzeitbeschäftigung bevorzugen.  
Bei Betrachtung der Schulausbildung zeigte sich, dass niedrig gebildete Personen in höherem Aus
maß Versorgungspflichten hatten: So hatte ein Drittel der Personen mit maximal Pflichtschulab
schluss Versorgungspflichten – unter den Frauen lag dieser Anteil sogar bei 46% und unter den 
Männern bei 24%. Unter Langzeitbeschäftigungslosen mit einem höheren allgemein- oder berufsbil
denden Abschluss war der Anteil an Personen mit Versorgungspflichten mit 18% am niedrigsten 
war, wobei auch in diesem Zusammenhang Frauen deutlich häufiger Versorgungspflichten hatten 
als Männer (31% zu 11%) (siehe Tabelle 78).  
Hinsichtlich der Geschäftsfalldauer und des Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum 
zeigten sich lediglich geringe Unterschiede in Bezug auf die Verteilung der Versorgungspflichten, 
die hier nicht näher beschrieben werden.  

5.3.2 Finanzielle Situation 

Wenn Personen finanziellen Belastungen ausgesetzt sind, kann sich dies auf ihre Möglichkeiten, 
einer Erwerbstätigkeit nachzugehen, ebenfalls auswirken. Zum einen können die damit verbunde
nen Sorgen die Betroffenen von einer effizienten Arbeitssuche abhalten. Zum anderen können 
schwierige Umstände aber auch als zusätzlicher Anreiz dienen, um eine Beschäftigung aufzuneh
men und dadurch die Lebenssituation zu verbessern.  
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5.3.2.1 Finanzielle Belastungen  

Unter den finanziellen Belastungen stellt die Verschuldung das gravierendste Problem für diese Ziel
gruppe dar. Diese Problematik traf auf insgesamt ein Viertel der Personen voll bzw. eher zu. Über 
die Hälfte der Langzeitbeschäftigungslosen gab auf der anderen Seite an, keine Schulden zu haben. 
Dass 9% der Befragten auf die Beantwortung dieser Frage verzichteten, könnte ein Hinweis darauf 
sein, dass dieses ein schwieriges Thema ist, über welches ungerne gesprochen wird.  
Für 15% der Langzeitbeschäftigungslosen stellte auch die Deckung der laufenden Kosten eine Be
lastung dar, für 57% jedoch wiederum nicht. Die Leistung von Unterhaltszahlungen sowie Einkom
menspfändungen betrafen die langzeitbeschäftigungslosen Personen in geringerem Ausmaß: Le
diglich 9% der Langzeitbeschäftigungslosen gaben an, Unterhaltszahlungen leisten zu müssen und 
von 7% wurde das Einkommen gepfändet oder exekutiert (siehe Tabelle 79, Abbildung 21).  

Abbildung 21 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84 

Nach Geschlecht betrachtet zeigte sich, dass langzeitbeschäftigungslose Männer in höherem Aus
maß Unterhaltszahlungen leisten mussten als Frauen (12% zu 4%). Ebenso waren Männer in hö
herem Ausmaß von Einkommenspfändungen betroffen als Frauen (10% zu 4%) (siehe Tabelle 79).  
Differenziert nach Bundesland war ersichtlich, dass in Tirol mehr als ein Drittel der Langzeitbeschäf
tigungslosen (rund 36%) Schulden hatte, was den höchsten Anteil darstellte. Die niedrigsten Anteile 
an verschuldeten Personen wurden mit 21% in Oberösterreich und 22% in Kärnten registriert. Die 
Deckung der laufenden Kosten stellte für Langzeitbeschäftigungslose aus Salzburg mit 24% in größ
tem Ausmaß eine finanzielle Belastung dar (siehe Tabelle 81). 
Mit Blick auf das Alter ließ sich feststellen, dass Personen in der Altersgruppe zwischen 30 und 44 
Jahren leicht überdurchschnittlich unter finanziellen Belastungen litten, während Personen ab 55 
Jahren in geringstem Ausmaß angaben, finanziell belastet zu sein. Dies betraf insbesondere die 
Deckung der laufenden Kosten und die Verschuldung. So hatte etwas über ein Viertel der 30 bis 44-
Jährigen und „nur“ ein Fünftel der über 55-Jährigen Schulden. Die Deckung der laufenden Kosten 
stellte für 19% der 30 bis 44-Jährigen und lediglich für 10% der Personen in der Altersgruppe ab 55 
Jahren eine Herausforderung dar. Diese Erkenntnisse weisen darauf hin, dass in höherem Alter 
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häufiger eine gewisse finanzielle Stabilität erreicht wird. Eine Ausnahme stellten die Unterhaltszah
lungen dar: Mit jeweils 9% bzw. 10% waren die Personen in der Altersgruppe ab 55 Jahre in ähnli
chem Ausmaß davon betroffen wie die 30 bis 44-Jährigen (siehe Tabelle 82).  
Hinsichtlich der Schulausbildung war ersichtlich, dass die finanziellen Belastungen sich mit wenigen 
Ausnahmen tendenziell in den niedrigeren Bildungskategorien häuften. Da ein höheres Bildungsni
veau meist auch mit einem höheren Tätigkeitsniveau und damit auch zusammenhängend mit einem 
höheren Einkommen einher geht (OECD 2013), ist dieser Trend wenig verwunderlich. Während 30% 
der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit maximal Pflichtschulabschluss Schulden hatten, be
trug dieser Anteil lediglich 15% bei Personen mit einem allgemein- oder berufsbildenden höheren 
Schulabschluss und 14% bei Personen mit einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss. Auch 
Erfahrungen mit Einkommenspfändungen machten 9% der Personen mit maximal Pflichtschulab
schluss im Unterschied zu lediglich 2% der AHS- oder BHS-Absolvent_innen und 1% der FH- oder 
Universitätsabsolvent_innen (siehe Tabelle 85). 
Betrachtet nach Migrationshintergrund zeigt sich, dass langzeitbeschäftigungslose Personen, die 
ursprünglich aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten und aus der Türkei stammten, am stärksten 
unter finanziellen Belastungen litten. So gaben knapp ein Drittel der Personen aus der Türkei und 
30% jener aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten an, Schulden zu haben, während Personen 
aus sonstigen Herkunftsregionen lediglich zu 18% davon betroffen waren. Dass die Langzeitbe
schäftigungslosen ihre laufenden Kosten nicht decken konnten, stellte für 21% der Personen aus 
den jugoslawischen Nachfolgestaaten und 18% der Personen aus der Türkei ebenfalls eine Heraus
forderung dar, dagegen aber für nur 12% der Personen aus dem EU14/EFTA-Raum (siehe Tabelle 
84). Vor dem Hintergrund, dass das Armutsrisiko insbesondere Personen ohne Schul- oder Berufs
abschluss betrifft und dass selbst bei vorhandenem Abschluss Personen mit Migrationshintergrund 
stärker armutsgefährdet sind (Giesecke et al. 2017), sei auch an dieser Stelle anzumerken, dass 
Personen aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten sowie aus der Türkei in besonders hohem Aus
maß über maximal Pflichtschulabschluss verfügen (siehe Tabelle 26). Dies liefert einen möglichen 
Erklärungsansatz dafür, wieso Langzeitbeschäftigungslose aus diesen Herkunftsregionen beson
ders finanziell belastet sind.  
Bei Betrachtung nach dem aktuellen Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum ließ sich 
feststellen, dass ehemalige langzeitbeschäftigungslose Personen, die im Nachbeobachtungszeit
raum Vollzeit arbeiten, mit 15% in höchstem Ausmaß Unterhaltszahlungen leisten mussten. Ein 
möglicher Grund dafür ist, dass die Unterhaltszahlungen einen zusätzlichen Anreiz für einen höhe
ren Verdienst und somit für eine Vollzeitbeschäftigung darstellt. Gleichzeitig war diese Personen
gruppe am stärksten von der Problematik betroffen, ihre laufenden Kosten nicht mehr zahlen zu 
können (siehe Tabelle 86).  
Die finanziellen Belastungen wurden auch hinsichtlich der Höhe der Transferleistungen und des Be
zugs der bedarfsorientierten Mindestsicherung untersucht. Mit Blick auf die Höhe der monatlichen 
Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Personen, der sich auf Basis ihrer Tagsatzleistung 
errechnete, zeigte sich, dass bei höheren Transferleistungen tendenziell seltener finanzielle Schwie
rigkeiten erlebt wurden. So waren insbesondere Personen, die über mehr als 1.500 EUR im Monat 
an Transferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung verfügten, tendenziell in geringerem Aus
maß finanziell belastet. Lediglich 14% der Personen aus dieser Kategorie hatten Schulden, zwei 
Drittel davon hatten hingegen keine Schulden. Auch, dass die laufenden Kosten nicht gedeckt wer
den konnten, betraf lediglich 4% der Personen mit höheren Transferleistungen. Erfahrungen mit 
Einkommenspfändungen kamen in dieser Kategorie ebenfalls nur vereinzelt vor (2%) (siehe Tabelle 
88). 
Hinsichtlich des Bezugs von bedarfsorientierter Mindestsicherung im letzten Jahr ließen sich ledig
lich im Bereich der Verschuldung wesentliche Unterschiede erkennen: So hatten BMS-Bezieher_in
nen mit 31% in höherem Ausmaß Schulden als Personen, die im letzten Jahr keine Mindestsiche
rung bezogen (24%) (siehe Tabelle 87).  
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Eine Betrachtung nach Geschäftsfalldauer ergab lediglich geringfügige Abweichungen, die nicht nä
her beschrieben werden.  
 

Zusammenfassung: Finanzielle Belastungen 
Zusammenfassend ist festzuhalten, dass langzeitbeschäftigungslose Personen mit niedri
gem Bildungsgrad sowie Personen in der Altersgruppe zwischen 30 und 44 Jahren und 
Personen, die ursprünglich aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten oder aus der Türkei 
stammen, am stärksten finanziell belastet sind.  

5.3.2.2 Höhe der Transferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung 

Um die beobachteten finanziellen Belastungen der langzeitbeschäftigungslosen Personen besser 
kontextualisieren zu können, wird nun ein näherer Blick auf die Höhe ihrer Transferleistungen aus 
der Arbeitslosenversicherung geworfen. Dafür werden die einzelnen Einträge zur Tagsatzleistung 
aus dem DWH des AMS herangezogen und auf einen Monat umgerechnet.  
Die Berechnungen zeigten, dass für 85% der langzeitbeschäftigungslosen Personen die monatli
chen Transferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung zwischen 500 EUR und 1.500 EUR mit 
einer ausgewogenen Verteilung über und unter der 1.000 EUR-Marke lagen, wenngleich unterteilt 
nach Geschlecht deutliche Unterschiede zugunsten der Männer ersichtlich waren. Während lediglich 
43% der Männer in der Kategorie zwischen 500 und 999 EUR fielen, betrug dieser Anteil unter den 
Frauen 55%. In der nächsthohen Kategorie zwischen 1.000 und 1.499 EUR waren die Männer mit 
einem Anteil von 41% (zu 32% bei den Frauen) dagegen überrepräsentiert. Ähnliches galt auch für 
die höchste Kategorie ab 1.500 EUR: 8% der Männer und lediglich 2% der Frauen fielen in diese 
Kategorie (siehe Tabelle 90, Abbildung 22). 
In diesem Zusammenhang wurde näher untersucht, aus welchen Bereichen langzeitbeschäftigungs
lose Personen ihre Transferleistungen bezogen haben. Die Art der bezogenen Leistungen gibt nä
here Auskunft darüber. So zeigte sich in Entsprechung zur langen Bezugsdauer, dass 94% der 
Langzeitbeschäftigungslosen Notstandshilfe bezogen. Arbeitslosengeld wurde hingegen von ledig
lich 1% der Langzeitbeschäftigungslosen bezogen. Die Verteilung der Leistungsarten traf in sehr 
ähnlichem Ausmaß auf Frauen sowie Männer zu (siehe Tabelle 89).  
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Abbildung 22 Höhe der monatlichen Transferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung 
langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Hinsichtlich des Alters war erkennbar, dass jüngere langzeitbeschäftigungslose Personen in höhe
rem Ausmaß in niedrigere Kategorien fielen, während Ältere tendenziell besser abschnitten. Dies 
wird auf höhere Verdienste im Rahmen der letzten Erwerbstätigkeit bei längerer Berufserfahrung 
zurückzuführen sein. So verzeichneten 20% der bis 29-Jährigen und 12% der 30 bis 44-Jährigen 
monatliche Transferleistungen von unter 500 EUR im Vergleich zu lediglich 5% bei den ab 55-Jäh
rigen. Die ab 55-Jährigen verdienten dagegen mit 11% überdurchschnittlich häufig 1.500 EUR im 
Monat. Dies traf hingegen lediglich auf 1% der 30 bis 44-Jährigen zu und auf keine Person der bis 
29-Jährigen (siehe Tabelle 91).  
Mit Blick auf die Schulausbildung war ersichtlich, dass höhere Transferleistungen tendenziell in den 
Kategorien der höhergebildeten Personen angesiedelt waren. Dies ist wenig verwunderlich vor dem 
Hintergrund, dass das Einkommen meist bei höherem Bildungsniveau und entsprechend höherem 
Tätigkeitsniveau auch höher bemessen ist (OECD 2013). So verdienten 20% der Fachhochschul- 
oder Universitätsabsolvent_innen und 14% der Personen mit einem allgemein- oder berufsbildenden 
höheren Abschluss über 1.500 EUR im Monat, während dies lediglich 2% der Langzeitbeschäfti
gungslosen mit maximal Pflichtschulabschluss gelang. Innerhalb der Kategorien der höhergebilde
ten Personen ließen sich allerdings auch deutliche Unterschiede nach Geschlecht beobachten – ein 
Ausdruck struktureller geschlechterspezifischer Schieflagen: So bezogen 23% der Männer und le
diglich 15% der Frauen mit einem FH- oder Universitätsabschluss Transferleistungen in Höhe von 
mehr als 1.500 EUR im Monat. Unter AHS- oder BHS-Absolvent_innen waren die Unterschiede noch 
einmal gravierender: 19% der Männer und lediglich 6% der Frauen gaben Transferleistungen von 
über 1.500 EUR im Monat bekannt (siehe Tabelle 93).  
Nach Migrationshintergrund differenziert ließ sich ebenfalls eine Ungleichverteilung der monatlichen 
Transferleistungen beobachten: So verdienten 23% der Langzeitbeschäftigungslosen, die ursprüng
lich aus sonstigen Herkunftsregionen stammten, unter 500 EUR im Monat. Unter den Personen aus 
dem EU14/EFTA-Raum war dieser Anteil mit 7% dagegen am geringsten. Hohe Transferleistungen 
von über 1.500 EUR im Monat kamen in höchstem Ausmaß langzeitbeschäftigungsloser Personen 
aus dem EU14/EFTA-Raum zugute (10%), während lediglich 1% der Personen aus der Türkei in 
dieser Kategorie fiel (siehe Tabelle 92). Ähnlich wie im Fall der Langzeitbeschäftigungslosen aus 
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der Türkei, verfügen auch jene aus sonstigen Herkunftsregionen in überdurchschnittlich hohem Aus
maß über einen niedrigen Bildungsgrad (siehe Tabelle 26), was einen möglichen Grund für ver
gleichsweise niedrige Transferleistungen darstellt (Giesecke et al. 2017). 
Hinsichtlich der Geschäftsfalldauer war erkennbar, dass langzeitbeschäftigungslose Personen mit 
zunehmender Geschäftsfalldauer tendenziell niedrigere Transferleistungen erhalten. Dies ist nicht 
zuletzt auch dadurch bedingt, dass die Geschäftsfalldauer bei niedrigerem Bildungs- und Tätigkeits
niveau überdurchschnittlich lange ausfällt (siehe hierzu auch Kapitel 4.2). Dementsprechend sinken 
auch die Transferleistungen bei längerer Abwesenheit vom Arbeitsmarkt. Bei einer Geschäftsfall
dauer von bis zu 17 Monaten bezogen 6% der Langzeitbeschäftigungslosen Transferleistungen in 
Höhe von unter 500 EUR im Monat, hingegen lag dieser Anteil bei 15% bei einer Geschäftsfalldauer 
ab 60 Monaten. Demgegenüber verzeichneten 11% der Langzeitbeschäftigungslosen mit einer kur
zen Geschäftsfalldauer von bis zu 17 Monaten monatliche Transferleistungen von über 1.500 EUR. 
Unter langzeitbeschäftigungslosen Personen mit einer Geschäftsfalldauer ab 60 Monaten kamen 
Transferleistungen von über 1.500 EUR im Monat lediglich vereinzelt vor (Anteil unter 1%) (siehe 
Tabelle 94).  
In weiterer Folge wird ein näherer Blick auf den zuletzt ausgeübten Beruf geworfen. Obwohl auf
grund geringer Fallzahlen nicht über alle Berufe und Wirtschaftsklassen Aussagen getroffen werden 
konnten, ließen sich dennoch einige Trends ableiten. Langzeitbeschäftigungslose Personen, die zu
letzt als Techniker_innen, Grafiker_innen oder Jurist_innen tätig waren oder einen Büroberuf aus
übten, verzeichneten mit jeweils über 10% hohe monatliche Transferleistungen von über 1.500 EUR. 
Für Langzeitbeschäftigungslose, die zuletzt einen Hilfsberuf ausübten, betrug der Anteil an Perso
nen mit monatlichen Transferleistungen von über 1.500 EUR wiederum lediglich 1% und rund 72% 
verzeichneten Transferleistungen von unter 1.000 EUR im Monat. Eine ähnliche Verteilung ließ sich 
auch unter ehemaligen Reinigungsarbeitskräften beobachten: Rund 80% der Langzeitbeschäfti
gungslosen, die zuletzt im Reinigungsbereich tätig waren, erhielten unter 1.000 EUR im Monat, wäh
rend keine bzw. keiner in die höchste Kategorie fiel (siehe Tabelle 96).  
Der Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung steht – wie zu erwarten war – ebenfalls in einer 
eindeutigen Entsprechung zur Höhe des Bezugs monatlicher Transferleistungen. So bekamen 29% 
der Personen, die im letzten Jahr die bedarfsorientierte Mindestsicherung bezogen haben, Trans
ferleistungen aus der Arbeitslosenversicherung in Höhe von unter 500 EUR im Monat und weitere 
63% fielen in die Kategorie zwischen 500 und 999 EUR im Monat. Dementsprechend bezogen le
diglich 8% der BMS-Beziehenden Transferleistungen in Höhe von mehr als 1.000 EUR im Monat, 
während unter Personen, die im letzten Jahr keine bedarfsorientierte Mindestsicherung bezogen 
haben, dieser Anteil bei 51% lag (siehe Tabelle 95).  

Zusammenfassung: Höhe der monatlichen Transferleistungen aus der Arbeitslosen
versicherung 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass insbesondere Frauen, jüngere langzeitbeschäfti
gungslose Personen sowie Personen mit einer langen Geschäftsfalldauer und Personen, 
die im letzten Jahr bedarfsorientierte Mindestsicherung bezogen haben, tendenziell gerin
gere monatliche Transferleistungen verzeichnen. Nach dem letzten ausgeübten Beruf be
ziehen insbesondere Hilfs- und Reinigungsarbeitskräfte geringe monatliche Transferleistun
gen. Höher gebildeten Langzeitbeschäftigungslosen kommen vergleichsweise höhere mo
natliche Transferleistungen zugute, wenngleich innerhalb dieser Gruppe eine starke Un
gleichverteilung zugunsten der Männer erkennbar ist.  
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5.3.2.3 Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung 

Der Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung liefert einen weiteren Hinweis auf finanzielle 
Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen, da diese Beihilfe nur dann gewährt wird, wenn 
die Summe aus Transferleistungen und Arbeitseinkommen auf Ebene des Haushalts als nicht exis
tenzsichernd eingeschätzt wird und dementsprechend aufgestockt werden muss.  
Es zeigte sich, dass im letzten Jahr 19% der Langzeitbeschäftigungslosen die bedarfsorientierte 
Mindestsicherung bezogen. Bei Betrachtung ihrer gesamten Geschäftsfalldauer erhöhte sich dieser 
Anteil minimal auf 20% (siehe Tabelle 98, Tabelle 97, Abbildung 23). Aufgrund der geringfügigen 
Unterschiede wird in weiterer Folge auf die aktuelleren Daten aus dem letzten Jahr fokussiert. 

Abbildung 23 Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung durch langzeitbeschäfti
gungslose Personen im letzten Jahr und bezogen auf die Geschäftsfalldauer 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.000 und 2.228, n miss=0 und 228 

Mit Blick auf das Geschlecht ließen sich im letzten Jahr lediglich geringfügige Abweichungen hin
sichtlich des Bezugs von bedarfsorientierter Mindestsicherung beobachten. Eine feinere Differen
zierung nach Bundesland zeigte allerdings, dass deutlich mehr Frauen als Männer aus der Steier
mark (24% zu 11%) und aus Vorarlberg (22% zu 9%) im letzten Jahr die bedarfsorientierte Mindest
sicherung bezogen (siehe Tabelle 99). Da Frauen häufiger mit niedrigeren Verdiensten zu kämpfen 
haben, die etwa durch im Schnitt niedrigere Beschäftigungsausmaße, aber auch durch strukturelle 
Einkommensunterschiede und sonstige Schieflagen am Arbeitsmarkt zustande kommen, müssen 
diese in höherem Ausmaß durch einen BMS-Bezug kompensiert werden.  
Die Betrachtung nach Schulausbildung zeigte, dass der Bezug von bedarfsorientierter Mindestsi
cherung mit steigendem Bildungsgrad tendenziell abnahm – ein Effekt, der durch die enge Verbin
dung von Ausbildungsniveau und Tätigkeitsniveau/Einkommensniveau bedingt ist: Während rund 
ein Viertel der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit maximal Pflichtschulabschluss im letzten 
Jahr die bedarfsorientierte Mindestsicherung bezog, lag dieser Anteil bei einem Lehrabschluss oder 
einem berufsbildenden mittleren Abschluss nur noch bei 13% und bei einem allgemein- oder berufs
bildenden höheren Abschluss sogar bei 10%. Fachhochschul- oder Universitätsabsolvent_innen be
zogen im letzten Jahr am seltensten die bedarfsorientierte Mindestsicherung (8%) (siehe Tabelle 
101).  
Auch nach Migrationshintergrund betrachtet, ließen sich wesentliche Unterschiede hinsichtlich des 
Bezugs von bedarfsorientierter Mindestsicherung erkennen: So bezogen im letzten Jahr 31% der 
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langzeitbeschäftigungslosen Personen, die ursprünglich aus der Türkei stammten, die bedarfsorien
tierte Mindestsicherung. Auch in diesem Zusammenhang liefert der im Durchschnitt niedrigere Bil
dungsgrad Langzeitbeschäftigungsloser aus der Türkei (siehe Tabelle 26) einen Erklärungsansatz 
für den hohen Anteil an BMS-Bezieher_innen aus dieser Herkunftskategorie. Unter Österreicher_in
nen und Personen aus den EU 14/EFTA-Staaten sowie dem EU-NMS 12-Raum lag dieser Anteil 
jeweils leicht unter dem Durchschnitt von 19% (siehe Tabelle 100).  
Die Betrachtung nach Geschäftsfalldauer ergab wiederum einen umgekehrten Trend: Mit steigender 
Geschäftsfalldauer nahm auch der Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung tendenziell zu. 
Ein möglicher Grund dafür ist, dass Personen mit niedrigerer Ausbildung und damit auch niedrige
rem Einkommens- und Transferleistungsniveau unter den Fällen mit längerer Geschäftsfalldauer 
überrepräsentiert sind. Bei einer Geschäftsfalldauer von bis zu 17 Monaten betrug der Anteil an 
BMS-Bezieher_innen noch 13% und etwa zwischen 36 und 59 Monaten Geschäftsfalldauer erhöhte 
sich dieser Anteil auf 19%. Ein deutlicher Sprung war allerdings erst ab einer Geschäftsfalldauer ab 
60 Monaten erkennbar: 31% der Langzeitbeschäftigungslosen in dieser Kategorie bezogen im letz
ten Jahr die bedarfsorientierte Mindestsicherung (siehe Tabelle 102).  
Mit Blick auf den Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum ließ sich feststellen, dass im 
Nachbeobachtungszeitraum beschäftigte Personen in geringerem Ausmaß im letzten Jahr die be
darfsorientierte Mindestsicherung bezogen: Dies traf auf lediglich 13% bzw. 15% der Vollzeit- sowie 
Teilzeitbeschäftigten zu. Der Anteil der BMS-Beziehenden unter Personen, die im Nachbeobach
tungszeitraum nicht beschäftigt sind, betrug dagegen 21% (siehe Tabelle 103). Dass ein BMS-Be
zug sich negativ auf die Beschäftigungschancen Langzeitbeschäftigungsloser auswirkt, bestätigt 
auch die logistische Regressionsanalyse (siehe dazu Kapitel 7.2.3).  
 

Zusammenfassung: Bezug von bedarfsorientierter Mindestsicherung 
Zusammengefasst sind BMS-Bezieher_innen überdurchschnittlich häufig langzeitbeschäfti
gungslose Personen mit einer langen Geschäftsfalldauer ab 60 Monaten sowie Personen 
mit niedrigerem Bildungsgrad und dementsprechend niedrigerem Ausbildungs- und Einkom
mensniveau.  

 
In weiterer Folge wird untersucht, in welchem Umfang die bedarfsorientierte Mindestsicherung im 
jeweiligen Beobachtungszeitraum bezogen wurde. Dafür wurde der Anteil der Tage mit BMS-Bezug 
im letzten Jahr berechnet. Bezogen auf die Geschäftsfalldauer wurde das Verhältnis zwischen der 
Anzahl an Tagen mit einem BMS-Bezug und der Anzahl an Tagen des Geschäftsfalls berechnet.  
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Abbildung 24 Anteil der Tage mit BMS-Bezug langzeitbeschäftigungsloser Personen bezo
gen auf das letzte Jahr und die Geschäftsfalldauer 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.000 und 2.228, n miss=0 und 228 

Es zeigt sich, dass ein Großteil der BMS-Bezieher_innen diese Beihilfe im letzten Jahr für mehr als 
die Hälfte des Bobachtungszeitraums empfing: So betrug der Anteil an langzeitbeschäftigungslosen 
Personen, die für mindestens die Hälfte des letzten Jahres die bedarfsorientiere Mindestsicherung 
bezogen, 17%, während lediglich 3% die Mindestsicherung für weniger als ein halbes Jahr bezogen. 
Bei Betrachtung der gesamten Geschäftsfalldauer war ersichtlich, dass nur 5% der langzeitbeschäf
tigungslosen Personen die bedarfsorientierte Mindestsicherung für weniger als die Hälfte ihrer Ge
schäftsfalldauer bezogen, ein erheblicher Anteil von 15% bezog allerdings die bedarfsorientierte 
Mindestsicherung für mindestens die Hälfte ihrer Geschäftsfallzeit (siehe Tabelle 105, Tabelle 104, 
Abbildung 24). Diese Erkenntnis signalisiert, dass es sich bei der bedarfsorientierten Mindestsiche
rung in der Regel um eine längerfristige Unterstützungsleistung handelt. 

5.3.3 Sprachkenntnisse 

Ein Mindestmaß an Deutschkenntnissen gilt oft als Voraussetzung, um am österreichischen Arbeits
markt teilhaben zu können. Aus diesem Grund wurde im Rahmen der vorliegenden Studie unter
sucht, inwiefern diese Voraussetzung erfüllt ist und wie sich die Deutschkenntnisse langzeitbeschäf
tigungsloser Personen auf ihre Beschäftigungschancen auswirken. 

5.3.3.1 Erstsprache 

Eine erste Übersicht vermittelt Eindrücke über die Erstsprache der langzeitbeschäftigungslosen Per
sonen. So gaben 70% der Langzeitbeschäftigungslosen an, Deutsch als Muttersprache bzw. Erst
sprache zu haben, während rund ein Drittel eine andere Erstsprache hatte (siehe Tabelle 106, Ab
bildung 25).  
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Abbildung 25 Muttersprache bzw. Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss=48 

Eine Betrachtung nach Geschlecht zeigt, dass mit einem Anteil von 74% Männer in geringfügig hö
herem Ausmaß Deutsch als ihre Erstsprache hatten als Frauen (65%) (siehe Tabelle 106).  
Mit Blick auf das Bundesland fielen allerdings wesentliche Unterschiede hinsichtlich der Erstsprache 
auf: In Kärnten wurde mit einem Wert von 89% der höchste Anteil an langzeitbeschäftigungslosen 
Personen mit Deutsch als Erstsprache verzeichnet, gefolgt vom Burgenland und Tirol mit Anteilen 
von 85% bzw. 83%. In Wien hatten wiederum lediglich rund zwei Drittel der Langzeitbeschäftigungs
losen Deutsch als Erstsprache, was sich unter anderem auch durch den hohen Anteil an in Wien 
lebenden Personen mit Migrationshintergrund erklären lässt. (siehe Tabelle 107).  
Auch untergliedert nach dem Alter ergaben sich deutliche Unterschiede hinsichtlich der Erstsprache 
der langzeitbeschäftigungslosen Personen: In den jüngeren Alterskategorien wurden tendenziell hö
here Anteile an Personen mit einer anderen Muttersprache bzw. Erstsprache als Deutsch verzeich
net. So gaben rund 35% der Langzeitbeschäftigungslosen unter 30 Jahren an, eine andere Erst
sprache als Deutsch zu haben. Unter Personen ab 55 Jahren betrug dieser Anteil nur noch 22% 
(siehe Tabelle 108). 
Wenig überraschend zeigte sich auch nach dem Migrationshintergrund betrachtet ein ausdifferen
ziertes Bild hinsichtlich der Erstsprache: In Österreich geborene Personen hatten zu 98% Deutsch 
als Erstsprache bzw. Muttersprache. Auch bei Personen, die aus dem EU 14/EFTA-Raum stamm
ten, lag dieser Anteil mit 83% relativ hoch, was vor allem auf eine größere Gruppe an Personen 
deutscher Herkunft zurückzuführen ist. Sehr geringe Anteile an langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen mit Deutsch als Erstsprache wurden mit jeweils unter 10% bei Abstammung aus dem EU-NMS 
12-Raum sowie aus sonstigen Herkunftsregionen verzeichnet (siehe Tabelle 109).  
Differenziert nach Schulausbildung ließ sich beobachten, dass mit Ausnahme der langzeitbeschäf
tigungslosen Personen mit maximal Pflichtschulabschluss, die lediglich zu 60% Deutsch als Erst
sprache hatten, in den anderen Bildungskategorien überdurchschnittliche Werte von jeweils über 
80% registriert wurden (siehe Tabelle 110). Der vergleichsweise hohe Anteil an Personen mit einer 
anderen Erstsprache als Deutsch unter Pflichtschulabsolvent_innen oder Personen ohne Schulab
schluss (40%) kann auch auf eine fehlende Anerkennung ausländischer Schulabschlüsse hindeu
ten, wird aber höchstwahrscheinlich vor allem durch die geringere Weiterbildungsaffinität dieser Teil
gruppe bedingt sein.  
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Bei näherer Betrachtung der Geschäftsfalldauer und des aktuellen Beschäftigungsstatus ergaben 
sich lediglich geringfügige Unterschiede hinsichtlich der Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser 
Personen, auf welche nicht näher eingegangen wird.  
 

Zusammenfassung: Erstsprache 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass langzeitbeschäftigungslose Personen mit einer 
anderen Erstsprache als Deutsch in höherem Ausmaß den jüngeren Alterskategorien ange
hören und maximal einen Pflichtschulabschluss besitzen.  

5.3.3.2 Einschätzung der Deutschkenntnisse  

Lag eine andere Erstsprache als Deutsch vor, wurden die Personen gebeten, ihre Deutschkennt
nisse zu beurteilen. Die Selbsteinschätzung fiel relativ positiv aus: Rückmeldungen von Personen 
ohne Deutschkenntnisse kamen lediglich vereinzelt vor und nur 2% aller langzeitbeschäftigungslo
sen Personen beurteilten ihre Deutschkenntnisse als gering bzw. sehr gering. 18% der Langzeitbe
schäftigungslosen schätzten ihre Deutschkenntnisse hingegen als gut bzw. sehr gut ein und weitere 
10% als mittelmäßig.14 Wie bereits dargelegt, nannten knapp drei Viertel der langzeitbeschäftigungs
losen Personen Deutsch als ihre Erstsprache (siehe Tabelle 112, Abbildung 26). Diese überwiegend 
positive Einschätzung stimmte auch mit der Beurteilung der individuellen Faktoren für Arbeitslosig
keit Großteils überein: Lediglich jeweils 4% der Langzeitbeschäftigungslosen nannten fehlende not
wendige Deutschkenntnisse als Grund für ihre Arbeitslosigkeit und/oder fühlten sich aufgrund man
gelnder Sprachkenntnisse benachteiligt (siehe Tabelle 42, Tabelle 44). 
AMS-Berater_innen beurteilen ebenfalls die Deutschkenntnisse ihrer Kund_innen im Zuge des Be
ratungs- und Betreuungsprozesses. DWH-Analysen zufolge ließ sich im Vergleich zur Selbstein
schätzung der langzeitbeschäftigungslosen Personen eine ähnliche, lediglich leicht schlechtere Be
urteilung ihrer Deutschkenntnisse beobachten. Die AMS-Berater_innen gaben an, dass 64% der 
langzeitbeschäftigungslosen Personen Deutsch als Erstsprache bzw. Muttersprache hatten. Von 
den Personen mit einer anderen Erstsprache als Deutsch besaßen gemäß der Einschätzung der 
AMS-Berater_innen 18% gute bzw. sehr gute Deutschkenntnisse, die dem Sprachniveau C entspra
chen, und weitere 14% mittelmäßige Deutschkenntnisse entsprechend dem Sprachniveau B. Der 
Anteil an Langzeitbeschäftigungslosen mit geringen bzw. sehr geringen Deutschkenntnissen ent
sprechend dem Sprachniveau A betrug den DWH-Analysen zufolge 4% und jener an Personen ohne 
Deutschkenntnisse sogar weniger als 1% (siehe Tabelle 111, Abbildung 26).  

 
14  In diesem Zusammenhang kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Bereitschaft zur Teilnahme an der Befragung 

(Online-Survey und Abhaltung fernmündlicher Interviews durch mehrsprachige Interviewer_innen) im Falle geringer 
Deutschkenntnisse in unterdurchschnittlichem Ausmaß gegeben war und in der Folge diese Gruppe im Sample unter
repräsentiert ist. Allerdings wurde seitens des Forschungsteams eine Reihe von Schritten unternommen, um Verzer
rungen dieser Art gering zu halten. 
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Abbildung 26 Einschätzung der Deutschkenntnisse langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228 und 2.156, n miss=0 und 72 

Folglich lässt sich schließen, dass unzureichende Deutschkenntnisse für lediglich einen Bruchteil 
der langzeitbeschäftigungslosen Personen eine Herausforderung darstellen und somit nur eine un
tergeordnete Rolle im Hinblick auf ihre Beschäftigungschancen spielen. Auch die logistische Re
gressionsanalyse untermauert diese Erkenntnis (siehe hierzu Kapitel 7.2). Aus diesem Grund wird 
keine detaillierte Analyse der Einschätzung der Sprachkenntnisse nach soziodemographischen 
Merkmalen vorgenommen. 

5.3.4 Asylstatus und im Ausland erworbene Qualifikationen 

Ein Asylstatus sowie die Anerkennung von im Ausland erworbenen Qualifikationen können ebenfalls 
den Zugang langzeitbeschäftigungsloser Personen zum österreichischen Arbeitsmarkt erschweren. 
Aus diesem Grund finden auch diese Aspekte nähere Berücksichtigung in der vorliegenden Studie. 

5.3.4.1 Asylstatus  

Die Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen wurde auch hinsichtlich der Prävalenz eines 
Asylrechts oder eines subsidiären Schutzes untersucht. Aufgrund geringer Fallzahlen wurden diese 
beiden Ausprägungen unter der Kategorie „Vorhandensein eines Asylstatus“ zusammengefasst. 
Weiters erwies sich eine differenziertere Betrachtung nach weiteren Merkmalen aufgrund geringer 
Fallzahlen als nicht sinnvoll.  
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Abbildung 27 Asylstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Insgesamt besaßen laut DWH-Datenanalysen lediglich 2% der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen einen Asylstatus (siehe Tabelle 113, Abbildung 27). Dieser sehr geringe Anteil ist ein klarer 
Hinweis darauf, dass der Asylstatus keinesfalls einen schwerwiegenden Grund für Langzeitbeschäf
tigungslosigkeit darstellt.  

5.3.4.2 Anerkennung von ausländischen Qualifikationen 

Ob im Ausland erworbene Ausbildungsabschlüsse langzeitbeschäftigungsloser Personen in Öster
reich anerkannt sind, kann sich ebenfalls auf ihre Beschäftigungschancen auswirken. Insbesondere 
für die Ausübung qualifizierter Berufstätigkeiten kann die Anerkennung von ausländischen Ausbil
dungsabschlüssen von Bedeutung sein. Es zeigte sich allerdings, dass lediglich 6% der langzeitbe
schäftigungslosen Personen ihre im Ausland erworbenen Qualifikationen, die (noch) nicht in Öster
reich anerkannt waren, als strukturellen Risikofaktor für ihre Arbeitslosigkeit nannten (siehe Tabelle 
43).  
Ein erheblicher Anteil von 88% der langzeitbeschäftigungslosen Personen hatte keine im Ausland 
erworbenen Ausbildungsabschlüsse. Weitere 5% verfügten über im Ausland erworbene Ausbil
dungsabschlüsse, die in Österreich auch schon anerkannt waren. Lediglich 2% gaben an, in Öster
reich nicht anerkannte Ausbildungsabschlüsse zu haben oder sich in einem laufenden Verfahren zur 
Anerkennung dieser Abschlüsse zu befinden. Dass dennoch 6% der langzeitbeschäftigungslosen 
Personen sich weigerten, diese Frage zu beantworten, könnte allerdings darauf hindeuten, dass in 
dieser Hinsicht noch Unklarheit herrscht oder Handlungsbedarf besteht (siehe Tabelle 114, Abbil
dung 28).  
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Abbildung 28 Anerkennung ausländischer Ausbildungsabschlüsse langzeitbeschäfti
gungsloser Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20 

Das Thema der Anerkennung ausländischer Ausbildungsabschlüsse ist aufgrund des geringen An
teils an Langzeitbeschäftigungslosen mit im Ausland erworbenen Abschlüssen von untergeordneter 
Bedeutung. Zudem lieferte auch die logistische Regressionsanalyse keine Hinweise darauf, dass 
ausländische Abschlüsse entscheidend für den Beschäftigungserfolg wären (siehe hierzu auch Ka
pitel 7.2). Daher wird die Anerkennung ausländischer Abschlüsse in weiterer Folge nicht mehr un
terteilt nach soziodemographischen Merkmalen detailliert behandelt.  

5.3.5 Mobilität  

Die öffentliche Erreichbarkeit des Wohnortes sowie weitere mobilitätsbezogene Aspekte wie die 
Möglichkeit, private Verkehrsmittel zu nutzen, können ebenfalls die Entscheidung beeinflussen, ei
ner beruflichen Tätigkeit nachzugehen. So betrachteten 19% der langzeitbeschäftigungslosen Per
sonen einen Arbeitsweg, der länger als eine Stunde war, und 22% eine schlechte öffentliche Er
reichbarkeit des Arbeitsortes als strukturelle Risikofaktoren für ihre Arbeitslosigkeit. Des Weiteren 
gaben 7% der Langzeitbeschäftigungslosen an, dass die Annahme einer angebotenen Arbeitsstelle 
einen Umzug erfordert hätte und nannten dies ebenfalls als Grund für ihre andauernde Arbeitslosig
keit. Auch fehlende Homeoffice-Möglichkeiten hängen vermutlich zumindest teilweise ebenfalls mit 
Mobilitätseinschränkungen zusammen und stellten für 30% der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen einen weiteren hinderlichen Faktor für die Aufnahme einer Beschäftigung dar (siehe Tabelle 
43). 
Knapp zwei Drittel der langzeitbeschäftigungslosen Personen beurteilten die Erreichbarkeit ihres 
Wohnortes mit öffentlichen Verkehrsmitteln als gut. Möglichkeiten des privaten Verkehrs standen 
hingegen 30% der Langzeitbeschäftigungslosen, die ein eigenes Auto besaßen, zur Verfügung. Wei
ters verfügten 43% der langzeitbeschäftigungslosen Personen über einen Führerschein. 
Während langzeitbeschäftigungslose Frauen und Männer in ähnlichem Ausmaß angaben, dass ihr 
Wohnort mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar war, ließen sich hinsichtlich des privaten 
Verkehrs deutliche Unterschiede nach Geschlecht erkennen: So hatten die Hälfte der Männer und 
lediglich rund ein Drittel der Frauen einen Führerschein. Weiters verfügten 35% der Männer und nur 
24% der Frauen über ein eigenes Auto. Daraus lässt sich schließen, dass Frauen deutlich einge
schränkter in ihren Möglichkeiten sind, private Verkehrsmittel zu nutzen. Auf Basis dieses 
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Ergebnisses gehen wir davon aus, dass die reduzierte Mobilität für Frauen eine zusätzliche Hürde 
für die Aufnahme einer Beschäftigung darstellt (siehe Tabelle 115, Abbildung 29). 

Abbildung 29 Bewertung der Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen (Mehrfach
antworten möglich)  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46 

Eine nähere Betrachtung nach Bundesland erbringt als naheliegendes Ergebnis, dass der Wohnort 
innerhalb von Wien bei weitem am besten mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar war – dies 
bestätigten insgesamt 80% der Langzeitbeschäftigungslosen aus Wien. Dementsprechend besaßen 
lediglich 17% der Wiener_innen ein eigenes Auto, wenngleich dieser Anteil unter Wienerinnen deut
lich geringer als unter Wienern war (10% zu 22%).15 Die schlechteste öffentliche Erreichbarkeit des 
Wohnortes wurde hingegen im Burgenland und Niederösterreich – beide Bundesländer vielfach ge
kennzeichnet durch Gebiete mit geringer und mittlerer Besiedlungsdichte – verzeichnet. Lediglich 
34% der Burgenländer_innen und 37% der Niederösterreicher_innen bewerteten die öffentliche Er
reichbarkeit ihres Wohnortes als gut, dagegen hatte jeweils rund die Hälfte ein eigenes Auto. In 
Vorarlberg betrug der Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen, die ein eigenes Auto hatten, 50% bei 
einem vergleichsweise hohen Anteil an Personen mit gut öffentlich angebundenem Wohnort (67%) 
(siehe Tabelle 117). 
Mit Blick auf den Urbanitätsgrad war ersichtlich, dass sich die schlechte Erreichbarkeit des Wohnor
tes mit öffentlichen Verkehrsmitteln in gering besiedelten Gebieten verschärft darstellt. Dennoch 
nahmen die Möglichkeiten, private Verkehrsmittel zu nutzen, nicht dementsprechend zu. Während 
lediglich 23% der langzeitbeschäftigungslosen Personen Wohnorte in ländlichen Gebieten als gut 
erreichbar einschätzten, betrug der Anteil an Personen mit einem eigenen Auto 56%. Auch die Be
nachteiligung der Frauen blieb in gering besiedelten Gebieten aufrecht: So verfügten 56% der 
Frauen und 64% der Männer über eine Lenkberechtigung. Des Weiteren besaßen lediglich 50% der 
Frauen im Vergleich zu 60% der Männer ein eigenes Auto (siehe Tabelle 118). Dem gegenüber 
steht der Befund der logistischen Regressionsanalyse, laut dem in gering besiedelten Gebieten woh
nende Langzeitbeschäftigungslose über bessere Chancen verfügen, eine Beschäftigung wieder auf
zunehmen; ein Wohnsitz in Wien reduziert wiederum diese Chancen (siehe auch Kapitel 7.2.3).  

 
15  Angesichts der hohen Besiedlungsdichte von Wien war zu erwarten, dass der öffentliche Transport gegenüber dem 

privaten bevorzugt wird. 
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Nach dem Migrationshintergrund betrachtet, schätzten langzeitbeschäftigungslose Personen, die 
ursprünglich aus dem EU 14/EFTA-Raum stammten, in geringstem Ausmaß ihren Wohnort als öf
fentlich gut erreichbar ein (57%) und gleichzeitig besaßen sie in höchstem Ausmaß ein eigenes Auto 
(42%). Unter Langzeitbeschäftigungslosen aus sonstigen Herkunftsregionen betrug der Anteil an 
Personen mit einem eigenen Auto lediglich 11%, allerdings bewerteten 78% die öffentliche Anbin
dung ihres Wohnortes als gut (siehe Tabelle 120).  
Nach Schulausbildung ließ sich beobachten, dass drei Viertel der Fachhochschul- oder Universitäts
absolvent_innen die öffentliche Erreichbarkeit ihres Wohnortes als gut einstuften, dennoch 44% da
von auch ein eigenes Auto besaßen. Hingegen schätzten lediglich 60% der langzeitbeschäftigungs
losen Personen mit einem Lehrabschluss oder einem berufsbildenden mittleren Abschluss ihren 
Wohnort als gut öffentlich angebunden ein und nur 35% davon hatten ein eigenes Auto. Unter Lang
zeitbeschäftigungslosen mit maximal Pflichtschulabschluss betrug der Anteil an Personen mit eige
nem Auto nur noch 24%, wiewohl diese in leicht höherem Ausmaß die öffentliche Erreichbarkeit 
ihres Wohnortes als gut beurteilten (64%) (siehe Tabelle 121).  
Nach Alter, Geschäftsfalldauer und aktuellem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum 
betrachtet, ließen sich lediglich geringfügige Abweichungen hinsichtlich der Mobilität langzeitbe
schäftigungsloser Personen beobachten, daher werden diese nicht näher beschrieben. 
 

Zusammenfassung: Mobilität 
Zusammengefasst bewerten langzeitbeschäftigungslose Personen aus dem Burgenland 
und aus Niederösterreich sowie allgemein jene aus ländlichen Regionen seltener ihren Woh
nort als gut öffentlich angebunden, während der Großteil der Wiener_innen – wie zu erwar
ten war – eine gute öffentliche Erreichbarkeit genießt. Sind langzeitbeschäftigungslose Per
sonen auf private Verkehrsmittel angewiesen, sind Frauen häufig im Nachteil, weil sie in 
geringerem Ausmaß eine Lenkberechtigung sowie ein eigenes Auto besitzen.  

5.3.6 Sonstige persönliche Belastungen 

Schwierige private Umstände können die Möglichkeiten langzeitbeschäftigungsloser Personen, ei
ner beruflichen Tätigkeit nachzugehen, ebenfalls beeinträchtigen. Dazu zählen bspw. Erfahrungen 
mit Wohnungslosigkeit, Sucht oder Gewalt, aber auch mit Haftstrafen oder mit Diskriminierung.  
Die Ergebnisse zeigen allerdings, dass 70% der langzeitbeschäftigungslosen Personen von keiner 
dieser persönlichen Belastungen betroffen waren. Am häufigsten wurden Erfahrungen mit einer 
Scheidung oder Trennung (7%) sowie mit Diskriminierung (5%) als persönlich belastende Faktoren 
genannt. Frauen sowie Männer waren in ähnlichem Ausmaß davon betroffen. Erfahrungen mit phy
sischer und/oder psychischer Gewalt enthüllten sich als vorwiegend weibliche Herausforderung und 
betrafen demzufolge 7% der langzeitbeschäftigungslosen Frauen und lediglich 4% der Männer. 
Dass die Langzeitbeschäftigungslosen keine gesicherte Wohnmöglichkeit hatten, traf hingegen auf 
5% der Männer und nur 2% der Frauen zu. Auch die Suchtproblematik belastete männliche Lang
zeitbeschäftigungslose in höherem Ausmaß als weibliche (5% zu 1%). Ebenso hatten männliche 
Langzeitbeschäftigungslose häufiger Vorstrafen und/oder mussten eine Haftstrafe abbüßen im Ver
gleich zu den Frauen (4% zu 1%). Dass ein wesentlicher Anteil von 11% der langzeitbeschäftigungs
losen Personen sich weigerte, diese Frage zu beantworten, deutete auf die tabuisierende Natur 
dieser Problemlagen hin (siehe Tabelle 122, Abbildung 30). In der Folge ist zu vermuten, dass die 
Ergebnisse zu den persönlichen Belastungen nicht die volle Bandbreite der Problematik widerspie
geln. Insgesamt lässt sich aber sagen, dass diese persönlichen Belastungen in geringem Ausmaß 
unter den langzeitbeschäftigungslosen Personen auftreten und somit im Gesamtbild vermutlich le
diglich punktuell Erklärungen für eine andauernde Langzeitbeschäftigungslosigkeit liefern können.  
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Abbildung 30 Persönliche Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen (Mehrfach
antworten möglich) 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.183, n miss=45 

Eine differenzierte Betrachtung nach weiteren Merkmalen zeigt zusätzliche Unterschiede innerhalb 
der Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen auf, allerdings gilt es an dieser Stelle anzu
merken, dass aufgrund der geringen Fallzahlen die Ergebnisse mit Vorsicht zu interpretieren sind.  
Mit Blick auf das Alter lässt sich feststellen, dass ältere Langzeitbeschäftigungslose in höherem Aus
maß keine persönlichen Belastungen aufwiesen. So gaben mehr als drei Viertel der ab 55-Jährigen 
an, keine dieser Belastungen empfunden zu haben, während dieser Anteil bei den unter 30-Jährigen 
bei rund 62% lag. Dass keine gesicherte Wohnmöglichkeit zur Verfügung stand, belastete die 30- 
bis 44-Jährigen (6%) in höchstem und die ab 55-Jährigen (2%) in geringstem Ausmaß. Ebenso wa
ren die 30 bis 44-Jährigen am häufigsten von Suchtproblemen (5%) und Gewalt (7%) betroffen, die 
ab 55-Jährigen wiederum am seltensten (2% hatten Suchtprobleme und 3% erlebten Gewalt). Er
fahrungen mit Vorstrafen und/oder Haftstrafen kamen in der Altersgruppe bis 29 Jahren mit 4% am 
öftesten vor (siehe Tabelle 123).  
Bei näherer Betrachtung der Schulausbildung zeigte sich, dass langzeitbeschäftigungslose Perso
nen mit einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss in höchstem Ausmaß keine persönlichen 
Belastungen zu verzeichnen hatten (80%), während dies auf lediglich 65% der Langzeitbeschäfti
gungslosen mit maximal Pflichtschulabschluss zutraf. Letztere verzichteten mit einem Anteil von 
14% aber auch am häufigsten auf die Beantwortung dieser Frage, erstere mit 3% dagegen am sel
tensten. Von Diskriminierung waren hingegen Fachhochschul- oder Universitätsabsolvent_innen mit 
8% überdurchschnittlich oft betroffen (siehe Tabelle 124).  
Untergliedert nach dem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum war ersichtlich, dass 
Personen, die in diesem Zeitabschnitt Vollzeit beschäftigt waren, mit 7% in höchstem Ausmaß über 
keine gesicherte Wohnmöglichkeit verfügten. Diese persönliche Belastung hat diesen Personen 
möglicherweise als Anreiz dafür gedient, einer Vollzeitbeschäftigung nachzugehen (siehe hierzu 
auch die Befunde der logistischen Regressionsanalyse in Kapitel 7.2, Tabelle 125). 
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Nach Geschäftsfalldauer und Migrationshintergrund betrachtet, ergaben sich lediglich geringfügige 
Abweichungen hinsichtlich der persönlichen Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen, 
die in weiterer Folge nicht näher beschrieben werden. Ebenso zeigten sich keine wesentlichen bun
desländerspezifischen Muster.  
 

Erfahrungen Langzeitbeschäftigungsloser mit Diskriminierung 
Hinsichtlich der im Jahr 2022 erlebten Diskriminierungsarten steht Altersdiskriminierung an 
erster Stelle. Es wird davon berichtet, dass trotz guter Ausbildung und/oder praktischer Be
rufserfahrung Langzeitbeschäftigungslose ab in etwa 55 Jahren zu keinen Bewerbungs- und 
Vorstellungsgesprächen mehr eingeladen werden. Dies gilt auch insbesondere für höher
qualifizierte Personen. Zudem beziehen sich viele der genannten Diskriminierungserfahrun
gen darauf, als „Impfverweigerer“ bzw. „Corona-Skeptiker/Leugner“ zu gelten und daher 
keine Arbeitsstelle bekommen zu haben.  
Darüber hinaus sehen sich viele – fast ausschließlich Männer – diskriminiert, weil sie eige
nen Angaben zufolge nicht zu einer Minderheit gehören würden. Es wird dabei davon aus
gegangen, dass bspw. Frauen, Migrant_innen und/oder Personen mit körperlichen Ein
schränkungen gegenüber „alten, weißen Männern“ bevorzugt würden. Dementsprechend 
sei die Gruppe der „alten, weißen Männer“ nicht genug „divers". Hier zeigt sich die Einnahme 
einer gewissen Opferrolle.  
Des Weiteren wurden auch Diskriminierungen aufgrund von Herkunft, Aussehen/Überge
wicht, der sexuellen Orientierung sowie Vorstrafen genannt. Ein großes Thema ist auch die 
eigene Behinderung/gesundheitliche Einschränkung, wobei hier insbesondere auch psychi
sche Probleme als schwierig erscheinen, da diese den Erfahrungen der befragten Personen 
zufolge oftmals nicht anerkannt wurden.  
Bei manchen Langzeitarbeitslosen führen diese Diskriminierungserfahrungen auch zu ei
nem gewissen Rückzug aus dem Berufsleben bzw. dazu, dass sie die Arbeitssuche hintan
stellen.  

Quelle: Offene Antwortmöglichkeit, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 
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6 AMS-Angebote und Betreuung 

Während ihres länger währenden Geschäftsfalls wird die Untersuchungsgruppe der langzeitbe
schäftigungslosen Personen durch das AMS umfassend betreut und erhält je nach Bedarfslage in
dividuelle Angebote zur Teilnahme an verschiedenen Maßnahmen zur Qualifizierung, Beschäftigung 
oder auch zur allgemeinen Unterstützung. Nachfolgend wird die Angebotsteilnahme langzeitbe
schäftigungsloser Personen sowie anschließend die Bewertung der Wirksamkeit dieser Angebote 
aus Sicht der Langzeitbeschäftigungslosen näher beschrieben.  

6.1 Umfang der AMS-Betreuung 

In weiterer Folge wird der Umfang der AMS-Betreuung näher untersucht, indem zum einen die An
zahl der Kontakte der Langzeitbeschäftigungslosen mit ihren AMS-Berater_innen und zum anderen 
die Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Personen analysiert 
werden.  

6.1.1 Anzahl der Kontakte mit dem AMS 

Die Anzahl der Kontakte, die langzeitbeschäftigungslose Personen im letzten Jahr zu ihren AMS-
Berater_innen hatten, kann einen Hinweis auf die Betreuungsbedarfe dieser Personengruppe sowie 
auf das Engagement hinsichtlich der Betreuung liefern. So kann eine hohe Anzahl an AMS-Kontak
ten auf einen großen Betreuungsbedarf hindeuten, während gar keine Kontakte zwischen Langzeit
beschäftigungslosen und AMS-Berater_innen entweder ein Zeichen für ein sehr eingeschränktes 
Angebot seitens des AMS oder für ein mangelndes Interesse seitens der AMS-Kund_innen sein 
kann. 
Mehr als die Hälfte der langzeitbeschäftigungslosen Personen verzeichneten DWH-Analysen zu
folge im letzten Jahr zwischen einem und vier Kontakten zu ihren AMS-Berater_innen und knapp 
ein weiteres Drittel hatte zwischen fünf und neun Kontakten. Langzeitbeschäftigungslose Personen, 
die eine sehr intensive Betreuung benötigten und somit im letzten Jahr mehr als zehn Mal Kontakt 
zu ihren AMS-Berater_innen hatten, kamen vergleichsweise selten vor, ebenso wie Langzeitbe
schäftigungslose, die im letzten Jahr gar keinen Kontakt zu ihren AMS-Berater_innen hatten (jeweils 
6%) (siehe Tabelle 126, Abbildung 31). Daraus lässt sich schließen, dass im letzten Jahr zu einem 
Großteil der langzeitbeschäftigungslosen Personen regelmäßig Kontakt bestand und lediglich ge
ringe Anteile entweder nicht erreichbar waren oder sehr intensiv betreut wurden. Des Weiteren zeigt 
eine Anzahl zwischen einem und vier Kontakten laut der logistischen Regressionsanalyse positive 
Effekte auf die Beschäftigungschancen langzeitbeschäftigungsloser Personen (siehe dazu auch Ka
pitel 7.2.3).  
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Abbildung 31 Anzahl der AMS-Kontakte langzeitbeschäftigungsloser Personen im letzten 
Jahr  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Differenziert nach Bundesland wurde in Kärnten mit 25% ein besonders hoher Anteil an langzeitbe
schäftigungslosen Personen mit mehr als 10 Kontakten zu ihren AMS-Berater_innen im letzten Jahr 
registriert, hingegen traf dies auf lediglich 2% der Wiener_innen zu. Des Weiteren hatten weitere 
48% der Kärntner_innen zwischen fünf und neun AMS-Kontakten, während lediglich 26% zwischen 
einem und vier Mal im letzten Jahr mit ihren AMS-Berater_innen in Kontakt waren und 1% gar keinen 
Kontakt zu den Berater_innen hatte. Wiederum verzeichneten jeweils rund zwei Drittel der Personen 
aus der Steiermark und Vorarlberger_innen zwischen einem und vier Kontakte zu ihren AMS-Bera
ter_innen. Überdurchschnittlich hohe Anteile an Langzeitbeschäftigungslosen, die im letzten Jahr 
gar keinen Kontakt zu ihren Berater_innen hatten, ließen sich in Salzburg (17%) und der Steiermark 
(14%) beobachten (siehe Tabelle 127).  
Bei näherer Betrachtung der Schulausbildung fiel auf, dass langzeitbeschäftigungslose Personen 
mit einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss überdurchschnittlich oft im letzten Jahr keinen 
Kontakt zu ihren AMS-Berater_innen hatten (9%). In den anderen Bildungskategorien waren ledig
lich geringe Unterschiede hinsichtlich der Anzahl der AMS-Kontakte festzustellen (siehe Tabelle 
128). 
Bei einer vergleichsweise kurzen Geschäftsfalldauer von bis zu 17 Monaten hatten langzeitbeschäf
tigungslose Personen mit einem Anteil von 10% im letzten Jahr überdurchschnittlich häufig mehr als 
zehn Mal Kontakt zu ihren AMS-Berater_innen. Langzeitbeschäftigungslose mit einer sehr langen 
Geschäftsfalldauer ab 60 Monaten hatten dagegen in höchstem Ausmaß gar keinen Kontakt zu ihren 
Berater_innen (8%; siehe Tabelle 129). 
Mit Blick auf das Geschlecht, das Alter, den Migrationshintergrund und den aktuellen Beschäfti
gungsstatus ließen sich lediglich geringfügige Abweichungen hinsichtlich der Anzahl der AMS-Kon
takte beobachten, daher werden diese hier nicht näher beschrieben.  

6.1.2 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten 

Die Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Personen wird so
wohl im letzten Jahr, um die Aktualität der Erkenntnisse sicherzustellen, als auch bezogen auf die 
gesamte Geschäftsfalldauer der Langzeitbeschäftigungslosen betrachtet, um einen möglichst voll
ständigen und umfassenden Einblick in ihre Betreuung zu geben. Die Ergebnisse basieren auf DWH-
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Daten und werden erst im nächsten Unterkapitel durch Befragungsdaten ergänzt, um die Zufrieden
heit mit den Angeboten sowie ihre Wirksamkeit beurteilen zu können.  
Im letzten Jahr haben langzeitbeschäftigungslose Personen zu 70% das Angebot einer Beratungs- 
und Betreuungseinrichtung (BBE) in Anspruch genommen. Dabei handelt es sich um ein nieder
schwelliges Angebot, das einem großen Spektrum an Bedarfen entspricht. Hingegen hat knapp ein 
Viertel der langzeitbeschäftigungslosen Personen im letzten Jahr an gar keinen AMS-Angeboten 
teilgenommen. Des Weiteren hat das AMS für 9% der langzeitbeschäftigungslosen Personen ex
terne Kurskosten für ihre Aus- und Weiterbildung getragen und 5% eine geförderte Beschäftigung 
am zweiten Arbeitsmarkt ermöglicht. Aus- und Weiterbildungsangebote sowie Angebote zur Berufs
orientierung und zur Basisbildung wurden im letzten Jahr von jeweils 4% der Langzeitbeschäfti
gungslosen in Anspruch genommen, eine betriebliche Eingliederungsbeihilfe von 3%. Die Teilnahme 
an Aktivierungs- oder Trainingsmaßnahmen sowie die Inanspruchnahme eines Kombilohns, einer 
Vorstellungsbeihilfe oder einer Arbeitsstiftung kam im Jahr vor dem Untersuchungsstichtag lediglich 
vereinzelt vor und traf auf jeweils rund 1% der langzeitbeschäftigungslosen Personen zu (siehe Ta
belle 131, Abbildung 32). 
Bei Betrachtung der gesamten Geschäftsfalldauer der langzeitbeschäftigungslosen Personen ist es 
wenig überraschend, dass die Inanspruchnahmen mit der Dauer tendenziell zunehmen und der An
teil an Personen, die gar keine Angebote in Anspruch genommen haben, sinkt. Die Verteilung der 
Inanspruchnahmen bleibt allerdings mit wenigen Ausnahmen erhalten. Im Vergleich zum letzten 
Jahr nahmen Langzeitbeschäftigungslose während der gesamten Geschäftsfalldauer an Angeboten 
zur Aus- und Weiterbildung (19%) sowie zur Berufsorientierung (15%) und an Aktivierungsmaßnah
men (9%) in deutlich höherem Ausmaß teil (siehe Tabelle 130, Abbildung 32).  
Aufgrund der geringen Unterschiede zwischen der Inanspruchnahme von AMS-Angeboten im letz
ten Jahr und in der gesamten Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen, wird in wei
terer Folge für eine differenziertere Untersuchung der Inanspruchnahmen nach zusätzlichen Merk
malen auf die aktuelleren Daten aus dem letzten Jahr fokussiert. An dieser Stelle gilt es auch anzu
merken, dass aufgrund geringer Fallzahlen nicht über jedes der in Anspruch genommenen Angebote 
valide Aussagen getroffen werden können und diese Ergebnisse mit Vorsicht zu interpretieren sind. 
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Abbildung 32 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose 
Personen basierend auf DWH-Registerdaten (Mehrfachantworten möglich) 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Nach Geschlecht betrachtet zeigten sich lediglich geringfügige Abweichungen hinsichtlich der Inan
spruchnahme von AMS-Angeboten im Jahr vor dem Untersuchungsstichtag. Während langzeitbe
schäftigungslose Frauen etwas häufiger als Männer externe Kurskosten (10% zu 8%), eine Berufs
orientierung (6% zu 3%) oder eine Basisbildung (5% zu 3%) in Anspruch genommen haben, ver
zeichneten die Männer in leicht höherem Ausmaß gar keine Teilnahmen (25% zu 22%; siehe Tabelle 
131).  
Differenziert nach Bundesland war ersichtlich, dass in Oberösterreich (77%) und Niederösterreich 
(74%) die Beratungs- und Betreuungsangebote im Jahr vor dem Untersuchungsstichtag überdurch
schnittlich oft von langzeitbeschäftigungslosen Personen in Anspruch genommen wurde, während 
in Kärnten lediglich rund die Hälfte der Langzeitbeschäftigungslosen dieses Angebot in Anspruch 
nahm. Auch externe Kurskosten wurden für Salzburger_innen (17%) sowie für Steirer_innen (16%) 
häufiger als für Vorarlberger_innen (7%) oder Wiener_innen (6%) übernommen. Eigene Aus- und 
Weiterbildungsangebote des AMS wurden von langzeitbeschäftigungslosen Personen aus Tirol 
(8%) in höchstem Ausmaß in Anspruch genommen, von jenen aus Oberösterreich, Niederösterreich, 
Salzburg und dem Burgenland mit jeweils rund 2% wiederum in geringstem Ausmaß. Keine Teilnah
men an Angeboten wurden im Jahr vor dem Untersuchungsstichtag am häufigsten in Kärnten und 
am seltensten in Vorarlberg verzeichnet: Dies traf auf insgesamt 45% der Langzeitbeschäftigungs
losen aus Kärnten und nur 16% der Vorarlberger_innen zu (siehe Tabelle 133).  
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Nach Alter betrachtet, hoben sich insbesondere die älteren langzeitbeschäftigungslosen Personen 
im Alter ab 55 Jahren hinsichtlich der Inanspruchnahme von AMS-Angeboten von den Jüngeren ab. 
Die ab 55-Jährigen erhielten in deutlich geringerem Ausmaß externe Kursförderungen (4%), wäh
rend dieser Anteil in der Altersgruppe zwischen 30 bis 44 Jahren 12% betrug. Auch Eingliederungs
beihilfen (2% zu 4%) und Berufsorientierungsmaßnahmen (1% zu 7%) kamen Langzeitbeschäfti
gungslosen ab 55 Jahren seltener zugute als Jüngeren im Alter von bis zu 29 Jahren. Des Weiteren 
nahm knapp ein Drittel der ab 55-Jährigen und lediglich ein Fünftel der 30 bis 44-Jährigen im letzten 
Jahr gar keine AMS-Angebote in Anspruch (siehe Tabelle 134). Diese Trends können darauf hin
deuten, dass in ältere langzeitbeschäftigungslose Personen tendenziell weniger investiert wird.  
Mit Blick auf den Migrationshintergrund war erkennbar, dass langzeitbeschäftigungslose Personen, 
die ursprünglich aus sonstigen Herkunftsregionen (15%) stammten sowie jene aus dem EU-NMS 
12-Raum (14%) im letzten Jahr überdurchschnittlich oft externe Kurskosten finanziert bekamen, 
Langzeitbeschäftigungslose aus der Türkei (4%) wiederum vergleichsweise selten. Eine geförderte 
Beschäftigung kam 8% der langzeitbeschäftigungslosen Personen aus sonstigen Herkunftsregionen 
und nur 4% der Österreicher_innen zugute. Auch die BBE und die Basisbildung nahmen Langzeit
beschäftigungslose aus sonstigen Herkunftsregionen mit 76% bzw. 11% in höchstem Ausmaß in 
Anspruch. Dementsprechend lag auch der Anteil an Personen aus sonstigen Herkunftsregionen, die 
im letzten Jahr gar keine Angebote in Anspruch genommen haben, mit 18% weit unter dem Durch
schnitt (siehe Tabelle 136). 
Eine nähere Betrachtung nach Schulausbildung zeigte, dass für langzeitbeschäftigungslose Perso
nen ohne Schulabschluss oder mit einem Pflichtschulabschluss externe Kurskosten in geringerem 
Ausmaß als für Personen mit einem allgemein- oder berufsbildenden höheren Schulabschluss fi
nanziert wurden (8% zu 13%). Hinsichtlich der geförderten Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt 
zeichnete sich hingegen ein umgekehrtes Bild ab: So nahmen 6% der Langzeitbeschäftigungslosen 
ohne Schulabschluss oder mit einem Pflichtschulabschluss und lediglich 2% der AHS- oder BHS-
Absolvent_innen im letzten Jahr eine geförderte Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt in An
spruch. Ein ähnliches Muster wie bei AHS- oder BHS-Absolvent_innen zeigte sich auch bei Perso
nen mit Fachhochschul- oder Universitätsabschluss (2%) im Bereich der Inanspruchnahme einer 
geförderten Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt. Personen mit einem AHS- oder BHS-Ab
schluss sowie Fachhochschul- oder Universitätsabsolvent_innen nahmen mit Anteilen von jeweils 
7% überdurchschnittlich oft an Aus- und Weiterbildungen des AMS teil. Gleichzeitig verzeichneten 
die Teilnahmen an der Basisbildung sowie an BBE-Angeboten unter FH- oder Universitätsabsol
vent_innen mit Anteilen von 2% bzw. 61% die geringsten Werte. Des Weiteren nahmen 31% der 
FH- oder Universitätsabsolvent_innen im Jahr vor dem Untersuchungsstichtag gar keine AMS-An
gebote in Anspruch (siehe Tabelle 137).  
Die Geschäftsfalldauer war ebenfalls ausschlaggebend für die Auswahl passender AMS-Angebote. 
So nahm die Förderung von externen Kurskosten mit steigender Geschäftsfalldauer tendenziell ab: 
Während 11% der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit einer Geschäftsfalldauer von bis zu 
23 Monaten externe Kurskosten gefördert bekamen, lag dieser Anteil bei einer Geschäftsfalldauer 
von 24 bis 59 Monaten nur noch bei jeweils 9%. Wenn die Geschäftsfalldauer 60 Monate und mehr 
betrug, kamen externe Kursförderungen nur noch einem Anteil von 7% der Langzeitbeschäftigungs
losen zugute. Andersrum nahm die Teilnahme an einer BBE mit höherer Geschäftsfalldauer tenden
ziell zu: 56% der Langzeitbeschäftigungslosen mit einer Geschäftsfalldauer bis zu 17 Monaten und 
74% jener mit einer Geschäftsfalldauer von 60 Monaten und mehr nahmen im letzten Jahr eine BBE 
in Anspruch. Während 35% der Langzeitbeschäftigungslosen mit einer kurzen Geschäftsfalldauer 
von bis zu 17 Monaten im letzten Jahr gar keine AMS-Angebote in Anspruch nahmen, lag dieser 
Anteil in den Kategorien mit längerer Geschäftsfalldauer jeweils zwischen 21% und 23% (siehe Ta
belle 139).  
Zur Ermittlung der Wirksamkeit einzelner Angebote sowie ihres Einflusses auf den Beschäftigungs
erfolg Langzeitbeschäftigungsloser werden im Kapitel 7.3 Detailanalysen vorgenommen. Aus 
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diesem Grund wird an dieser Stelle von der Differenzierung nach aktuellem Beschäftigungsstatus 
im Nachbeobachtungszeitraum abgesehen.  

6.2 Bewertung der AMS-Angebote und der AMS-Betreuung 

Nachfolgend werden die vom AMS zur Verfügung gestellten Angebote sowie die durch das AMS 
geleistete Betreuung näher untersucht. Dafür wird zum einen ein Blick auf die Zufriedenheit der 
langzeitbeschäftigungslosen Personen mit dem AMS-Angebot und der Betreuung geworfen und 
zum anderen wird seitens der Untersuchungsgruppe die Betreuung hinsichtlich ihrer Qualität und 
ihres Umfangs beurteilt. Anschließend wird eine Einschätzung aus Sicht der Langzeitbeschäfti
gungslosen abgegeben, inwiefern die Teilnahme an AMS-Angeboten sich als förderlich für ihre per
sönliche Weiterentwicklung erwiesen hat.  

6.2.1 Zufriedenheit mit den in Anspruch genommenen AMS-Angeboten 

Ergänzend zur im vorangegangenen Kapitel 6.1.2 basierend auf DWH-Registerdaten beschriebenen 
Inanspruchnahme von AMS-Angeboten wurden in einem nächsten Schritt die langzeitbeschäfti
gungslosen Personen gefragt, welche Angebote und Betreuungsleistungen sie im Jahr 2022 in An
spruch genommen haben. Obwohl es sich dabei um die subjektive Wahrnehmung der Langzeitbe
schäftigungslosen statt um Registerdaten handelt und diese von der tatsächlichen Inanspruch
nahme laut AMS-Register abweichen kann, stellt diese Bestandsaufnahme aber dessen ungeachtet 
eine relevante Datengrundlage für die vorliegende Studie dar, da die persönliche Bewertung der 
AMS-Beratung und Betreuung darauf basiert. Konkret wird auf Basis dieser Daten die Zufriedenheit 
der Langzeitbeschäftigungslosen mit dem AMS-Angebot und die Wirksamkeit des Angebots aus 
persönlicher Sicht der Langzeitbeschäftigungslosen bewertet. 
Eigenen Angaben zufolge wurden 89% der Langzeitbeschäftigungslosen im Jahr 2022 durch AMS-
Berater_innen betreut und 36% haben eine Beratung und/oder Betreuung durch externe Anbie
ter_innen wahrgenommen. Aus- und Weiterbildungsangebote kamen eigenen Angaben zufolge 
2022 16% der langzeitbeschäftigungslosen Personen zugute. Der Anteil an Langzeitbeschäftigungs
losen, die extern beraten und betreut wurden, liegt somit deutlich höher als die tatsächliche Inan
spruchnahme von externen Kursförderungen laut DWH-Registerdaten (siehe Abbildung 32), was 
möglicherweise auf Schwierigkeiten der langzeitbeschäftigungslosen AMS-Kund_innen, zwischen 
durch das AMS bereitgestellten Beratungen und externen Berater_innen und Betreuer_innen zu un
terscheiden, zurückzuführen ist.  
Des Weiteren nahmen 8% der Langzeitbeschäftigungslosen laut persönlicher Einschätzung im Jahr 
2022 an einem Arbeitstraining teil und jeweils 4% nahmen eine betriebliche Eingliederungsbeihilfe 
in Anspruch, oder arbeiteten am zweiten Arbeitsmarkt in einem Beschäftigungsprojekt oder einem 
Sozialökonomischen Betrieb (SÖB). Hinsichtlich der Inanspruchnahme von Angeboten geförderter 
Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt lassen sich lediglich geringe Abweichungen zwischen der 
subjektiven Wahrnehmung der Langzeitbeschäftigungslosen und den DWH-Registerdaten feststel
len. Weiters gaben 5% der langzeitbeschäftigungslosen Personen an, im Jahr 2022 keine AMS-
Angebote in Anspruch genommen zu haben. Der vergleichsweise niedrige Anteil an Langzeitbe
schäftigungslosen, die laut eigener Einschätzung an keinen Angeboten teilgenommen haben im 
Vergleich zu den AMS-Registerdaten, deutet möglicherweise auf eine verzerrte Erinnerung bei der 
subjektiven Wahrnehmung ihrer aktiven Teilnahme an Angeboten, die aus persönlicher Sicht etwas 
überschätzt wird, hin (siehe Tabelle 140, Abbildung 33).  
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Abbildung 33 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten und AMS-Betreuungsleistungen aus 
persönlicher Sicht der langzeitbeschäftigungslosen Personen im Jahr 2022 
(Mehrfachantworten möglich) 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.199, n miss=29 

In weiterer Folge wird die Zufriedenheit der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit den im Jahr 
2022 in Anspruch genommenen Angeboten und Betreuungsleistungen des AMS näher untersucht. 
Dafür wurden jene Langzeitbeschäftigungslose, die eigenen Angaben zufolge im Jahr 2022 ein be
stimmtes Angebot in Anspruch genommen haben, nach ihrer Zufriedenheit mit dem jeweiligen An
gebot befragt.  
Generell verzeichneten die Langzeitbeschäftigungslosen eine relativ hohe Zufriedenheit mit den 
AMS-Angeboten, wenngleich die Zufriedenheit mit den SÖBs sowie dem Unternehmensgründungs
programm des AMS und den sonstigen AMS-Angeboten vergleichsweise geringer war. Die beglei
tende Beratung und Betreuung durch externe Anbieter_innen erreichte die höchste Zufriedenheit, 
gefolgt von der Betreuung durch AMS-Berater_innen. 70% der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen, die im Jahr 2022 extern begleitet wurden, waren sehr bzw. eher zufrieden. Rund zwei Drittel 
der langzeitbeschäftigungslosen Personen, die im Jahr 2022 durch AMS-Berater_innen betreut wur
den, waren sehr bzw. eher zufrieden mit der Betreuung. Auch die Aus- und Weiterbildung und die 
Eingliederungsbeihilfe trafen bei den Langzeitbeschäftigungslosen auf großen Zuspruch: Jeweils 
rund zwei Drittel zeigten sich sehr bzw. eher zufrieden mit diesen Angeboten. Die Qualifizierung am 
Arbeitsplatz und das Arbeitstraining schnitten mit Bewertungen von 64% bzw. 63% (sehr bzw. eher 
zufrieden) ebenfalls gut ab. Vergleichsweise kritischer wurden das Unternehmensgründungspro
gramm des AMS, die SÖBs sowie sonstige AMS-Angebote beurteilt. Die Zufriedenheit mit dem Un
ternehmensgründungsprogramm betrug 55% unter den langzeitbeschäftigungslosen Personen, die 
im Jahr 2022 daran beteiligt waren. Des Weiteren war lediglich jeweils rund die Hälfe der Langzeit
beschäftigungslosen, die im Jahr 2022 in einem SÖB gearbeitet haben oder sonstige AMS-Ange
bote in Anspruch genommen haben, sehr bzw. eher zufrieden damit (siehe Tabelle 141, Abbildung 
34).  
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Abbildung 34 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungsloser Personen mit im Jahr 2022 in An
spruch genommenen AMS-Angeboten und AMS-Betreuungsdienstleistun
gen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62 

Differenziert nach Geschlecht war ersichtlich, dass obwohl langzeitbeschäftigungslose Frauen im 
Jahr 2022 in geringerem Ausmaß von externen Anbieter_innen begleitend beraten und betreut wur
den, sie eine höhere Zufriedenheit mit dieser Leistung äußerten als Männer. So waren 76% der 
Frauen und lediglich 66% der Männer sehr bzw. eher zufrieden. Auch mit der betrieblichen Einglie
derungsbeihilfe zeigten sich langzeitbeschäftigungslose Frauen zufriedener als Männer (73% zu 
60% sehr bzw. eher zufrieden), ebenso mit dem Unternehmensgründungsprogramm des AMS (65% 
zu 48% sehr bzw. eher zufrieden). Hingegen waren 22% der Frauen und lediglich 9% der Männer 
gar nicht bzw. eher nicht zufrieden mit der Qualifizierung am Arbeitsplatz, wobei hier auf die geringe 
Fallanzahl und dementsprechend Vorsicht bei der Interpretation hinzuweisen ist (siehe Tabelle 141).  
Langzeitbeschäftigungslose Personen verzeichneten mit zunehmendem Alter eine höhere Zufrie
denheit mit der Betreuung durch AMS-Berater_innen: So waren 60% der unter 30-Jährigen und 62% 
der 30 bis 44-Jährigen sehr bzw. eher zufrieden mit der Betreuung im Jahr 2022, während dies auf 
zwei Drittel der 45 bis 54-Jährigen und knapp drei Viertel der ab 55-Jährigen zutraf. Eine umgekehrte 
Tendenz war hinsichtlich der Arbeit am zweiten Arbeitsmarkt in SÖBs erkennbar: So waren 78% der 
unter 30-Jährigen und 58% der 30 bis 44-Jährigen sowie lediglich 48% der ab 55-Jährigen sehr bzw. 
eher zufrieden mit diesem Angebot. In der Altersgruppe zwischen 45 und 54 Jahren verzeichnete 
die Zufriedenheit mit den SÖBs mit 39% den geringsten Wert. Des Weiteren waren die ab 55-Jähri
gen am zufriedensten mit der Qualifizierung am Arbeitsplatz (85% sehr bzw. eher zufrieden) sowie 
mit dem Arbeitstraining (74%). Die Zufriedenheit mit dem Unternehmensgründungsprogramm des 
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AMS war in der Altersgruppe zwischen 45 und 54 Jahren am geringsten (40% sehr bzw. eher zu
frieden). Mit der externen Beratung und Betreuung waren 72% der unter 30-Jährigen und 74% der 
ab 55-Jährigen sehr bzw. eher zufrieden (siehe Tabelle 143).  
Mit Blick auf den Migrationshintergrund können aufgrund geringer Fallzahlen ebenfalls nur für aus
gewählte Angebote valide Aussagen über die Zufriedenheit der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen getroffen werden. Langzeitbeschäftigungslose, die ursprünglich aus der Türkei stammten, wa
ren in geringstem Ausmaß mit der begleitenden Beratung und Betreuung durch externe Anbieter_in
nen zufrieden (59% sehr bzw. eher zufrieden), jene aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten da
gegen in höchstem Ausmaß (73%). Die Aus- und Weiterbildungsangebote stoßen bei langzeitbe
schäftigungslosen Personen aus dem EU 14/EFTA-Raum auf hohen Zuspruch: 85% dieser Perso
nen waren sehr bzw. eher zufrieden damit (siehe Tabelle 144).  
Nach Schulausbildung betrachtet, waren langzeitbeschäftigungslose Personen mit einem Fach
hochschul- oder Universitätsabschluss mit einem Anteil von 62% in geringstem Ausmaß mit der 
externen Betreuung sehr bzw. eher zufrieden. Hingegen äußerte diese Gruppe die höchste Zufrie
denheit mit den Aus- und Weiterbildungsangeboten (84% sehr bzw. eher zufrieden) und Langzeit
beschäftigungslose ohne Schulabschluss oder mit Pflichtschulabschluss die geringste (62%). Die 
betriebliche Eingliederungsbeihilfe erreichte eine besonders hohe Zufriedenheit unter den langzeit
beschäftigungslosen mit einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss (94%) sowie mit einem 
allgemein- oder berufsbildenden höheren Schulabschluss (85%), allerdings ist an dieser Stelle wie
der auf die geringen Fallzahlen hinzuweisen (siehe Tabelle 145). 
Es zeigte sich, dass die Zufriedenheit mit den Aus- und Weiterbildungsangeboten unter langzeitbe
schäftigungslosen Personen mit einer Geschäftsfalldauer zwischen 36 und 59 Monaten sowie zwi
schen 24 und 35 Monaten mit Anteilen von 75% bzw. 74% an sehr bzw. eher zufriedenen Personen 
die höchsten Werte erreichte. Langzeitbeschäftigungslose mit einer Geschäftsfalldauer zwischen 18 
und 23 Monaten waren in höchstem Ausmaß mit dem Arbeitstraining sehr bzw. eher zufrieden 
(76%), jene mit einer Geschäftsfalldauer zwischen 24 und 35 Monaten dagegen in geringstem Aus
maß (55%). Eine besonders geringe Zufriedenheit mit den SÖBs war bei einer langen Geschäfts
falldauer ab 60 Monaten erkennbar: Lediglich 22% der langzeitbeschäftigungslosen Personen in 
dieser Kategorie waren sehr bzw. eher zufrieden damit (siehe Tabelle 147). 
Differenziert nach dem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum waren Personen ohne 
Beschäftigung mit einem Anteil von 70% in höchstem Ausmaß mit der Betreuung durch AMS-Bera
ter_innen sehr bzw. eher zufrieden. Unter aktuell Vollzeitbeschäftigten erreichte die Zufriedenheit 
mit den Arbeitstrainings-Angeboten den geringsten Wert: Lediglich 40% waren sehr bzw. eher zu
frieden damit (siehe Tabelle 148). 

6.2.2 Bewertung der Qualität und des Ausmaßes der AMS-Betreuung 

In weiterer Folge wurden die langzeitbeschäftigungslosen Personen zu ihren Erfahrungen mit der 
AMS-Betreuung im Jahr 2022 befragt. Daraus lassen sich Erkenntnisse über die Qualität der AMS-
Betreuung ableiten. In Übereinstimmung mit der hohen Zufriedenheit mit den AMS-Angeboten, war 
auch die Bewertung der AMS-Betreuung überwiegend positiv. Dass die AMS-Berater_innen höflich 
waren, stieß bei 81% der langzeitbeschäftigungslosen Personen sehr bzw. eher auf Zustimmung, 
hingegen stimmten lediglich 6% dieser Aussage gar bzw. eher nicht zu. Des Weiteren fanden 78% 
der Langzeitbeschäftigungslosen die Erklärungen der AMS-Berater_innen gut verständlich. Eigenen 
Angaben zufolge hatten 77% der langzeitbeschäftigungslosen Personen ausreichend Kontakt mit 
ihren AMS-Berater_innen und 64% fühlten sich umfassend betreut. Weiters stimmten 62% der Aus
sage, dass AMS-Betreuer_innen auf Fragen und Anliegen eingegangen sind, sehr bzw. eher zu und 
59% waren der Meinung, dass die AMS-Berater_innen über ein hohes Fachwissen verfügen. Ver
gleichsweise geringere Zustimmung erfuhr die Aussage, dass Langzeitbeschäftigungslosen bei per
sönlichen Problemen vom AMS geholfen wurde: Dies traf auf lediglich 41% sehr bzw. eher zu, 
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weitere 38% stimmten dieser Aussage dagegen gar bzw. eher nicht zu (siehe Tabelle 149, Abbildung 
35).   

Abbildung 35 Bewertung der AMS-Betreuung im Jahr 2022 durch langzeitbeschäftigungs
lose Personen  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.841 und 2.135, n miss zwischen 93 und 387 

Mit Blick auf das Alter waren jüngere langzeitbeschäftigungslose Personen tendenziell kritischer als 
die Älteren. So gaben die bis 29-Jährigen sowie die 30- bis 44-Jährigen für fast alle Betreuungsas
pekte unterdurchschnittliche Bewertungen ab, hingegen stimmten insbesondere ab 55-Jährige den 
meisten Aussagen in höchstem Ausmaß zu. Während bspw. lediglich 55% der 30 bis 44-Jährigen 
der Meinung waren, dass AMS-Berater_innen auf ihre Fragen und Anliegen eingegangen sind, traf 
dies auf 70% der ab 55-Jährigen zu. Weiters beurteilten 71% der unter 30-Jährigen und 85% der ab 
55-Jährigen die Erklärungen der AMS-Berater_innen als gut verständlich (siehe Tabelle 150).  
Differenziert nach Migrationshintergrund zeigten sich wenige Auffälligkeiten, tendenziell aber eine 
kritischere Bewertung seitens jener Personen, die ursprünglich aus der Türkei stammten. So schätz
ten diese in geringerem Ausmaß ihren Kontakt mit den AMS-Berater_innen als ausreichend (66%) 
sowie die Erklärungen der AMS-Berater_innen als gut verständlich (67%) ein. Auch das Eingehen 
auf eigene Fragen und Anliegen beurteilten Langzeitbeschäftigungslose aus der Türkei mit lediglich 
52% Zustimmung am schlechtesten (siehe Tabelle 152).  
Hinsichtlich der Schulausbildung fiel auf, dass mit höherem Bildungsgrad die langzeitbeschäfti
gungslosen Personen die Erklärungen der AMS-Berater_innen besser verständlich fanden. So wa
ren die Erklärungen für 88% der Langzeitbeschäftigungslosen mit einem Fachhochschul- oder Uni
versitätsabschluss und 84% jener mit einem allgemein- oder berufsbildenden Schulabschluss gut 
verständlich, allerdings für lediglich 75% jener ohne Schulabschluss oder mit einem Pflichtschulab
schluss (siehe Tabelle 153).  
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Betrachtet nach dem Beschäftigungsstatus im Nachbeobachtungszeitraum war erkennbar, dass 
Vollzeitbeschäftigte alle Aspekte der Betreuung kritischer beurteilten, was möglicherweise auf einen 
geringeren Betreuungsbedarf hindeutet. So fühlten sich bspw. lediglich 48% der aktuell Vollzeitbe
schäftigten und 68% der Beschäftigungslosen umfassend betreut. 28% der Vollzeitbeschäftigten 
und 43% der Beschäftigungslosen stimmten der Aussage, dass ihnen bei persönlichen Problemen 
vom AMS geholfen wurde, sehr bzw. eher zu. Ebenso waren 46% der Vollzeitbeschäftigten und 65% 
der Beschäftigungslosen der Meinung, dass ihre Betreuer_innen auf eigene Fragen und Anliegen 
eingegangen sind (siehe Tabelle 154). 
Differenziert nach Geschlecht und Geschäftsfalldauer ließen sich lediglich geringe Abweichungen 
hinsichtlich der Qualität der AMS-Betreuung beobachten, auf welche nicht näher eingegangen wird. 
 

AMS-Angebote, die aus Sicht der Langzeitbeschäftigungslosen hilfreich waren 
Ein Teil der Langzeitbeschäftigungslosen war mit dem AMS nicht zufrieden und war eher 
froh, wenn man „in Ruhe gelassen wurde“, was auch als ein Hinweis auf ein gewisses Maß 
an Resignation gedeutet werden kann. Für diese Gruppe war – wenn überhaupt – eine fi
nanzielle Unterstützung bspw. in Form der Auszahlung der Notstandshilfe noch am ehesten 
hilfreich als Existenzsicherung.  
Auf der anderen Seite gibt es aber auch Personen, die die Beratung durch das AMS sehr 
schätzten. Sie merkten an, dass auf ihre persönliche Situation und Bedürfnisse eingegan
gen wurde und ihnen adäquate Stellenangebote oder Aus- und Weiterbildungen vermittelt 
wurden. Ersteres umfasst dabei auch gehäuft das Eingehen auf gesundheitliche Probleme 
und damit zusammenhängende Vermittlungseinschränkungen bzw. besondere Beratungs- 
und Begleitungsbedürfnisse. Dabei empfanden die Personen auch gesundheitliche Atteste 
sowie diagnostizierte Krankheiten bzw. daraus resultierende diagnostizierte Arbeitsunfähig
keit oder -einschränkungen als hilfreich. In weiterer Folge brauchten diese Personen oftmals 
auch eine weiterführende (psychosoziale) Begleitung und Beratung durch externe Stellen 
wie bspw. Frauen- oder Männerberatungsstellen, pro mente, Fit2Work, Psychothera
peut_innen, Psychiater_innen usw. Zudem wurden auch generell weitere konkrete interne 
und externe Unterstützungsleistungen wie Deutschkurse, Eingliederungsbeihilfen, Arbeits
trainingsangebote sowie das Unternehmensgründungsprogramm (UGP), das Fachkräftes
tipendium (FKS), das Berufliche Bildungs- und Rehabilitationszentrum (BBRZ) und Ange
bote für die Nostrifikation, sowie move-ment, Team 4 usw. besonders positiv hervorgeho
ben. 

Quelle: offene Antwortmöglichkeiten, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 

Die Ergebnisse zeigten, dass mehr als drei Viertel der langzeitbeschäftigungslosen Personen den 
Kontakt mit ihren AMS-Berater_innen als ausreichend beurteilten. Ergänzend wurde das Ausmaß 
der AMS-Angebote und Betreuung im Jahr 2022 insgesamt aus Sicht der langzeitbeschäftigungslo
sen Personen näher untersucht und fiel ebenfalls positiv aus. Mehr als die Hälfte der Langzeitbe
schäftigungslosen schätzten das Ausmaß der Betreuung als gerade richtig ein. Weitere 9% hätten 
sich mehr Betreuung gewünscht und für 7% war das Ausmaß wiederum zu umfangreich. Beachtlich 
ist allerdings, dass mehr als ein Viertel der Langzeitbeschäftigungslosen das Ausmaß der Betreuung 
nicht beurteilen konnten bzw. wollten (siehe Tabelle 155, Abbildung 36).  
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Abbildung 36 Bewertung des Ausmaßes von AMS-Angeboten und Betreuung durch lang
zeitbeschäftigungslose Personen  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.203, n miss=25 

 

Fehlende AMS-Angebote aus Sicht der Langzeitbeschäftigungslosen 
Viele langzeitbeschäftigungslose Personen scheinen resigniert zu sein in Hinblick auf ihre 
Vermittlungschancen und gaben an, dass zu wenig Zeit für eine adäquate Beratung vorhan
den war und nicht auf individuelle Wünsche und die Lebenssituation eingegangen wurde. 
Darüber hinaus fehle es ihrer Einschätzung nach sowohl an Empathie und Einfühlungsver
mögen vor allem auch in Bezug auf gesundheitliche Probleme als auch an adäquaten An
geboten sowohl in Hinblick auf Jobangebote als auch an passenden Aus- und Weiterbildun
gen. Letzteres gilt insbesondere für Ältere und Personen mit höherem Ausbildungsab
schluss. In diesem Zusammenhang waren die betroffenen Personen auch mit den SÖBs 
teils unzufrieden und hatten das Gefühl, „in den Billiglohnsektor auf Zwang“ vermittelt zu 
werden. Gewünscht hätten sich diese Personen mehr Hilfe bei Bewerbungen, mehr Finan
zierungen AMS-externer Ausbildungen und generell mehr Unterstützung zur Vorbereitung 
auf einen Wiedereinstieg ins Berufsleben sowie weiters eine gesicherte Wohnmöglichkeit, 
eine Abklärung und Behandlung von Gesundheitsproblemen oder auch die Unterstützung 
bei der Suche nach Kinderbetreuungsangeboten. 

Quelle: offene Antwortmöglichkeiten, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 

6.2.3 Selbsteinschätzung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbe
schäftigungsloser Personen durch die Teilnahme an AMS-Angebo
ten 

Abschließend wird untersucht, inwiefern langzeitbeschäftigungslose Personen eigener Aussage zu
folge auf persönlicher Ebene von der Teilnahme an AMS-Angeboten im Jahr 2022 profitierten. Rund 
zwei Drittel der Langzeitbeschäftigungslosen haben sich gut mit anderen Teilnehmenden in den An
geboten verstanden und potentielle neue Freundschaften geknüpft. Für 38% der Langzeitbeschäfti
gungslosen stellte der Wissenszuwachs einen wesentlichen Erfolg dar und für 32% hat die Teil
nahme an Angeboten neue persönliche und berufliche Perspektiven eröffnet. Rund ein Viertel 
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schätzte ihre Chancen, einen Job zu finden, besser ein und führten diese Entwicklung auf die Teil
nahme an AMS-Angeboten zurück (siehe Tabelle 156, Abbildung 37).  

Abbildung 37 Bewertung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbeschäftigungslo
ser Personen durch die Teilnahme an AMS-Angeboten  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.495 und 1.653, n miss zwischen 443 und 601 

Mit Blick auf den Migrationshintergrund zeigte sich, dass die Teilnahme an AMS-Angeboten lang
zeitbeschäftigungslosen Personen, die ursprünglich aus dem EU 14/EFTA-Raum stammten, zwar 
in geringstem Ausmaß einen sozialen Anschluss bot, da sich lediglich 52% gut mit anderen Teilneh
menden in den Angeboten verstanden haben, ihnen dagegen in hohem Ausmaß neue persönliche 
und berufliche Perspektiven eröffnet wurden (40%). Auch Langzeitbeschäftigungslose aus der Tür
kei stimmten zu 40% sehr bzw. eher zu, durch die Teilnahme an Angeboten neue persönliche und 
berufliche Perspektiven gewonnen zu haben. Vom Wissenszuwachs profitierten Langzeitbeschäfti-
gungslose aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten (46%) in höchstem Ausmaß und Österrei
cher_innen (34%) in geringstem. Österreicher_innen waren am skeptischsten auch betreffend der 
Verbesserung ihrer Einstellungschancen infolge der Teilnahme an Angeboten: lediglich ein Fünftel 
stimmte dieser Aussage sehr bzw. eher zu (siehe Tabelle 158). 
Bei näherer Betrachtung der Schulausbildung fiel auf, dass langzeitbeschäftigungslose Personen 
ohne Schulabschluss oder mit einem Pflichtschulabschluss in höchstem Ausmaß von einem Wis
senszuwachs (40% stimmten sehr bzw. eher zu) sowie der Eröffnung neuer persönlicher und beruf
licher Perspektiven (33%) aufgrund der Teilnahme an Angeboten profitierten. Demgegenüber 
schätzten Langzeitbeschäftigungslose mit einem Lehrabschluss oder einem berufsbildenden mittle
ren Schulabschluss in geringstem Ausmaß ihre Chancen, infolge der Teilnahme an Angeboten einen 
Job zu finden, besser ein (21%) (siehe Tabelle 159).  
Eine nähere Betrachtung nach Geschlecht, Alter, Geschäftsfalldauer und aktuellem Beschäftigungs
status im Nachbeobachtungszeitraum ergab keine Auffälligkeiten hinsichtlich der persönlichen Wei
terentwicklung langzeitbeschäftigungsloser Personen im Zuge der Teilnahme an AMS-Angeboten. 
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7 Beschäftigungserfolge 

Die Angebote und die Betreuung durch das AMS sind darauf ausgerichtet, für eine Beschäftigungs
tätigkeit hinderlichen Einflussfaktoren entgegenzuwirken und den langzeitbeschäftigungslosen Per
sonen den Wiedereinstieg ins Berufsleben zu ermöglichen. Nachfolgend wird untersucht, inwiefern 
Langzeitbeschäftigungslose einen Beschäftigungserfolg verzeichnen und worauf dieser zurückzu
führen ist. Zunächst wird der Beschäftigungserfolg deskriptiv dargestellt, im Anschluss werden die 
Hauptbefunde multivariater Regressionsanalysen zu den Hintergründen für einen erfolgreichen 
Übergang in Beschäftigung näher beleuchtet.  

7.1 Deskriptive Analyse des Beschäftigungserfolgs 

Die Ergebnisse der Befragung von AMS-Kund_innen zeigten, dass insgesamt rund 22% der im Jahr 
2022 langzeitarbeitslosen Personen im Nachbeobachtungszeitraum – also zum Zeitpunkt der Befra
gung – wieder beschäftigt sind, und zwar befinden sich diese zu jeweils 11% in einem Vollzeit- sowie 
Teilzeitbeschäftigungsverhältnis. Frauen haben in höherem Ausmaß als Männer eine Teilzeitbe
schäftigung aufgenommen (15% zu 8%). Umgekehrt arbeiten 13% der Männer und 7% der Frauen 
derzeit in Vollzeit (siehe Tabelle 160, Abbildung 38). Diese Ergebnisse basieren auf die eigenen 
Angaben der Langzeitbeschäftigungslosen und nicht auf DWH-Registerdaten. Grund dafür ist die 
detailliertere Untersuchung des Beschäftigungserfolgs, indem weitere Befragungsdaten wie etwa 
Angaben zur Dauer und Art des aktuellen Beschäftigungsverhältnisses, zum Dienstvertrag oder zur 
Befristung dafür herangezogen wurden. Darüber hinaus bezog sich die Berechnung des Beschäfti
gungserfolgs basierend auf DWH-Registerdaten auf dem Beobachtungszeitraum zwischen Oktober 
2023 und März 2024, während die Befragung Langzeitbeschäftigungsloser im Sommer 2024 durch
geführt wurde und somit aktuellere Daten zum Beschäftigungsstatus liefern konnte. Generell zeigt 
sich, dass über beide Berechnungswege sehr ähnliche Ergebnisse hinsichtlich des Beschäftigungs
erfolgs generiert werden konnten.   

Abbildung 38 Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen im Nachbe
obachtungszeitraum 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 
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Unterteilt nach Alter zeigte sich, dass mit einem Anteil von 84% die ab 55-Jährigen in höherem 
Ausmaß im Nachbeobachtungszeitraum nicht beschäftigt sind, was einen Hinweis auf Vermittlungs
schwierigkeiten im höheren Alter sowie Altersdiskriminierung darstellt (Schönherr/Bohrn 2023). Dem 
stehen Personen im Alter von 45 bis 54 Jahren gegenüber, denen der Wiedereinstieg in den Ar
beitsmarkt in höchstem Ausmaß gelungen ist: So befinden sich diese Personen zu jeweils 13% ak
tuell in einer Vollzeit- bzw. Teilzeitbeschäftigung (siehe Tabelle 161). 
Hinsichtlich des Migrationshintergrunds erwiesen sich langzeitbeschäftigungslose Personen, die ur
sprünglich aus den jugoslawischen Nachfolgestaaten stammten, als am schwierigsten vermittelbar: 
So sind 84% davon aktuell nicht beschäftigt. Hingegen befinden sich lediglich jeweils drei Viertel der 
Langzeitbeschäftigungslosen aus dem EU-NMS 12-Raum sowie aus sonstigen Herkunftsregionen 
aktuell in keinem Beschäftigungsverhältnis (siehe Tabelle 162).  
Mit Blick auf die Schulausbildung nimmt der Beschäftigungserfolg mit höherem Bildungsgrad ten
denziell zu. Während 82% der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit maximal Pflichtschulab
schluss im Nachbeobachtungszeitraum nicht beschäftigt sind, trifft dies auf nur 76% der Langzeit
beschäftigungslosen mit Lehr- oder BMS-Abschluss und auf 74% jener mit einem AHS- oder BHS-
Abschluss. Fachhochschul- oder Universitätsabsolvent_innen verzeichnen mit 64% den geringsten 
Anteil an im Nachbeobachtungszeitraum nicht beschäftigten Personen (siehe Tabelle 163). 
Mit zunehmender Länge wirkt sich die Geschäftsfalldauer negativ auf den Beschäftigungserfolg aus. 
Bei einer Geschäftsfalldauer von maximal 17 Monaten beträgt der Anteil der im Nachbeobachtungs
zeitraum nicht beschäftigten Langzeitbeschäftigungslosen 71% und steigt auf 75%, wenn die Ge
schäftsfalldauer zwischen 18 und 23 Monaten liegt. Des Weiteren sind 78% der Langzeitbeschäfti
gungslosen mit einer Geschäftsfalldauer zwischen 24 und 35 Monaten im Nachbeobachtungszeit
raum nicht beschäftigt. Bei einer Geschäftsfalldauer zwischen 36 und 59 Monaten ist dieser Anteil 
mit 81% noch einmal höher. 84% der langzeitbeschäftigungslosen mit einer Geschäftsfalldauer von 
mindestens 60 Monaten befinden sich im Nachbeobachtungszeitraum in keinem Beschäftigungs
verhältnis (Tabelle 164). 
Auch hinsichtlich ihrer Einschätzung der Chancen, eine für sich passende Stelle im Falle einer Ar
beitssuche zu finden, unterscheiden sich im Nachbeobachtungszeitraum beschäftigte und nicht be
schäftigte Personen deutlich: So beurteilten 40% der Vollzeitbeschäftigten und 34% der Teilzeitbe
schäftigten, allerdings lediglich 17% der Beschäftigungslosen ihre Erfolgschancen als sehr bzw. eher 
gut (siehe Tabelle 169).  
Ein näherer Blick auf die Gruppe der im Nachbeobachtungszeitraum Beschäftigten zeigt, dass mehr 
als die Hälfte den Job seit mindestens einem Jahr ausüben (siehe Tabelle 165). Des Weiteren sind 
69% im Rahmen eines Dienstvertrags beschäftigt. Hingegen kommen Beschäftigungsverhältnisse 
als Leiharbeiter_in sowie mit einem freien Dienstvertrag oder einem Werkvertrag mit Anteilen zwi
schen 2% und 3% lediglich vereinzelt vor (siehe Tabelle 166). Darüber hinaus befinden sich 77% 
der Beschäftigten in einem zeitlich unbefristeten Arbeitsverhältnis (siehe Tabelle 167) und 72% 
schätzen ihren Arbeitsplatz als sehr bzw. eher sicher ein (siehe Tabelle 168).  

7.2 Ergebnisse des zentralen Logit-Modells zur Bestimmung 
der Einflussvariablen auf den Wiedereinstieg in ein Er
werbsverhältnis 

Im Rahmen dieses Kapitels werden Faktoren, Ursachen und Einflussvariablen gesucht, welche ei
nen nennenswerten – signifikanten – Einfluss auf die Beschäftigungsaufnahme der langzeitbeschäf
tigungslosen Kund_innen des Jahres 2022 haben. Im Unterschied zu den deskriptiven Analysen in 
den vorigen Kapiteln werden hier die Einflussfaktoren im Gesamtzusammenhang – also gemeinsam 
– betrachtet, um allfällige Scheinkorrelationen zwischen einem potenziellen Einflussfaktor und der 
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Zielvariable auszuschließen. Eingesetzt wurde hierfür das Modell der logistischen Regression, auch 
Logit-Modell genannt.  

Zielvariable „Beschäftigungserfolg“ 

Dabei basiert die Zielvariable auf Erwerbskarrierenanalysen unter Bezug auf Daten des Dachver
bands der Sozialversicherungsträger Österreichs. Demnach ist ein Beschäftigungserfolg gegeben, 
wenn im sechsmonatigen Nachbeobachtungszeitraum zwischen 1. Oktober 2023 und 31. März 2024 
zumindest 91 durchgehende Beschäftigungstage oberhalb der Geringfügigkeitsgrenze vorlagen. Zu
vor wurden allfällige Beschäftigungslücken von bis zu 7 Tagen und Übergänge zwischen Dienstver
hältnissen bereinigt. Geförderte Beschäftigungsverhältnisse wurden ausgeschlossen. 

Input-Variablen 

Die Input-Variablen – auch benannt als abhängige Variablen – speisten sich zum einen aus der 
Befragung der langzeitbeschäftigungslosen Kund_innen des Jahres 2022, zum anderen aus einem 
Indikatorenset basierend auf DWH- und DV-Datentabellen. Den Erfordernissen des Logit-Modells 
entsprechend wurden nicht zuletzt auch im Sinne einer guten Nachvollziehbarkeit der Analyse-Er
gebnisse alle Input-Variablen vor ihrer Verwendung dichotomisiert. 
Aus dem Bereich der Befragung wurden alle Informationen aus Fragenblock B geladen, weiters die 
Fragen zur Lebenssituation im Jahr 2022, zur Betreuung durch das AMS im Jahr 2022 und zum 
persönlichen Unterstützungsbedarf (siehe hierzu den Fragebogen im Anhang, Kapitel 16.1).  
Zusätzlich zu den Daten der Befragung wurden aus dem Bereich des DWH des AMS und dem Be
reich des Dachverbandes der österreichischen Sozialversicherungsträger die folgenden Input-Vari
ablen auf Längsschnittdatenbasis16 aufbereitet, dichotomisiert und in das Modell geladen: Ge
schlecht, Altersgruppe, Herkunft (Geburtsland), Asylgeschichte, Wohnbundesland, Urbanitätsgrad, 
Geschäftsfalldauer, Betroffenheit von Bezugssperren zu Par. 10 AlVG, Status Wiedereinsteiger_in, 
Höhe der Tagsatzleistungen, Anzahl der Kontakte mit dem/der Berater_in, letzter ausgeübter Beruf, 
Berufswunsch, letzte Branche, Bezug einer Mindestsicherung, Evidenz von Versorgungspflichten, 
Alter der Kinder und Deutschkenntnisse und Teilnahmen an arbeitsmarktpolitischen Angeboten. 

7.2.1 Das Ergebnis des logistischen Regressionsmodels im Überblick 

Nach einer Reihe von Prüf- und Abstimmungsläufen kristallisierten sich im zentralen Logit-Modell 34 
Input-Variablen als jene mit signifikantem Einfluss auf die Erwerbsentwicklung heraus (siehe Tabelle 
170 für einen Überblick der inkludierten Variablen und ihre Operationalisierung). Die weiteren Aus
führungen beziehen sich auf diese 34 Variablen und deren Auswirkung auf das Ergebnis. Dabei wird 
bei Durchsicht von Abbildung 39 und Tabelle 171 ersichtlich, dass den Themen Gesundheit, Alter, 
Bildungsniveau, Fachkenntnisse, Geschäftsfalldauer, Wohnregion und Angebotsteilnahme ein sehr 
hoher Stellenwert einzuräumen ist. Zu den weiteren Themen mit signifikantem Einfluss zählen die 
finanzielle Situation der langzeitbeschäftigungslosen Personen, Mobilität, gesichertes Wohnen, der 
Status Wiedereinsteiger_in und das Alter der Kinder, sowie Beratung und Begleitung und weiters 
auch Einträge zum Berufswunsch und zur Branche des letzten Dienstverhältnisses.  
Demgegenüber erwies sich eine Reihe von anderen potenziellen Inputvariablen als nicht signifikant 
für die Vorhersage des Beschäftigungserfolgs. Diese wurden daher aus der finalen Version des 

 
16  D.h. es wurden – soweit es möglich war – keine einfachen Stichtagsdaten verwendet, sondern für jeweils individuelle 

Beobachtungsfenster von z.B. 365 Tagen vor dem Untersuchungsstichtag Volumens- und Verlaufsdaten berechnet. 
Der Untersuchungsstichtag wurde für jede untersuchte Person getrennt mittels eines Randomisierungsprozesses be
rechnet. Zur Auswahl standen die 12 Monatsendstichtage des Jahres 2022. 
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Logit-Modells ausgeschlossen, wobei auch durchaus interessant ist, welchen Faktoren kein signifi
kanter Einfluss zukommt. Zu diesen Faktoren zählt beispielsweise das Geschlecht, die Herkunft im 
Sinne des Geburtsorts, die Asylgeschichte und das Ausmaß der Deutschkenntnisse sowie Probleme 
der Anerkennung von Qualifikationen, weiters eine Reihe von individuellen Einflussfaktoren, wie die 
Motivation zu arbeiten, Pflege- und Betreuungspflichten, sowie Probleme mit der Erstellung von Be
werbungsunterlagen oder Probleme in Bewerbungssituationen.  
Weiters erwiesen sich auch eine Reihe von strukturellen und institutionellen Faktoren als nicht sig
nifikant für die Vorhersage des Beschäftigungserfolgs, wie fehlende Vereinbarkeit von Arbeitszeit 
mit Pflege und Betreuung und der Anfahrtsweg zur Arbeitsstätte. Ebenso überraschend war auch, 
dass nicht nur die meisten Faktoren der Benachteiligung nicht relevant für die Bestimmung des Er
folgs waren, sondern auch Angebotsteilnahmen im Vorbeobachtungszeitraum des Typs Aus- und 
Weiterbildungen, Berufsorientierungen und Basisbildungen in keinem signifikanten Zusammenhang 
mit dem Beschäftigungserfolg standen.17 Zudem erwies sich auch die Höhe des Arbeitslosengeld
bezugs als nicht relevant. Nicht zuletzt wurde auch aus der Vielzahl der eingetragenen Berufsseg
mente und Branchenstrukturen nur ein kleiner Teil in das Modell aufgenommen. 

7.2.2 Fallbeispiel zur Erläuterung der Berechnung der Wahrscheinlichkeit 
einer Beschäftigungsaufnahme 

Im folgenden Fallbeispiel wird die Beschäftigungschance für eine fiktive Person anhand ihrer fiktiven 
Befragungs- und Strukturdaten berechnet. Diese Person fällt in die Altersgruppe zwischen 55 und 
59 Jahren. Sie gibt an, dass notwendige Qualifikationen bzw. Fachkenntnisse fehlen und fühlt sich 
bei der Arbeitsuche benachteiligt wegen bestehender Lücken im Lebenslauf. Sie wohnt in einem 
gering besiedelten ländlichen Gebiet und kann ein eigenes Auto vorweisen. Die höchste abgeschlos
sene Ausbildung entspricht dem Pflichtschulniveau, die Geschäftsfalldauer beträgt bereits fast drei 
Jahre (35 Monate). Gesundheitliche Einschränkungen liegen nicht vor. Darüber hinaus treffen keine 
der anderen für das Modell relevanten Input-Indikatoren zu.  
Das Ergebnis der Wahrscheinlichkeitsberechnung beläuft sich der Regressionsfunktion zufolge auf 
p = 0,1218; somit besteht mit 12% Anteil eine eher geringe Wahrscheinlichkeit für einen Beschäfti
gungserfolg (siehe Tabelle 1).  
Weitere Erläuterungen zur Interpretation der Ergebnisse des Logit-Modells sind dem Kapitel 2.3.2 
zu entnehmen. 

 
17  Detaillierte Analysen einzelner Angebotsformen zeigen allerdings signifikante Beschäftigungseffekte bei Selektion der 

Angebotsteilnahmen für den Zeitraum von +/- 3 Monaten vor/nach dem Untersuchungsstichtag. Dieser wurde für jede 
untersuchte Person getrennt mittels eines Randomisierungsprozesses berechnet. Zur Auswahl standen die 12 Mo
natsendstichtage des Jahres 2022. Die entsprechenden Befunde werden im nachfolgenden Kapitel 7.3. dargelegt.  

18  Die Irrtumswahrscheinlichkeit p bezeichnet ein Zahlenmaß für die Wahrscheinlichkeit, dass ein Ergebnis einer statisti
schen Analyse sich auf substanzielle Art und Weise von einer Vergleichsgruppe unterscheidet. Bei einem p-Wert von 
≤ 5 % bzw. 0,05 spricht man von einem signifikanten, bei einem Wert von ≤ 1 % bzw. 0,01 spricht man von einem sehr 
signifikanten und bei einem Wert von ≤ 0,1 % bzw. 0,001 spricht man von einem hoch signifikanten Ergebnis. 



 

 82 

Tabelle 1: Fallbeispiel zur Berechnung der Wahrscheinlichkeit einer Beschäftigungsauf
nahme 

Bei der Person zutreffender Faktor Merkmal Regressionsko
effizient B 

Lebensalter 56 Jahre -1,124 
Individuelle Faktoren für die Arbeitslo
sigkeit im Jahr 2022 Fehlen von Qualifikationen oder Fachkenntnissen -0,384 

Urbanitätsgrad Gering besiedeltes Gebiet (ländliches Gebiet) 0,296 
Mobilität Eigenes Auto vorhanden 0,281 
Ausbildungsniveau Pflichtschule 0,000 
Geschäftsfalldauer 35 Monate 0,000 
Gesundheit Keine gesundheitlichen Beschwerden 0,300 

Hinderliche Faktoren für die Arbeitslo
sigkeit im Jahr 2022 Benachteiligung wegen Lücken im Lebenslauf -0,298 

Konstante Regressionskonstante -1,079 

 
 
Funktionswert z: -1,124 - 0,384 + 0,296 + 0,281 + 0,000 + 0,300 - 0,298 - 1,079 = -2,008 
 
 
Funktionswert p: 1/ (1+e – (-2,008) ) = 0,12 
 
 
🡪 geringe Wahrscheinlichkeit für einen Beschäftigungserfolg 
 
 

Quelle: L&R Sozialforschung, 2024 

7.2.3 Einflussfaktoren auf die Beschäftigungsaufnahme 

Wie der folgenden Tabelle 2 zu entnehmen ist, konnten mit der aktuellen Fassung des Logit-Modells 
bei einem Nagelkerkes R-Quadrat von 0,233 in rund 69% der Fälle die Beschäftigungsverläufe der 
2.699 untersuchten Kund_innen mit Langzeitbeschäftigungslosigkeit des Jahres 2022 korrekt vor
hergesagt werden. Dies ist als gutes Ergebnis zu bewerten. 

Tabelle 2: Klassifizierungstabelle 

Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungserfolg 

letzte 6 Monate 
Prozentsatz der 

Richtigen 
Nein Ja (Prozent) 

Beschäftigungserfolg letzte 6 
Monate 

Nein 1.484 674 68,8 
Ja 155 386 71,3 

Gesamtprozentsatz  (Prozent)     69,3 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_LOGIT’, 2024; der Trennwert lautet ,200 

Themenblock Gesundheit 

Der Themenblock Gesundheit zählt ohne Zweifel zu den zentralen Einflussfaktoren auf die Beschäf
tigungsaufnahme: Körperliche oder psychische Beschwerden bzw. ein gemeinsames Auftreten der 
unterschiedlichen Arten von gesundheitlichen Beschwerden wirken sich stark hemmend auf die 
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Beschäftigungschancen aus. Dieser Einflussbereich ist im Modell gleich an drei Positionen zu finden 
mit Signifikanzwerten p <= 0,02: Demnach erhöht die Abwesenheit von gesundheitlichen Beschwer
den mit einer Odds Ratio bzw. relativen Chance von 1,35 die Wahrscheinlichkeit einer Beschäfti
gung. Anders ausgedrückt: Diese Teilgruppe weist gegenüber Personen mit gesundheitlichen Be
lastungen eine um 35% höhere Chance auf, eine Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum zu 
erlangen. Demgegenüber reduziert die mehrfache Betroffenheit von gesundheitlichen Beschwerden 
im Sinne von sowohl körperlichen als auch psychischen Beschwerden bzw. auch sonstigen gesund
heitlichen Problemen mit einer Odds Ratio bzw. relativen Chance von 0,58 die Beschäftigungswahr
scheinlichkeit stark. Zusätzlich ladet die Einschätzung, dass die Person sich im Jahr 2022 wegen 
ihrer Gesundheit bei der beruflichen Tätigkeit stark eingeschränkt fühlt, mit einer Odds Ratio von 
0,55 stark reduzierend gegenüber Personen, welche sich in dieser Hinsicht nicht eingeschränkt füh
len.  

Themenblock Lebensalter 

Ein weiterer zentraler Einflussfaktor ist das Lebensalter. Hier konnte das Logit-Modell zwei Bereiche 
mit höchstsignifikantem Trend von p= 0,000 isolieren: So beträgt die Odds-Ratio bzw. das Chancen
verhältnis eines Wiedereinstiegs in Beschäftigung in der Altersgruppe zwischen 55 und 59 Jahren 
unabhängig von allen anderen Einflussfaktoren nur mehr 0,33, in der Altersgruppe zwischen 60 und 
65 Jahren nur mehr 0,19. Dies bedeutet, dass 55- bis 59-Jährige eine um 66% geringere Wahr
scheinlichkeit als jüngere Altersgruppen haben, den Übergang in Beschäftigung zu schaffen, bei der 
Teilgruppe der 60- bis 65-Jährigen verringert sich die Chance gegenüber jüngeren Personen sogar 
um 81%. Damit zählt ein Lebensalter ab 55 Jahren zu den bedeutendsten negativen Einflussfakto
ren.  
Interessant ist in diesem Zusammenhang allerdings auch die Erkenntnis, dass einerseits ältere Per
sonen zwischen 45 und 54 Jahren noch nicht von diesem Trend betroffen sind, andererseits Ju
gendliche und junge Erwachsene sich diesbezüglich auch nicht abheben von anderen Altersgrup
pen. 

Themenblock Ausbildungsniveau 

Ein weiterer starker Einfluss auf die Beschäftigungsaufnahme kommt dem Ausbildungsniveau zu mit 
Signifikanzwerten <= 0,04: Bei höherem Bildungsgrad sind gegenüber niedrigeren Bildungsgraden 
positive Effekte auf die Beschäftigung zu erwarten. Dies ist sowohl bei Abschluss einer allgemein
bildenden höheren Schule mit einer Odds-Ratio bzw. relativer Chance von 1,50, als auch bei Ab
schluss einer berufsbildenden höheren Schule mit einer Odds-Ratio von 1,65 und wieder in etwas 
höherem Maße bei einer akademischen Ausbildung mit einer Odds-Ratio von 1,76 der Fall.  
Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang die Tatsache, dass kein Unterschied in der Beschäf
tigungschance zwischen Pflichtschulabschluss und mittlerem Ausbildungsniveau gegeben ist. Dies
bezüglich spielt allerdings eine weitere Einflussvariable eine Rolle: Die Selbsteinschätzung der Per
son, dass im Beobachtungsjahr 2022 die notwendigen Qualifikationen / Fachkenntnisse gefehlt ha
ben, mit einem Signifikanzniveau p=0,03. Wurde von einer langzeitbeschäftigungslosen Person 
diese Aussage getroffen, beträgt die Odds-Ratio für die Chance auf eine Beschäftigung nur mehr 
0,68 gegenüber Personen, welche nicht davon ausgehen, dass notwendige Qualifikationen bzw. 
Fachkenntnisse fehlen. Kruppe/Baumann (2019) zeigen in diesem Zusammenhang, dass neben for
malen Bildungsabschlüssen auch höhere Kompetenzen eine Rolle für die Arbeitsmarktintegration 
spielen. Dies deutet ebenfalls darauf hin, dass fehlende Fachkenntnisse eine Hürde bei der (Wieder-
)Aufnahme einer Beschäftigung darstellen können.  
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Themenblock Dauer der Arbeitslosigkeit 

Unabhängig von allen anderen Einflussfaktoren kommt auch der Geschäftsfalldauer (Erläuterungen 
zur Berechnung der Geschäftsfalldauer finden sich im Kapitel 2.3.4) ein maßgeblicher Einfluss auf 
die Chance des Übergangs in ein Erwerbsverhältnis zu, wobei hier Signifikanzwerte <= 0,01 zu fin
den sind. Zu unterscheiden ist dabei zwischen Geschäftsfalldauern bis zu 1,5 Jahren bzw. 17 Mo
naten und Geschäftsfalldauern zwischen 1,5 und 2 Jahren bzw. 23 Monaten. Beide Dauer-Seg
mente laden deutlich positiv mit Odds-Ratios bzw. Chancenverhältnissen von 1,43 und 1,46, die 
einer um 43% bzw. 46% erhöhten Beschäftigungswahrscheinlichkeit gegenüber längeren Ge
schäftsfalldauern entsprechen.  
Bemerkenswert an diesem Ergebnis ist der Umstand, dass alle Teilsegmente der länger als 2 Jahre 
andauernden Geschäftsfalldauern keinen unterschiedlichen Einfluss auf die Chance einer Beschäf
tigung haben. Anders gesagt: Es macht also keinen signifikanten Unterschied mehr hinsichtlich der 
Beschäftigungschance, ob eine Geschäftsfalldauer 3 Jahre, 4 Jahre, 5 Jahre oder länger beträgt. In 
diesem Sinn lässt sich der Einfluss der Geschäftsfalldauer zu lediglich zwei Gruppen verdichten: 
Geschäftsfalldauern mit bis zu zwei Jahren und einer vergleichsweise höheren Beschäftigungs
chance und Geschäftsfalldauern von mehr als zwei Jahren und einer vergleichsweise geringeren 
Beschäftigungschance. Dieser Befund wird auch von Eppel et al. (2017) untermauert: Sie konnten 
zeigen, dass Maßnahmen stärkere Wirkung bei einer Teilnahme relativ früh im Laufe der Arbeitslo
sigkeit haben.  

Themenblock Wohnen, Wohnregion, Mobilität, Homeoffice und Wohnungssicherung 

Eine weitere Einflussdimension ist dem übergreifenden Thema Wohnen zuzuordnen. Signifikante 
Beiträge zur Erklärung der Chancen des Übergangs in eine Beschäftigung liefern der Urbanitätsgrad 
der Wohnregion, das Ausmaß der Mobilität und die Frage des gesicherten Wohnens. Zunächst zum 
Urbanitätsgrad (zur Erläuterung siehe Kapitel 2.3.4): Mit einem Signifikanzlevel <= 0,05 lassen sich 
hier einerseits der Bereich des ländlichen Wohnens mit einer deutlich überdurchschnittlichen Er
werbschance und andererseits das Leben in Wien mit einer deutlich reduzierten Erwerbschance 
gegenüberstellen. Für das ländliche Wohnen beträgt die Odds-Ratio bzw. die relative Chance 1,34. 
Demzufolge ist davon auszugehen, dass in ländlichen Regionen die Beschäftigungschancen über
durchschnittlich hoch ausfallen im Vergleich mit Gebieten mittlerer Siedlungsdichte (Städten und 
Vororten) und dicht besiedelten Gebieten (urbanen Zentren). 
Personen, welche in Wien als einer Sonderform der urbanen Zentren wohnen, sind hingegen in einer 
schwierigeren Lage, da in diesem Fall die Odds-Ratio bzw. relative Chance für die Beschäftigung 
lediglich 0,73 beträgt, was einer um 27% geringeren Chance für Beschäftigung gegenüber Gebieten 
mittlerer Siedlungsdichte und ländlichen Regionen entspricht.  
Zusätzlich lässt sich bei jenen langzeitbeschäftigungslosen Kund_innen des AMS, welche im Be
obachtungsjahr 2022 ihrer Selbstauskunft zufolge über ein eigenes Auto verfügten, eine deutliche 
überdurchschnittliche Erwerbschance ausmachen. Mit einem Signifikanzlevel von p = 0,02 fällt das 
Ergebnis hochsignifikant aus, die entsprechende Odds-Ratio bzw. relative Chance beläuft sich auf 
1,33, ist also mit einer um 33% erhöhten Wahrscheinlichkeit der Beschäftigung deutlich förderlich 
für die Erwerbskarriere im Vergleich zu jenen Personen, welche nicht über ein eigenes Auto verfü
gen. 
Auf den ersten Blick widersprüchlich fällt der Befund zu jenen Personen aus, welche eigenen Anga
ben zufolge im Untersuchungsjahr 2022 nicht auf eine gesicherte Wohnmöglichkeit zurückgreifen 
konnten. Der entsprechende Input für das Prognosemodell fällt hochsignifikant aus (p = 0,01), zeigt 
allerdings wider Erwarten deutlich positive Einflüsse auf die Erwerbschance mit einer Odds-Ratio 
bzw. einem Chancenverhältnis von 1,96 gegenüber Personen, welche in einem gesicherten Woh
numfeld leben. Anzunehmen ist daher, dass in dieser Gruppe das Fehlen einer gesicherten 
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Wohnmöglichkeit weniger als prekäre und die Arbeitsuche hemmende Situation zu interpretieren ist, 
sondern der Wunsch nach eigenständigem Wohnen sogar die Arbeitsuche in positiver Weise befeu
ert. Weiters muss das Untersuchungsjahr 2022 im Kontext der Covid-19-Pandemie gesehen wer
den: In der Folge ist das Fehlen einer gesicherten Wohnmöglichkeit möglicherweise noch ein post-
Pandemie-Effekt, etwa wenn aufgrund von Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit Einkommenseinbußen 
erlitten wurden und daher eine eigene Wohnung vorübergehend nicht mehr leistbar war – ein Zu
stand, der sich in der Zwischenzeit aber möglicherweise wieder normalisiert hat. 
Dem Themenkreis Wohnen sei auch der folgende Input-Indikator zugerechnet, welcher sich mit dem 
Thema Homeoffice befasst. Das entsprechende Item lautet sinngemäß: „Eine bessere Möglichkeit, 
im Homeoffice bzw. von zuhause aus zu arbeiten wäre oder war hilfreich bei der Arbeitsuche bzw. 
bei der neuen Arbeit“. Wird diesem Item sehr oder eher zugestimmt, so konnte für das Logit-Modell 
ein entsprechender Input-Indikator mit einem Signifikanzniveau von 0,01 gewonnen werden. Die 
Odds-Ratio bzw. relative Chance beläuft sich hier auf 0,72 – das bedeutet, dass in jenen Fällen, in 
denen der Möglichkeit des Homeoffice ein höherer Stellenwert zugeschrieben wird, die Erwerbs
chance reduziert ausfällt gegenüber jenen Personen, die dem Thema Homeoffice keine Relevanz 
zuschreiben. Daran anschließend könnte vermutet werden, dass bei dieser Gruppe Betreuungsauf
gaben eine Rolle spielen oder dem Thema Work-Life-Balance ein überdurchschnittlich hoher Stel
lenwert eingeräumt wird. Zusätzlich könnte bei dieser Gruppe auch der tägliche Anfahrtsweg zur 
Arbeitsstätte als Belastung empfunden werden. Da nicht jede Stelle eine Möglichkeit für Homeoffice 
vorsieht, schränkt ein starker Wunsch nach Homeoffice die Optionen Langzeitbeschäftigungsloser 
einen Job anzunehmen zusätzlich ein, was sich negativ auf ihre Arbeitsmarktintegration auswirken 
könnte. 

Themenblock Finanzen, Arbeitseinkommen und Sicherung des Lebensunterhalts 

Ein weiterer Themenblock ist das Thema Finanzen, Arbeitseinkommen und Sicherung des Lebens
unterhalts. Das Logit-Modell beinhaltet hierzu Items zu Unterhaltszahlungen, zum Bezug einer Min
destsicherung und zu den Erwartungen an das Arbeitseinkommen. Interessanterweise lieferten an
dere Finanzthemen, wie die Höhe des Arbeitslosengelds, Schulden, Einkommenspfändungen oder 
Probleme mit der Bezahlung der laufenden Kosten keine signifikanten Beiträge für das Logit-Modell. 
Der Input-Indikator „Ich musste Unterhaltszahlungen leisten“ qualifizierte sich mit einem Signifikanz
niveau von p = 0,05 und wurde mit einer Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 1,44 in das Modell 
geladen. Das Erfordernis, Unterhaltszahlungen zu leisten, führte somit zu einer deutlich höheren 
Erwerbschance, und zwar um 44% höher als bei Personen, die nicht von diesem Thema betroffen 
waren. In diesen Fällen dürfte somit das Interesse bestehen, durch Arbeitseinkommen über einen 
größeren finanziellen Spielraum verfügen zu können. 
Informationen zum Bezug einer Mindestsicherung wurde aus Längsschnittdaten gewonnen. Bestand 
während der letzten 365 Tage vor dem Untersuchungsstichtag zumindest während der Hälfte der 
Zeit ein BMS-Bezug, so wurde der entsprechende Indikator gesetzt. Mit einem Signifikanzniveau 
von p = 0,02 ergab sich eine Odds-Ratio bzw. relative Chance von 0,67. Bei Beziehenden einer 
Mindestsicherung liegen somit deutlich reduzierte Erwerbschancen gegenüber jenen Personen, die 
keine Mindestsicherung bezogen, vor.  
Wurde im Zusammenhang mit der Arbeitslosigkeit im Jahr 2022 der Aussage, dass das Einkommen 
der offenen Stellen den eigenen Erwartungen nicht entsprach, zugestimmt, so hatte dies offensicht
lich positive Effekte auf die Erwerbschance im Nachbeobachtungszeitraum. Mit einem höchst signi
fikanten Niveau von p = 0,002 zeigte sich in diesem Fall eine Odds-Ratio bzw. relative Chance von 
1,48. Anzunehmen ist, dass bei den betroffenen Personen der Stellenwert der intrinsischen Motiva
tion bei der Arbeitssuche und damit einhergehend der Grad der Erwerbsorientierung höher als im 
Durchschnitt ausfällt, wodurch letztlich auch die Erwerbschancen steigen. 
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Themenblock Betreuungspflichten 

Zum Themenblock Betreuungspflichten konnten zwei Indikatoren mit signifikanten Trends (p <= 
0,04) in das Modell geladen werden. Zum einen ist dies der Status „Wiedereinsteiger_in“ aus dem 
AMS-DWH, zum anderen wurden Daten zum Alter der Kinder verarbeitet, wobei für das vorliegende 
Modell eine Verdichtung auf das Alter des jeweils jüngsten Kindes erfolgte. 
Der Status Wiedereinsteiger_in wird Personen zugeschrieben, wenn sie nach einem Bezug des Kin
derbetreuungsgelds in Summe nicht mehr als 365 Tage an Beschäftigung oberhalb der Geringfü
gigkeitsgrenze verzeichnet haben (siehe hierzu auch die Erläuterungen in Kapitel 2.3.4). Je nach 
Alter der Kinder und nach der Dauer der Kinderauszeit können in diesen Fällen die Themen Verein
barkeit von Familie und Beruf, Abhängigkeit von Kinderbetreuungsangeboten oder Dequalifizierung 
bei längerer Auszeit eine Rolle spielen. In der Folge erweist sich der WE-Status und in diesem Zu
sammenhang die damit einhergehenden Kinderbetreuungspflichten mit hochsignifikanten Beiträgen 
(p = 0,01) als hemmend für die Beschäftigungsaufnahme im Nachbeobachtungszeitraum mit einer 
Odds-Ratio bzw. einem Chancenverhältnis von 0,66. Dieses Verhältnis entspricht einer um 33% 
verringerten Wahrscheinlichkeit gegenüber Personen ohne diesem WE-Status, dass eine Beschäf
tigung im Nachbeobachtungszeitraum aufgenommen wird.  
Eng mit dem Thema Wiedereinsteiger_in im Zusammenhang steht auch der zweite für den Themen
block relevante Indikator, welcher das Alter des jüngsten Kindes klassifiziert. Hier leistet das Teilseg
ment jener Eltern, bei denen das jüngste Kind ein Lebensalter zwischen 11 Jahren und 14 Jahren 
aufweist, einen signifikanten Beitrag (p = 0,05), wobei es der hemmenden Wirkung des WE-Status 
entgegenwirkt mit einer Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 1,51 gegenüber Personen mit jün
geren Kindern oder Personen ohne Kindern.19 Ähnliche Tendenzen konnten auch in der Fachliteratur 
aufgefunden werden: So verzeichnen in Österreich lebenden Frauen mit einem oder mehreren jun
gen Kindern im Kindergartenalter eine deutlich niedrigere Beschäftigungsquote als Frauen ohne 
Kinder (Grand et al. 2021).  
Eine gemeinsame approximative Betrachtung der beiden Indikatoren lässt die Annahme zu, dass 
der WE-Status ab einem Kindesalter von 11 Jahren im Großen und Ganzen keinen reduzierenden 
Einfluss mehr auf die Erwerbschance hat (Odds-Ratio 0,66 * Odds-Ratio 1,51 = 1,00, also gleiche 
Beschäftigungschance und daher neutral in der Wirkung).  

Themenblock Teilnahme an arbeitsmarktpolitischen Angeboten 

An dieser Stelle ist anzumerken, dass die Beurteilung der Effekte von Teilnahmen im Vor
beobachtungszeitraum von einem Jahr vor dem Stichtag sich insofern als relativ unscharf 
erwies, als die Teilnahme an den Angeboten in diesem Zeitraum ja offensichtlich keine Än
derung des Status Quo nach sich gezogen hat, da die untersuchten Personen zum Stichtag 
definitionsgemäß noch immer den Status der Langzeitbeschäftigungslosigkeit aufweisen 
mussten. Aus diesem Grund wurden in Kapitel 7.3 mit einem erweiterten Ansatz Angebots
teilnahmen nicht wie im zentralen Logit-Modell für das Jahr vor dem Untersuchungsstichtag, 
sondern für den Zeitraum von drei Monaten rund um den Stichtag im Jahr 2022 in die Ana
lyse einbezogen. Die Befunde dieser Detailanalysen sind Kapitel 7.3 zu entnehmen. Kurz 
zusammengefasst konnten die Detailanalysen zum einen den stark positiven Beschäfti
gungseffekt der Eingliederungsbeihilfe erneut bestätigen. In Bezug auf die Beratungs- und 
Betreuungsangebote sowie auf die geförderten Beschäftigungsangebote am zweiten Ar
beitsmarkt konnten wiederum im Vergleich zur Eingliederungsbeihilfe schwächere, dennoch 

 
19  Kinder über 14 Jahren spielen bei diesem Indikator deshalb keine Rolle, weil auch der WE-Status nur sehr selten bei 

Personen mit Kindern über 14 Jahren auftritt. 
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signifikante positive Beschäftigungseffekte beobachtet werden, welche die Ergebnisse des 
zentralen Logit-Modells in diesem Kapitel relativieren.  

 
Indikatoren zur Teilnahme an arbeitsmarktpolitischen Angeboten wurden für dieses Logit-Modell an
hand der Befragungsdaten generiert. So finden sich in Fragenblock D des Fragenkatalogs die Be
reiche Begleitende Beratung und Betreuung durch einen externen Anbieter, Aus- und Weiterbildung, 
Arbeitstraining, Arbeit in einem Beschäftigungsprojekt oder einem Sozialökonomischen Betrieb 
(SÖB), Qualifizierung am Arbeitsplatz, Eingliederungsbeihilfe und Unternehmensgründungspro
gramm des AMS. Diese Teilnahme-Indikatoren wurden in unterschiedlichen Kombinationen in das 
Logit-Modell geladen und auf signifikante Zusammenhänge hin geprüft. Das Ergebnis ist einigerma
ßen überraschend: Lediglich drei Angebotsformen konnten mit signifikanten Beiträgen (p <= 0,02) 
im Modell integriert werden: Inanspruchnahmen einer externen Beratung oder Betreuung, geförderte 
Beschäftigungsverhältnisse am zweiten Arbeitsmarkt (SÖB, GBP) und betriebliche Eingliederungs
beihilfen. 
Einzig Inanspruchnahmen einer Eingliederungsbeihilfe schlagen sich in diesem Modell positiv auf 
die Erwerbschancen nieder – hier allerdings mit einem höchst signifikanten Beitrag (p = 0,000) und 
einer sehr hohen Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 2,90, womit einmal mehr die starke arbeits
marktpolitische Wirkung dieser Angebotsform bewiesen wird.20 Einfach gesagt, die Teilnahme an 
einer betrieblichen Eingliederungsbeihilfe im letzten Jahr vor dem Stichtag erhöht um fast das Drei
fache die Beschäftigungschancen gegenüber jenen Fällen, welche keine betriebliche Eingliede
rungsbeihilfe erhalten haben. Dieses Ergebnis wird auch durch die Befunde der Logit-Detailanalysen 
bei differenzierter Betrachtung der Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen in Kapitel 7.3 untermauert. 
Angebotsformen geförderter Beschäftigung am zweiten Arbeitsmarkt, wie Sozialökonomische Pro
jekte und Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte schlagen sich in der Gesamtrechnung dieses Lo
git-Modells mit einem hemmenden Beitrag in Höhe einer Odds-Ratio bzw. einer relativen Chance 
von 0,41 nieder gegenüber jenen Fällen, welche nicht an diesem Angebot teilgenommen haben. 
Dies wird einerseits durch Lock-In-Effekte bedingt sein, da es durchaus der Fall sein kann, dass zum 
Zeitpunkt der Erfolgsmessung zwischen Herbst 2023 und März 2024 noch aufrechte Angebotsteil
nahmen gibt. Da die Erfolgsmessung dezidiert geförderte Beschäftigung ausklammert, ist der Be
schäftigungserfolg am ersten Arbeitsmarkt (noch) nicht gegeben. Andererseits ist es auch bekannt, 
dass allfällige arbeitsmarktpolitische Erfolge im Sinne einer Integration in den ersten Arbeitsmarkt 
eines längerfristigen Beobachtungszeitraums bedürfen, um sichtbar zu werden (siehe hierzu die ge
genteiligen Befunde der Logit-Detailanalysen bei differenzierter Betrachtung der Teilnahme an Be
schäftigungsangeboten am zweiten Arbeitsmarkt in Kapitel 7.3). 
Inanspruchnahmen einer externen Beratung und Betreuung – womit zum größten Teil Beratungs- 
und Betreuungsangebote bzw. auch BBEN-Angebote gefasst sind – sind die dritte im Rahmen der 
Gesamtrechnung dieses Logit-Modells inkludierte Angebotsform, welche in einem signifikanten Zu
sammenhang mit der Beschäftigungslage im Nachbeobachtungszeitraum steht. Allerdings wurde 
auch hier ein reduzierender Effekt festgestellt mit einer Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 0,73 
gegenüber jenen Personen, welche nicht eine externe Beratung und Betreuung erhalten haben. Die 
reduzierten Erwerbschancen werden unter anderem dadurch bedingt sein, dass hier längere und 
umfangreichere Abklärungen notwendig sein werden, welche sich (noch) nicht unmittelbar im Be
obachtungszeitraum auf die Erwerbskarriere niederschlagen (siehe hierzu auch die gegenteiligen 
Befunde der Logit-Detailanalysen bei differenzierter Betrachtung der Teilnahme an BBE-Angeboten 
in Kapitel 7.3). 

 
20  siehe hierzu auch die Befunde in Rebien/Rothe (2018). Demnach würden 23% der im Jahr 2016 befragten Betriebe 

Langzeitarbeitslose nur berücksichtigen, wenn sie öffentlich bezuschusst würden. 
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Ein weiterer Faktor bezieht sich auf die Nachfrage nach Unterstützungsleistungen, welche bei der 
Arbeitssuche bzw. bei der Arbeit hilfreich waren oder hilfreich wären. Aus diesem Block konnte das 
Item „individuelles Bewerbungstraining“ mit einem Signifikanzniveau von p = 0,05 und einer Odds-
Ratio bzw. relativen Chance von 1,29 in das Modell einbezogen werden. Dieser Faktor zeigt somit 
in Richtung einer Erhöhung der Erwerbschance um 29% gegenüber jenen, welche nicht an einem 
individuellen Bewerbungstraining teilgenommen haben. Dieses Ergebnis ist insofern interessant, als 
hier ein Interesse an maßgeschneiderten Lösungen und Beratungen bestehen dürfte, welche ver
stärkt auf die spezifischen und individuellen Wünsche, Bedürfnisse und Probleme eingehen. 

Themenblock Betreuung durch das AMS 

Aus dem Umfeld des Themenblocks Betreuung durch das AMS konnten drei Indikatoren mit signifi
kanten Beiträgen in das Logit-Modell integriert werden, wobei je nach Indikator eine unterschiedliche 
Wirkungsrichtung auszumachen ist. Einer der Indikatoren kann mit einer Vergrößerung der Beschäf
tigungschance in Zusammenhang gebracht werden. Dabei handelt es sich um eine Bewertung der 
Erklärungen seitens der AMS-Berater_innen: Werden diese als gut verständlich bewertet, so ladet 
dieser Faktor mit einer Signifikanz von p = 0,01 und einer Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 
1,46, steht also mit einer deutlich höheren Erwerbschance in Verbindung, und zwar um 46% höher 
als bei jenen Personen, welche diesem Statement nicht zugestimmt hatten. Es kann angenommen 
werden, dass bei jenen Personen, welche die Erklärungen als gut verständlich bewertet haben, auch 
ein fundierteres Wissen um die eigenen Rechte und Pflichten als arbeitslose Person vorhanden ist. 
Zwei der Indikatoren gehen zwar mit hoher Signifikanz (p <= 0,008) in das Modell ein, weisen aber 
einen negativen Einfluss auf die Beschäftigungschance auf. Zum einen ist dies die Einschätzung, 
dass man vom AMS umfassend betreut wurde, mit einer Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 
0,70. Zum anderen wird für jene Fällen, in denen das Fachwissen der AMS-Berater_innen als hoch 
eingeschätzt wird, mit einer Odds-Ratio von 0,67 in die Modellfunktion hinein.  
Auf den ersten Blick scheinen die Ergebnisse zu diesen beiden Items nicht unbedingt nachvollzieh
bar, liegt doch in beiden Fällen eine grundsätzlich als positiv zu bewertende Einschätzung vor – und 
doch ist diese in beiden Fällen mit einer reduzierten Chance der Beschäftigungsaufnahme verbun
den. Ein Erklärungsansatz für das erste Item – die umfassende Betreuung durch das AMS – könnte 
darin begründet liegen, dass Personen, welche diesem Item zustimmen, überdurchschnittlich häufig 
mit Problemen zu kämpfen haben, die letztlich auch eine umfassende Betreuung erforderlich ma
chen, aber sich im Hinblick auf die Erwerbsaufnahme (noch) hemmend auswirken. Abgesehen von 
der erforderlichen Tiefe einer umfassenden Betreuung kann auch die damit verbundene lange Klä
rungs- und Bearbeitungszeit durch das AMS den Übertritt in Beschäftigung verzögern und daher 
einen weiteren Grund für den negativen Einfluss dieses Items auf den Beschäftigungserfolg darstel
len.   
Ein möglicher Erklärungsansatz für das zweite Item könnte darin liegen, dass diese Einschätzung 
eher von jenem Personenkreis getätigt wurde, der einiges an persönlichen Problemen mit dem/der 
Berater_in zu klären hatte und durch die inhaltliche Tiefe der Gespräche zu dieser Einschätzung 
gelangte. Diese persönlichen Probleme könnten auch die Ursache sein, dass eine Erwerbsauf
nahme (noch) nicht der Fall war. 

Themenblock Berufe und Branchen 

Für den Themenblock Berufe – genauer Berufswünsche – und Branchen – genauer die Branche des 
letzten Dienstverhältnisses – wurden insgesamt 30 Berufsfeldcluster und 28 Branchenkategorien 
generiert und in Hinblick auf signifikante Zusammenhänge im Modell geprüft (siehe hierzu Kapitel 
2.3.4). Entgegen unseren Vermutungen erwies sich von dieser großen Bandbreite an Einträgen nur 
ein sehr kleines Segment als relevant für das Modell.  
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Auf Ebene der Berufswünsche konnte für den Bereich der Lehr und Kulturberufe ein signifikanter 
Beitrag mit einem Signifikanzlevel von p = 0,018 erzielt werden. Wie inhaltliche Analysen zeigen, 
finden sich hierzu in dem Sample Trainer_innen, Kindergartenassistent_innen, Journalist_innen, Re
dakteur_innen und Schauspieler_innen. Der Einfluss auf das Ergebnis ist dabei deutlich positiv mit 
einer Odds-Ratio bzw. einem Chancenverhältnis von 1,511 – sprich um mehr als die Hälfte höher 
als bei Personen, welche anderen Berufsfeldern zugeordnet wurden.  
Auf Ebene der Brancheneinträge qualifizierte sich Abschnitt G – Handel und KFZ mit einem Signifi
kanzlevel von p = 0,016 und einer hohen Odds-Ratio bzw. relativen Chance von 2,57 gegenüber 
Personen, welche anderen Brancheneinträgen zugeordnet wurden. Eventuell könnte die Arbeits
kräfteknappheit in diesem Segment mit dafür verantwortlich sein, dass bei diesem Personenkreis 
die Chance für den Übergang in Erwerbsverhältnisse relativ hoch ausfiel. Darüber hinaus könnte der 
Handel aufgrund der hohen Dynamik in diesem Sektor eine gute (Wieder-)Einstiegsmöglichkeit nach 
der Langzeitbeschäftigungslosigkeitsphase bieten, wenngleich diese Personen nicht zwingend auf 
Dauer in diesem Bereich beschäftigt bleiben müssen. 
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Abbildung 39  Ergebnisse der Logistischen Regression im Überblick: Variablen in der fina
len Gleichung und ihre Odds-Ratios 

   
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 2024 

0,68

1,48

0,74

0,55

1,35

0,58

1,44

0,56

1,33

1,96

0,73

0,41

2,90

0,70

0,67

1,46

1,29

1,32

0,72

0,33

0,19

1,50

1,65

1,76

0,73

1,34

1,43

1,46

0,66

1,51

0,67

1,22

1,51

2,57

0,00 1,00 2,00 3,00

Fehlende notwendigen Qualifikationen / Fachkenntnisse

Das Einkommen der offenen Stellen entsprach nicht den Erwartungen

Benachteiligt bei der Arbeitssuche aufgrund der Lücken im Lebenslauf

Stark eingeschränkt bei beruflichen Tätigkeiten wegen der Gesundheit

Keine gesundheitlichen Beschwerden

Mehrfache gesundheitlichen Beschwerden

Leistung von Unterhaltszahlungen (sehr/eher)

Sonstige finanziellen Schwierigkeiten (sehr/eher)

Eigenes Auto vorhanden

Keine gesicherte Wohnmöglichkeit

Inanspruchnahme externe Beratung und Betreuung

Arbeit in einem Beschäftigungsprojekt oder einem SÖB

Inanspruchnahme Eingliederungsbeihilfe

Umfassend betreut vom AMS

Hohes Fachwissen der AMS-Berater_innen

Gut verständliche Erklärungen der AMS-Berater_innen

Individuelles Bewerbungstraining sehr/eher hilfreich

Bessere Erreichbarkeit des Arbeitsortes sehr/eher hilfreich

Bessere Möglichkeit im Homeoffice zu arbeiten sehr/eher hilfreich

Alter zwischen 55 und 59 Jahren

Alter zwischen 60 und 65 Jahren

Höchste Schulausbildung AHS

Höchste Schulausbildung BHS

Höchste Schulausbildung Akademie, FH, Universität

Urbanitätsgrad dicht besiedeltes Gebiet (Wien)

Urbanitätsgrad Gebiete mit mittlerer Besiedlungsdichte (Städte und
Vororte)

Geschäftsfalldauer bis 17 Monate

Geschäftsfalldauer zwischen 18 und 23 Monaten

Wiedereinsteiger_innen-Status vorhanden

Alter des jüngsten Kindes zwischen 11 und 14 Jahren

Mindestens 182 Tage mit BMS-Bezug im letzten Jahr

1 bis 4 AMS-Kontakte im letzten Jahr

Berufswunsch Lehr- und Kulturberufe

Branche der letzten Berufstätigkeit Abschnitt G Handel und KFZ



 

 91 

7.3 Logit-Detailanalysen für die differenzierte Beurteilung der 
Teilnahme an arbeitsmarktpolitischen Angeboten 

Für das zentrale Logit-Modell wurden die Teilnahmen an arbeitsmarktpolitischen Angeboten im Vor
beobachtungszeitraum von einem Jahr vor dem Untersuchungsstichtag im Jahr 2022 herangezo
gen. Die Beurteilung der Effekte von Teilnahmen im Vorbeobachtungszeitraum erwies sich aller
dings insofern als relativ unscharf, als die Teilnahme an den Angeboten im Vorbeobachtungszeit
raum ja offensichtlich keine Änderung des Status Quo nach sich gezogen hat, da die untersuchten 
Personen am Stichtag definitionsgemäß den Status der Langzeitbeschäftigungslosigkeit aufweisen 
mussten. Zudem zeigte sich, dass für die Erlangung eines Gesamtüberblicks die personenbezoge
nen Angaben zu Angebotsteilnahmen zwar hilfreich waren, zur exakten Bestimmung der Beschäfti
gungswirkung der Teilnahmen aber nur bedingt herangezogen werden können.  
Mit einem erweiterten Ansatz werden im Folgenden daher Angebotsteilnahmen nicht wie im zentra
len Logit-Modell für die Zeit vor dem Untersuchungsstichtag, sondern für den Zeitraum von drei Mo
naten rund um den Stichtag im Jahr 2022 in die Wirkungsanalyse einbezogen. Zusätzlich basieren 
die Informationen zu den Angebotsteilnahmen in diesem erweiterten Ansatz auf exakten DWH-Re
gisterdaten anstelle von Befragungsdaten. 

Untersuchte arbeitsmarktpolitische Angebote 

Wie auch bereits aus den vorhergehenden Analysen ersichtlich wurde, sind bei der Untersuchungs
gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit Ausnahme der Beratungs- und Betreuungs
angebote nur relativ wenige Angebotsteilnahmen zu finden. Demzufolge gilt es zu beachten, dass  

🞏 aus statistischen Gründen nicht für alle Angebotsformen eine Beurteilung der Beschäftigungsef
fekte möglich ist.  

🞏 Ebenso ist aus statistischen Gründen die Analyse von allfälligen Angebotskombinationen wegen 
der geringen Zahl der Überschneidungen nicht möglich. 

Die Fallzahlen der Inanspruchnahmen variieren erwartungsgemäß relativ stark in Abhängigkeit von 
der Angebotsform (siehe hierzu Tabelle 3). Eine Statistik der 13 untersuchten Angebotsteilnahmen 
in den Bereichen Berufsorientierungen, Aus- und Weiterbildungen, Kurskostenförderungen, Lehr
stellenförderungen, Arbeitsstiftungen, Beratungs- und Betreuungsangebote, Eingliederungsbeihil
fen, Kombilohnförderungen, geförderte Beschäftigungen am zweiten Arbeitsmarkt (SÖB, GBP), 
Kurzarbeitsförderungen, Basisbildungen, Aktivierungsangebote und Trainingsangebote ergibt da
bei, dass für eine statistisch aussagekräftige Bewertung der Beschäftigungseffekte nicht in jedem 
Fall genügend Teilnahmen verzeichnet sind. Gehen wir von einer erforderlichen Mindest-Teilnah
mezahl von 70 Fällen (mindestens 35 Fälle pro Geschlecht) aus, so lassen sich Erwerbskarrieren
analysen für Teilnahmen an den folgenden sechs Angebotsformen durchführen: 

🞏 Aus- und Weiterbildungen (n=83) 
🞏 Kurskostenförderungen (n=186) 
🞏 Beratungs- und Betreuungsangebote (n=1.696) 
🞏 Eingliederungsbeihilfen (n=140) 
🞏 Geförderte Beschäftigungen am zweiten Arbeitsmarkt (SÖB, GBP, n=141) 
🞏 Basisbildungen (n=84) 
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Für jede dieser Angebotsformen wurde zur Abschätzung des Beschäftigungseffekts eine Vergleichs
gruppe von langzeitbeschäftigungslosen Personen ohne jede Angebotsteilnahme im Evaluierungs
zeitraum selektiert.21 

Tabelle 3: Statistik der Angebotsteilnahmen im Zeitraum +/- 3 Monate vor bzw. nach dem 
Untersuchungsstichtag nach Geschlecht 

 
Geschlecht 

Weiblich Männlich Gesamt 
Fälle Anteil Fälle Anteil Fälle Anteil 

Teilnahme an Berufsorientierungsan
geboten 

Keine Teilnahme 1.084 96,4% 1.550 98,5% 2.634 97,6% 
Teilnahme 41 3,6% 24 1,5% 65 2,4% 

Teilnahme an Aus- und Weiterbil
dungsangeboten 

Keine Teilnahme 1.087 96,6% 1.529 97,1% 2.616 96,9% 
Teilnahme 38 3,4% 45 2,9% 83 3,1% 

Teilnahme an Kurskostenförderun
gen 

Keine Teilnahme 1.031 91,6% 1.482 94,2% 2.513 93,1% 
Teilnahme 94 8,4% 92 5,8% 186 6,9% 

Teilnahme an Lehrstellenförderun
gen Keine Teilnahme 1.125 100,0% 1.574 100,0% 2.699 100,0% 

Teilnahme an Arbeitsstiftungen 
Keine Teilnahme 1.121 99,6% 1.571 99,8% 2.692 99,7% 
Teilnahme 4 0,4% 3 0,2% 7 0,3% 

Teilnahme an Beratungs- und Be
treuungsangeboten 

Keine Teilnahme 408 36,3% 595 37,8% 1.003 37,2% 
Teilnahme 717 63,7% 979 62,2% 1.696 62,8% 

Teilnahme an Eingliederungsbeihil
fen 

Keine Teilnahme 1.071 95,2% 1.488 94,5% 2.559 94,8% 
Teilnahme 54 4,8% 86 5,5% 140 5,2% 

Teilnahme an Kombilohnangeboten 
Keine Teilnahme 1.101 97,9% 1.547 98,3% 2.648 98,1% 
Teilnahme 24 2,1% 27 1,7% 51 1,9% 

Teilnahme an Sozialökonomischen 
Betrieben und Gemeinnützigen Be
schäftigungsprojekten 

Keine Teilnahme 1.065 94,7% 1.493 94,9% 2.558 94,8% 

Teilnahme 60 5,3% 81 5,1% 141 5,2% 

Teilnahme an Kurzarbeitsförderun
gen Keine Teilnahme 1.125 100,0% 1.574 100,0% 2.699 100,0% 

Teilnahme an Basisbildungen 
Keine Teilnahme 1.090 96,9% 1.525 96,9% 2.615 96,9% 
Teilnahme 35 3,1% 49 3,1% 84 3,1% 

Teilnahme an Aktivierungsangebo
ten 

Keine Teilnahme 1.121 99,6% 1.566 99,5% 2.687 99,6% 
Teilnahme 4 0,4% 8 0,5% 12 0,4% 

Teilnahme an Trainingsangeboten 
Keine Teilnahme 1.117 99,3% 1.568 99,6% 2.685 99,5% 
Teilnahme 8 0,7% 6 0,4% 14 0,5% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; wie aus den Zellendaten ersichtlich ist, wurden bei dem untersuchten 
Sample von langzeitbeschäftigungslosen Personen weder Lehrstellenförderungen noch Kurzarbeitsförderungen im 
Zeitraum +/- 3 Monaten vor/nach dem Untersuchungsstichtag gefördert. 

Zweistufiges Untersuchungsdesign für Logit-Detailanalysen 

Für die Untersuchung der Beschäftigungswirkung der Angebotsteilnahmen wurde ein zweistufiges 
Untersuchungsdesign gewählt:  

1. Deskriptive Analysen des Beschäftigungserfolg ausgewählter Angebotsformen 

Zunächst wurde auf deskriptivem Weg eine Analyse der Auswirkungen auf die Erwerbsintegra
tion im Nachbeobachtungszeitraum 1. Oktober 2023 bis 31. März 2024 vorgenommen. Dabei 
wurde die jeweilige Teilnehmendengruppe mit der jeweiligen Vergleichsgruppe in Hinblick auf 
die Entwicklung der Erwerbskarriere untersucht und statistischen Prüfverfahren unterzogen. 

 
21  Konkret wurden für jede Angebotsform jeweils jene langzeitbeschäftigungslosen Personen als Vergleichsgruppe aus

gewählt, welche im selben Untersuchungszeitraum – also im Zeitraum von +/- drei Monaten vor bzw. nach dem Unter
suchungsstichtag – keine einzige der 13 obengenannten Angebotsformen in Anspruch genommen hatten. 
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Mittels deskriptiver Analysen wurde der Beschäftigungseffekt durch den Gruppenvergleich ge
förderte/nicht geförderte Personen analysiert und auf signifikante Unterschiede geprüft. Somit 
konnten Unterschiede in der Beschäftigungswirkung für alle Teilnehmenden und für ausgewählte 
Untergruppen der Teilnehmenden, etwa nach Geschlecht, Alter, Bildung, Gesundheit etc. her
ausgearbeitet werden.  
Bei deskriptiven Analysen mittels Gruppenvergleichen (geförderte Gruppe, nicht geförderte 
Gruppe) besteht allerdings das Problem des Selection-Bias: Darunter wird die Problematik ver
standen, dass beide Gruppen mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht per se exakt dieselben Sozial
charakteristika aufweisen. Daher werden die Beschäftigungseffekte der beiden Gruppen nicht 
nur rein durch die Teilnahme/Nichtteilname am Förderangebot bestimmt, sondern können auch 
durch unterschiedliches Alter etc. beeinflusst werden.22 

2. Logit-Detailanalysen des Beschäftigungserfolgs ausgewählter Angebotsformen 

In weiterer Folge wurde zur Eingrenzung des Selection Bias für jede untersuchte Angebotsform 
ein Logit-Modell erstellt und berechnet. Dabei wurden die zentralen Variablen in den Bereichen 
Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Migrationshintergrund, Bildungsstufe, sowie Ge
sundheitszustand und Geschäftsfalldauer in den Katalog der unabhängigen Variablen aufge
nommen. Diese Variablen mussten nicht zuletzt wegen der geringen Fallzahlen der Teilnahmen 
zusammengefasst werden. Konkret wurden die folgenden Variablen in das Modell aufgenom
men: 

🞏 Geschlecht (weiblich, männlich) 
🞏 Alter (bis 29 Jahre, 30-44 Jahre, 45-54 Jahre, ab 55 Jahre) 
🞏 Ausbildung (kein Abschluss/Pflichtschule, Lehre/BMS, AHS/BHS/FH/Universität) 
🞏 Gesundheitliche Beschwerden (keine Beschwerden, einfache Beschwerden, mehrfache Be

schwerden) 
🞏 Migrationshintergrund (Österreich, anderes Herkunftsland) 
🞏 Geschäftsfalldauer (bis 23 Monate, ab 24 Monate)  

Die abhängige Zielvariable basiert wie zuvor auf Erwerbskarrierenanalysen unter Bezug auf Da
ten des Dachverbands der Sozialversicherungsträger Österreichs. Demnach ist ein Beschäfti
gungserfolg gegeben, wenn im sechsmonatigen Nachbeobachtungszeitraum zwischen 1. Okto
ber 2023 und 31. März 2024 zumindest 91 durchgehende Beschäftigungstage oberhalb der Ge
ringfügigkeitsgrenze vorlagen. Zuvor wurden allfällige Beschäftigungslücken von bis zu 7 Tagen 
und Übergänge zwischen Dienstverhältnissen bereinigt. Zusätzlich wurden Tage der geförderten 
Beschäftigung am ersten und zweiten Arbeitsmarkt aus der Erfolgsberechnung ausgeschlossen. 
Tabelle 172 gibt einen Überblick über die Variablen, die in die Logit-Detailmodelle einbezogen 
wurden, sowie ihre Operationalisierung. In die Untersuchung der Beschäftigungseffekte der An
gebote konnten nur jene Angebotsformen aufgenommen werden, welche im Untersuchungs
sample mindestens 70 Teilnahmen (rund 35 pro Geschlecht) zu verzeichnen haben. Durch diese 
Auswahl wurde das Risiko der Generierung von Artefakten aufgrund zu geringer Fallzahlen ver
mieden. 

 
22  Eine exakte Berechnung von Beschäftigungseffekten arbeitsmarktpolitischer Angebote erfordert dem aktuellen Stand 

der Forschung entsprechend elaborierte Methoden, wie die kontrafaktische Wirkungsanalyse mittels abgestimmter 
Kontrollgruppendesigns (siehe hierzu etwa das L&R-Projekt „Messung der Gleichstellungswirkung von AMS-Maßnah
men 2022“, https://www.lrsocialresearch.at/messung-der-gleichstellungswirkung-von-ams-massnahmen/, letzter Ab
ruf: 24.06.2025). Solche in der Durchführung aufwändigen Evaluationsansätze sind aber im Rahmen dieser Studie 
nicht zuletzt auch aus Budgetgründen nicht vorgesehen. 

https://www.lrsocialresearch.at/messung-der-gleichstellungswirkung-von-ams-massnahmen/
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Im Folgenden werden nun die Beschäftigungseffekte der sechs ausgewählten Angebotsformen 
im Detail untersucht.  

7.3.1 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an Aus- und Weiterbildun
gen 

In nur 83 Fällen bzw. 3,1% aller langzeitbeschäftigungslosen Personen wurden im Zeitraum von drei 
3 Monaten rund um den Untersuchungsstichtag Teilnahmen an Aus- und Weiterbildungsangeboten 
gefunden. Dabei beträgt der Anteil unter Frauen 3,4% und unter Männern 2,9%. 
Wie oben bereits beschrieben wurde, erfolgt die Beurteilung der Beschäftigungseffekte zweistufig. 
Zunächst mittels deskriptiver Analysen, quer über alle langzeitbeschäftigungslosen Personen und 
differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrations
hintergrund und Geschäftsfalldauer, und in weiterer Folge ergänzt durch ein Logit-Modell, das die
selben Inputvariablen beinhaltet. Dabei wird der Gruppe der an Aus- und Weiterbildungen Teilneh
menden eine Vergleichsgruppe gegenübergestellt, welche im Untersuchungszeitraum von drei Mo
naten um den Untersuchungsstichtag keine der 13 anderen Angebotsformen in Anspruch genom
men hat. 
Insgesamt zeigt sich durch die Teilnahme ein positiver Effekt auf den Erwerbsverlauf mit einem Be
schäftigungserfolg bei Absolvierung einer Aus- und Weiterbildung von rund 28% vs. rund 16% ohne 
Teilnahme an Angeboten, wobei die Differenz im Ergebnis auch sehr signifikant ausfällt (p=0,006) 
(siehe Tabelle 173 und 174). 
Bei Betrachtung einzelner Teilgruppen sind drei Gruppen hervorzuheben: So hebt sich die Gruppe 
der Männer mit signifikant positivem Effekt von der Gesamtheit der Teilnehmenden an Aus- und 
Weiterbildungen ab (Teilnahme: 31% Erfolg vs. keine Teilnahme: 15% Erfolg, p= 0,006). Grundsätz
lich zeigen auch ältere Langzeitbeschäftigungslose ab 55 Jahren bei Teilnahme an Aus- und Wei
terbildungen eine überdurchschnittlich positive Teilnahmewirkung, allerdings hat dieses Teilergebnis 
wegen der sehr kleinen Fallzahlen von n=6 nur eine eingeschränkte Aussagekraft. Weiters zeigen 
sich überdurchschnittliche und zudem hochsignifikante Effekte (p=0,017) bei Personen ohne ge
sundheitlichen Beschwerden: In dieser Teilgruppe beläuft sich der Beschäftigungserfolg bei Teilneh
menden an Aus- und Weiterbildungen auf rund 45%, bei nicht Teilnehmenden auf rund 25% (ebd).23 
Da bei deskriptiven Untersuchungen von Fördereffekten der Selection Bias eine Störgröße bilden 
kann, wurde in weiterer Folge zusätzlich ein Logit-Modell zur differenzierten Analyse der Teilnahme
effekte eingesetzt. Dabei wurde die Teilnahme an Aus- und Weiterbildungen im Gesamtzusammen
hang mit anderen zentralen Kontextinformationen, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, 
Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer in das Modell geladen.  
Im Ergebnis beläuft sich der Prozentsatz der richtigen Vorhersagen des Logit-Modells im fünften 
Schritt auf 69,0%, Nagelkerkes R-Quadrat beträgt 0,153 (siehe Tabelle 175 und 176).24 
Mit einer Odds-Ratio – also einer relativen Chance – bei einer Teilnahme an Aus- und Weiterbil
dungsangeboten von 1,538 ist der Einfluss dieser Angebotsform auf den Beschäftigungsverlauf im 
Nachbeobachtungszeitraum zwar deutlich positiv gegenüber jenen Personen, welche nicht an Aus- 
und Weiterbildungsangeboten teilgenommen haben, allerdings sind die erzielten Unterschiede im 
Ergebnis nicht in signifikantem Ausmaß (p=0,126, siehe Tabelle 177).  

 
23  Ein weiterer signifikanter Trend zeigt sich bei Langzeitbeschäftigungslosen mit einer Geschäftsfalldauer ab 2 Jahren. 

Hier liegen allerdings Selektionseffekte im Bereich Geschlecht und Alter zwischen der Teilnehmendengruppe und der 
Vergleichsgruppe vor; in der Folge ist dieses Ergebnis als Artefakt zu bewerten. 

24  Die unabhängigen Kontextvariablen des Modells wurden im FSTEP-Verfahren geladen, wobei die Ein- und Ausschluss
kriterien relativ großzügig wie folgt definiert wurden: CRITERIA PIN(.1) POUT(.20) ITERATE(20). 
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Insgesamt ist daher davon auszugehen, dass langzeitbeschäftigungslose Personen in Hinblick auf 
die Beschäftigung im mittelfristigen Nachbeobachtungszeitraum nicht in signifikantem Ausmaß von 
der Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsangeboten profitieren. Da im Gegensatz zu diesem Be
fund die Fachliteratur die positive langfristige Auswirkung von non-formaler Weiterbildung auf die 
Beschäftigungschancen belegt (siehe hierzu Kruppe/Baumann 2019), kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass auch für die Untersuchungsgruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen mittels 
längerfristiger Verlaufsanalysen andere / positive Befunde vorgelegt werden könnten. 
Wie weiterführende Logit-Modelldaten zeigen, gilt dieser Befund sowohl für langzeitbeschäftigungs
lose Personen mit einer Geschäftsfalldauer bis 23 Monaten als auch für jene mit einer Geschäfts
falldauer ab 24 Monaten. 

7.3.2 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an Kurskostenförderungen 

In 186 Fällen im Untersuchungssample bzw. 6,9% aller langzeitbeschäftigungslosen Personen wur
den im Zeitraum von +/- drei Monaten rund um den Untersuchungsstichtag Kurskostenförderungen 
in Anspruch genommen. Der Anteil der Inanspruchnahme unter Frauen fällt dabei mit 8,4% deutlich 
höher aus als unter Männern mit 5,8%.  
Wie zuvor wurden auch die Kurskostenförderungen zunächst deskriptiv im Hinblick auf ihre Beschäf
tigungswirkung untersucht und im Anschluss daran im Rahmen eines Logit-Modells auf Effekte im 
Gesamtzusammenhang hin geprüft. Die Ergebnisse der deskriptiven Analysen zeigen quer über alle 
langzeitbeschäftigungslosen Personen einen deutlich positiven Effekt auf den Erwerbsverlauf mit 
einem Beschäftigungserfolg bei Teilnahme von rund 32% vs. rund 16% ohne Teilnahme an Kurs
kostenförderungen und höchst signifikantem Unterschied im Ergebnis (p=0,000, siehe die Tabellen 
178 und 179). 
Diese signifikanten positiven Effekte zeigen sich sowohl bei Männern (30% Erfolg vs. 15% Erfolg, 
p=0,000) als auch bei Frauen (33% vs. 17%, p=0,001). Hinsichtlich des Alters können vor allem 
Person im unteren Haupterwerbsalter und im oberen Haupterwerbsalter von der Teilnahme profitie
ren. Dies gilt hingegen nicht für Jugendliche und junge Erwachsene (p=0,915) sowie Ältere ab 55 
Jahren (p=0,206), wobei bei beiden Gruppen allerdings das Ergebnis wegen geringer Fallzahlen 
statistisch nicht abgesichert ist (ebd). 
Die positiven Effekte der Teilnahme lassen sich darüber hinaus nicht nur bei Personen ohne ge
sundheitlichen Beschwerden nachweisen (46% vs. 25%; p=0,004), sondern auch bei Personen mit 
mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden (21% vs. 8%; p=0,003, ebd.). 
Zusätzlich lassen sich auch höchst signifikant positive Effekte auf die Beschäftigung bei geförderten 
Personen mit Herkunft aus Österreich (34% vs. 15%, p=0,000) und Personen mit einer Geschäfts
falldauer unter 24 Monaten (47% vs. 19%; p=0,000) nachweisen (ebd.).  
Um wie oben bereits beschrieben den Selection-Bias bei Vergleichen zwischen der Teilnehmenden
gruppe und der Vergleichsgruppe zu kontrollieren, wurde auch bei den Kurskostenförderungen mit
tels eines Logit-Modells der Effekt auf die Beschäftigung im Gesamtzusammenhang unter Einbezie
hung von Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshinter
grund sowie auch der Geschäftsfalldauer geprüft. 
Das Ergebnis des Logit-Modells mit einem Anteil an 70,8% korrekten Vorhersagen und einem Na
gelkerkes R-Quadrat von 0,175 belegt im fünften Schritt eine relativ hohe Odds-Ratio bzw. relative 
Chance der Erlangung einer Beschäftigung von 1,948 bei Teilnahme an Kurskostenförderungen und 
einer signifikanten Einflussnahme auf das Ergebnis (p=0,001, siehe die Tabellen 180, 181 und 182). 
Insgesamt steigt bei Teilnahme an einer Kurskostenförderung somit die relative Chance einer Er
werbsaufnahme um rund 95% gegenüber der Gruppe der Personen ohne Inanspruchnahme von 
Kurskostenförderungen und erhöht sich dabei auf ein Beschäftigungsniveau von rund 32% quer über 
alle Teilnehmenden. 
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Wie weiterführende Logit-Modellanalysen zeigen, gilt diese positive Wirkung bei Langzeitbeschäfti
gungslosen mit einer Geschäftsfalldauer unter 24 Monaten (p=0,002). Bei längerer Geschäftsfall
dauer ab 24 Monaten lassen sich demgegenüber keine signifikanten Effekte mehr nachweisen 
(p=0,169). Eine zeitgerechte Anwendung erscheint daher ratsam. 

7.3.3 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an Beratungs- und Betreu
ungsangeboten 

Mit rund 63% der Langzeitbeschäftigungslosen (n=1.696 im Sample der Untersuchungsgruppe) hat 
ein hoher Anteil der Langzeitbeschäftigungslosen rund um den Stichtag an einem Beratungs- und 
Betreuungsangebot teilgenommen. Diese Angebotsform bietet unter anderem eine Abklärung der 
individuellen beruflichen und persönlichen Situation, hilft bei der schrittweisen Bearbeitung von indi
viduellen Problemlagen, unterstützt aber auch Bewerbungsprozesse und die Arbeitsplatzsuche. 
Eine direkte Untersuchung der Beschäftigungswirkung der breit ausgerichteten BBE-Angebote mit 
demselben Procedere wie bei den anderen Angebotsformen mag unter diesen Voraussetzungen 
etwas zu weit gegriffen sein, wird hier allerdings dennoch zwecks Schaffung von Transparenz durch
geführt.  
Im Folgenden wird aufgezeigt, dass sowohl die Befunde der deskriptiven Analysen als auch jene 
des Logit-Modells schwach ausgeprägte positive Effekte ausgeben, die auch signifikante Unter
schiede im Ergebnis zwischen der Gruppe der Teilnehmenden an Beratungs- und Betreuungsange
boten und der Gruppe der Nicht-Teilnehmenden belegen.  
Zunächst zu den Befunden der deskriptiven Analysen: Insgesamt zeigen diese im Hinblick auf die 
Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum relativ schwache positive Effekte, die auch einen sig
nifikanten Unterschied im Ergebnis der Erwerbsintegration verursachen (21% vs. 16%, p=0,005). 
Differenziert nach Subgruppen zeigen sich dabei signifikante Effekte eher bei Frauen mit einem Ef
fekt von 23% vs. 17%; p=0,028 und eher bei Personen mit mehrfachen gesundheitlichen Beschwer
den (13% vs. 8%; p=0,036) (siehe Tabelle 183 und 184). 
Das Logit-Modell zur Korrektur allfälliger Selection-Bias-Effekte bei der Bestimmung der Beschäfti
gung im Nachbeobachtungszeitraum konnte im fünften Schritt 65,4% der Fälle korrekt vorhersagen 
bei einem Nagelkerkes R-Quadrat von 0,128. Die Befunde für die Teilnahmen an den Beratungs- 
und Betreuungsangeboten ergeben eine Odds-Ratio, also ein Chancenverhältnis von 1,316 mit sig
nifikantem Unterschied mit Ergebnis (p=0,022) (siehe Tabelle 185, 186 und 187). 
Insgesamt kann somit den Teilnahmen an BBE-Angeboten ein nicht sehr stark ausgeprägter, aber 
eindeutig positiver und im Unterschied signifikanter Effekt auf die Erwerbssituation im Nachbeobach
tungszeitraum attestiert werden. So steigt die Odds-Ratio oder relative Chance einer Beschäftigung 
im Nachbeobachtungszeitraum um rund 32% bei Teilnahme an einem BBE-Angebot gegenüber der 
Vergleichsgruppe ohne jede Teilnahme und erhöht sich dabei auf ein Beschäftigungsniveau von 
rund 21% im Nachbeobachtungszeitraum quer über alle Teilnehmenden. Etwas stärkere Wirkungen 
entfallen auf weibliche Langzeitbeschäftigungslose und auf Personen mit mehrfachen gesundheitli
chen Beschwerden. 
Wie weiterführende Logit-Modellanalysen zeigen, gilt die positive Wirkung der Teilnahme allerdings 
nicht für die Teilgruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen mit längerer Geschäftsfalldauer 
ab 24 Monaten (p=0,178). Eine möglichst zeitgerechte Unterstützung mittels BBE-Angeboten er
scheint daher ratsam.  
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7.3.4 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an Eingliederungsbeihilfen 

Mit 140 Fällen in der Stichprobe bzw. 5,2% der Langzeitbeschäftigungslosen ist die Eingliederungs
beihilfe ungeachtet der Förderkosten vom Umfang her eine eher seltener zu findende Angebotsform. 
Vorweg sei angemerkt, dass bei den Teilnehmenden an betrieblichen Eingliederungsbeihilfen sehr 
starke positive Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nachgewiesen werden konn
ten. So beläuft sich der Beschäftigungserfolg unter den Teilnehmenden auf rund 48%, unter der 
Gruppe der Nicht-Teilnehmenden hingegen auf rund 16%. Zudem sind auch höchst signifikante Un
terschiede im Ergebnis (p=0,000) zwischen den beiden Gruppen festzustellen (siehe Tabelle 188, 
Tabelle 189). Der positive Befund gilt auch für die meisten nach Sozialcharakteristika differenzierten 
Teilgruppen. Eine Ausnahme stellen Jugendliche und junge Erwachsene dar (p=0,460), wobei hier 
aber die Fallzahl zu gering ausfällt, um statistisch abgesicherte Aussagen vorlegen zu können.  
Bemerkenswert ist weiters, dass sich die Eingliederungsbeihilfe auch als sehr hilfreich bei Personen 
mit mehrfachen gesundheitlichen Beschwerden (Beschäftigungserfolg 37% vs. 8%; p=0,000) und 
bei der Gruppe der Personen mit langer Geschäftsfalldauer ab zwei Jahren erweist (Beschäftigungs
erfolg 47% vs. 14%, p=0,000, ebd.). 
Die Betrachtung im Gesamtzusammenhang anhand eines Logit-Modells liefert ähnliche Ergebnisse 
wie die deskriptiven Statistiken und unterstützt die obigen Aussagen. Im Modell ergeben sich im 
fünften Schritt zu 67,4% richtige Vorhersagen bei einem Nagelkerkes R-Quadrat von 0,195 (siehe 
Tabelle 190 und 191). 
In der Gruppe der Teilnehmenden an Eingliederungsbeihilfen zeigt sich für den Beschäftigungserfolg 
im Nachbeobachtungszeitraum eine sehr starke Odds-Ratio bzw. relative Chance mit einem Betrag 
von 4,509 bei einer höchst signifikanten Differenz zwischen Gefördertengruppe und Vergleichs
gruppe (p=0,000, siehe Tabelle 192).  
Dementsprechend ist davon auszugehen, dass bei Teilnahme an einer Eingliederungsbeihilfe die 
relative Chance der Ausübung eines Erwerbsverhältnisses25 im Nachbeobachtungszeitraum fast 
fünfmal so hoch ausfällt wie bei der Vergleichsgruppe von Personen, welche definitionsgemäß im 
Zeitraum von drei Monaten rund um den Stichtag an keiner der untersuchten Förderangebote teil
nimmt. Als Effekt der Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen erhöht sich dabei der Beschäftigungs
erfolg im Nachbeobachtungszeitraum auf rund 48%.  
Hervorzustreichen ist auch die positive Beschäftigungswirkung der Eingliederungsbeihilfe bei Per
sonen mit mehrfachen gesundheitlichen Problemen (weiterführende Logit-Modellanalyse mit 
p=0,000) oder langer Geschäftsfalldauer ab 24 Monaten (weiterführende Logit-Modellanalyse mit 
p=0,000). 

7.3.5 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an geförderten Beschäfti
gungen am zweiten Arbeitsmarkt (SÖB, GBP) 

In 141 Fällen im Untersuchungssample – entsprechend 5,2% aller Langzeitbeschäftigungslosen –
fand sich im Zeitraum von drei Monaten rund um den Untersuchungsstichtag eine geförderte Be
schäftigung am zweiten Arbeitsmarkt in den Bereichen Sozialökonomischer Betriebe oder Gemein
nütziger Beschäftigungsprojekte, wobei der Anteil unter Frauen mit 5,3% ähnlich ausfällt wie der 
Anteil unter Männern mit 5,1%.  
Den Befunden der deskriptiven Analysen zufolge konnte für die Gesamtheit der Teilnehmenden 
durch die Teilnahme an diesen Beschäftigungsangeboten keine signifikante Veränderung der 

 
25  Berücksichtigt werden bei allen Detailanalysen zur differenzierten Beurteilung der Teilnahme an arbeitsmarktpoliti

schen Angeboten nur nicht geförderte Beschäftigungsverhältnisse (weder am ersten noch am zweiten Arbeitsmarkt). 
Eine direkte Beeinflussung durch aufrechte Teilnahmen an Eingliederungsbeihilfen ist somit ausgeschlossen. 
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Beschäftigungslage im Nachbeobachtungszeitraum im Vergleich mit der Gruppe von Langzeitbe
schäftigungslosen ohne eine Teilnahme an einem der untersuchten Angeboten gefunden werden. 
So belief sich bei der Gruppe der Teilnehmenden an den SÖB- und GBP-Angeboten der Beschäf
tigtenanteil im 182-tägigen Nachbeobachtungszeitraum 1. Oktober 2023 bis 31. März 2024 auf rund 
21%, bei der Vergleichsgruppe auf rund 16% bei einem Signifikanzniveau von p=0,102 (siehe Ta
belle 193 und 194). 
Bei der Interpretation dieses Ergebnisses darf allerdings nicht unerwähnt bleiben, dass die Beschäf
tigungsförderungen am zweiten Arbeitsmarkt oftmals längere Teilnahmedauern erfordern und von 
daher Lock-In-Effekte nicht auszuschließen sind.26 
Obwohl auf Basis der deskriptiven Analysen für die Gesamtheit der Teilnahmen an geförderten Be
schäftigungsangeboten somit keine nennenswerten Beschäftigungseffekte nachgewiesen werden 
konnten, finden sich drei Subgruppen, bei denen durch die Teilnahme dennoch eine Verbesserung 
gegeben ist: Weibliche Teilnehmerinnen erzielen mit p=0,032 eine zwar geringe, aber dennoch sig
nifikante Verbesserung der Beschäftigung gegenüber der Vergleichsgruppe mit 28% Anteil vs. 17% 
Anteil. Ebenso können Personen ohne Schulabschluss oder mit Pflichtschulabschluss mit einem 
Signifikanzniveau von p=0,05 und einem Beschäftigungseffekt von 22% besser abschneiden als die 
Vergleichsgruppe mit 10%. Zuletzt fällt auch bei der Teilgruppe der Personen mit Herkunft aus Ös
terreich mit einem Beschäftigungserfolg von 25% vs. 15% (p=0,028) die Teilnahmebilanz in Bezug 
auf die Beschäftigung positiv aus – wenngleich auch mit vergleichsweise geringem Abstand zwi
schen Teilnehmenden- und Vergleichsgruppe (ebd.).  
Bei Betrachtung der Beschäftigungseffekte anhand des Logit-Modells können die Befunde der de
skriptiven Analysen insofern korrigiert werden, als nun im Gesamtzusammenhang tatsächlich eine 
schwach signifikante (p=0,072) Beschäftigungswirkung der Teilnahme an geförderten Beschäfti
gungsangeboten mit einer Odds-Ratio oder relativen Chance von 1,544 errechnet wurde. Im fünften 
Schritt konnten insgesamt zu 73,1% richtige Vorhersagen bei einem Nagelkerkers R-Quadrat von 
0,144 getroffen werden (siehe die Tabellen 195, 196 und 197).  
Dementsprechend ist den Teilnehmenden an der geförderten Beschäftigung am zweiten Arbeits
markt eine positive Beschäftigungswirkung zu attestieren, mit einer um mehr als 50% höheren 
Chance der Erlangung einer Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum. Als Effekt der Teil
nahme erhöht sich die Chance einer Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum auf rund 21%.  
Weiterführende Logit-Modelle belegen allerdings, dass bei der Gruppe der Langzeitbeschäftigungs
losen mit einer Geschäftsfalldauer ab 24 Monaten keine signifikanten positiven Effekte mehr zu ver
zeichnen sind (p=0,535). Daher empfiehlt sich auch bei dieser Angebotsform eine zeitnahe – inner
halb von 24 Monaten eingesetzte – Anwendung. 

7.3.6 Beschäftigungseffekte der Teilnahmen an Basisbildungen 

84 Personen im Untersuchungssample haben an Basisbildungen teilgenommen – dies entspricht 
einem Anteil von 3,1% aller Langzeitbeschäftigungslosen des Jahres 2022. Hier entspricht der Anteil 
unter Frauen mit 3,1% genau demselben Anteil unter Männern. 
Vorweg sei zusammenfassend formuliert, dass weder anhand der deskriptiven Statistiken noch auf 
Basis des Logit-Modells ein positiver Effekt auf die nachfolgende Beschäftigung erzielt werden 
konnte. 
So verzeichnet die Teilnehmendengruppe an Basisbildungen sogar geringere Beschäftigungser
folge als die Gruppe der nicht geförderten Personen (14,3% vs. 15,7%). Dabei sind aber keine 

 
26  Der Beschäftigungsindikator schließt definitiv jedes geförderte Beschäftigungsverhältnis (am ersten sowie am zweiten 

und auch am dritten Arbeitsmarkt) aus der Erfolgsbewertung aus, fokussiert also auf Beschäftigungsverhältnisse am 
ersten Arbeitsmarkt.   
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signifikanten Differenzen im Ergebnis zwischen Gefördertengruppe und den nicht geförderten Lang
zeitbeschäftigungslosen zu finden (p=0,730). Insgesamt können daher den deskriptiven Statistiken 
zufolge den Basisbildungen keine signifikanten Beschäftigungseffekte zugeschrieben werden (siehe 
Tabelle 198 und 199). Dieser Outcome könnte neben schwer kontrollierbaren Selektionseffekten 
zwei weitere Ursachen haben: Zum einen könnte es daran liegen, dass die in den Basisbildungen 
enthaltenen Deutschkurse oftmals auch längere Wartefristen zwischen den einzelnen Teilnahmen 
erforderlich machen und daher auch für den Nachbeobachtungszeitraum Lock-In-Effekte gegeben 
sind. Zum anderen kann nicht ausgeschlossen werden, dass Basisbildungen ein längerfristiges bzw. 
mehrjähriges Nachbeobachtungsdesign erforderlich machen, um allfällige Beschäftigungseffekte 
nachweisen zu können.  
Der Befund der deskriptiven Statistiken wird durch die Ergebnisse des Logit-Modells im Großen und 
Ganzen erhärtet. So werden durch das Logit-Modell im fünften Schritt 76,1% der Fälle korrekt zuge
wiesen, bei einem Nagelkerkes R-Quadrat von 0,147 (siehe Tabelle 200 und 201). Im Gesamtzu
sammenhang zeigt auch das Logit-Modell eine in geringem Maße schlechtere Beschäftigungswir
kung als bei der Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen ohne jede Angebotsteilnahme mit einer 
Odds-Ratio von 0,878, gleichbedeutend mit einer um rund 12% niedrigeren Beschäftigungschance 
im Falle einer Teilnahme an Basisbildungen. Allerdings weist auch hier das Signifikanzniveau mit 
p=0,704 darauf hin, dass die Effekte der Teilnahme an Basisbildungen keinerlei statistisch signifi
kante Auswirkung auf den Beschäftigungsverlauf haben (siehe Tabelle 202).27  
Zusammenfassend weisen die Befunde darauf hin, dass Basisbildungen innerhalb des mittelfristigen 
Nachbeobachtungszeitraums für die Untersuchungsgruppe der langzeitbeschäftigungslosen Perso
nen keine nachweisbaren Beschäftigungswirkungen zu verzeichnen haben. Dies gilt sowohl für die 
Grundgesamtheit der Teilnehmenden als auch für einzelne Subgruppen. 

 
27  Testweise wurde bei diesem Logit-Modell im Zuge inhaltlicher Überlegungen auch Deutschkenntnisse in den Pool der 

unabhängigen Variablen aufgenommen. Die Befunde blieben aber dieselben.  
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8 Unterstützungsbedarfe 

Die Analyse der Beschäftigungserfolge zeigt auf, dass die Vermittlung von langzeitbeschäftigungs
losen Personen in Erwerbsarbeit noch nicht ausgeschöpftes Verbesserungspotential birgt. Daher 
wird nachfolgend näher untersucht, welchen Unterstützungsbedarfen langzeitbeschäftigungsloser 
Personen derzeit nicht bzw. nicht ausreichend entsprochen wird. Dafür werden zum einen verschie
dene Unterstützungsleistungen, die Langzeitbeschäftigungslosen grundsätzlich zur Verfügung ste
hen, hinsichtlich ihres Nutzens bewertet. Zum anderen werden weitere Faktoren, die sich für die 
Arbeit bzw. Arbeitsuche als förderlich erweisen können, identifiziert.  

8.1 Bewertung von Unterstützungsleistungen 

Langzeitbeschäftigungslose Frauen schätzten im Vergleich zu den Männern alle abgefragten Unter
stützungsleistungen häufiger als sehr bzw. eher hilfreich ein, was generell auf einen höheren Unter
stützungsbedarf hindeuten könnte. 
Langzeitbeschäftigungslose Personen könnten mit besseren Informationen über offene Stellen bei 
ihrer Arbeitssuche wirksam unterstützt werden: 48% der Langzeitbeschäftigungslosen nannten die
sen Aspekt als wichtige Hilfestellung für die Aufnahme einer beruflichen Tätigkeit. Im Zusammen
hang mit dem Bewerbungsprozess wurde auch die Hilfe bei der Erstellung von Bewerbungsunterla
gen von 41% der Langzeitbeschäftigungslosen befürwortet. Darüber hinaus wünschten sich 40% 
mehr Unterstützung bei der Arbeitssuche durch ihr privates Umfeld, etwa von Bekannten oder Fa
milienmitgliedern. Aber auch die Hilfe bei der Entwicklung von Bewerbungsstrategien bewerteten 
37% als wichtig. Individuelle Bewerbungstrainings wurden hingegen von lediglich 32% der Langzeit
beschäftigungslosen als sehr bzw. eher hilfreich beurteilt – trotz des durch die logistische Regressi
onsanalyse nachgewiesenen positiven Einflusses auf die Beschäftigungschancen (siehe Tabelle 
203, Abbildung 40, Kapitel 7.2.3).  
Bedarfsorientierte Aus- und Weiterbildungsangebote beurteilten 43% der Langzeitbeschäftigungs
losen als sehr bzw. eher hilfreich für eine berufliche Tätigkeit. Auch die Vermittlung von digitalen 
Kompetenzen sollte einen höheren Stellenwert einnehmen, da 34% der langzeitbeschäftigungslosen 
Personen Schulungen zum Umgang mit digitalen Tools, Medien und Bewerbungskanälen als sehr 
bzw. eher hilfreich einstuften. Eine Umschulung für einen neuen Beruf wünschten sich hingegen nur 
32% der Langzeitbeschäftigungslosen (ebd.).  
Vor dem Hintergrund der mehrfachen gesundheitlichen Belastungen langzeitbeschäftigungsloser 
Personen erscheint es wenig überraschend, dass 40% Angebote zur Verbesserung bzw. Förderung 
ihrer Gesundheit als sehr bzw. eher hilfreich fänden (ebd.).  
Darüber hinaus wünschen sich langzeitbeschäftigungslose Personen mehr Unterstützung durch zu
künftige Arbeitgeber_innen sowie eine umfassendere Beratung bei persönlichen Schwierigkeiten. 
Diese beiden Aspekte stoßen bei den langzeitbeschäftigungslosen Frauen auf höhere Zustimmung 
als bei den Männern (jeweils 48% zu 39%). Aber auch die Begleitung im Job bzw. die Arbeitsassis
tenz wurde von deutlich mehr Frauen als Männern als hilfreich bewertet (35% zu 26%) (ebd.). 
Deutschkurse wurden von lediglich einem Fünftel der langzeitbeschäftigungslosen Personen als 
sehr bzw. eher hilfreich für eine berufliche Beschäftigung betrachtet, wiewohl Frauen in höherem 
Ausmaß als Männer einen Unterstützungsbedarf in dieser Hinsicht verzeichneten (29% zu 14%) 
(ebd.). 
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Abbildung 40 Bewertung von Unterstützungsleistungen für die Arbeit bzw. Arbeitsuche 
durch langzeitbeschäftigungslose Personen 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 851 und 1.811, n miss zwischen 417 und 1.377 

 

Sonstige hilfreiche Unterstützungsleistungen für Langzeitbeschäftigungslose  
Genannt wurde zum einen der Wunsch nach Vernetzungsgesprächen/-runden, wo Men
schen (auch Eltern mit Kindern) teilnehmen und sich untereinander austauschen können, 
um Vereinsamung und Isolierung entgegen zu wirken. Denn viele Langzeitbeschäftigungs
lose sind deprimiert, wenn sie ständig abgelehnt werden und auch niemanden haben, mit 
dem sie darüber reden können. Nötig wären psychologische Beistände bzw. eine psycho
soziale Begleitung, denn einerseits bestehen bei vielen Langzeitbeschäftigungslosen ge
sundheitliche Einschränkungen, die eine Arbeitsaufnahme erschweren und andererseits 
kann sich auch Arbeitslosigkeit negativ auf die Psyche auswirken und damit bestehende 
Probleme verstärken oder diese erst auslösen. Zudem braucht es eine neue Unternehmens
kultur, die mehr Verständnis für gesundheitliche Beeinträchtigungen aufbringt und den damit 
zusammenhängenden Folgen bspw. längere oder häufigere Krankenstände. Zusätzlich 
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wurde der Wunsch geäußert, dass Unternehmen zu Bewerbungsgesprächen verpflichtet 
sein sollten, wenn diese offene Stellen beim AMS melden. Darüber hinaus sollte es mehr 
Förderungen für höhere Ausbildungen und mehr Möglichkeiten zur Weiterbildung außerhalb 
der angebotenen AMS-Kurse geben. 

Quelle: Offene Antwortmöglicheiten, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 

8.2 Förderliche Faktoren für die Arbeit bzw. Arbeitsuche  

Ausgehend von den identifizierten individuellen sowie strukturellen und institutionellen Risikofakto
ren für Arbeitslosigkeit wurden mögliche förderliche Faktoren für die Arbeitssuche bzw. für die Wie
deraufnahme einer beruflichen Tätigkeit abgeleitet.  
Generell zeigte sich, dass langzeitbeschäftigungslose Frauen gegenüber Männern auch die abge
fragten förderlichen Faktoren tendenziell in höherem Ausmaß als sehr bzw. eher hilfreich für die 
Arbeit bzw. Arbeitsuche einstuften. Dieses Antwortverhalten bekräftigt die Annahme, dass Frauen 
möglicherweise einen höheren Unterstützungsbedarf haben und mit bedarfsorientierten Angeboten 
gezielt angesprochen werden müssen.  
Mobilitätsbezogene Aspekte wie eine bessere Erreichbarkeit des Arbeitsortes sowie ein kürzerer 
Arbeitsweg fanden den größten Zuspruch und wurden von 63% bzw. 62% der Langzeitbeschäfti
gungslosen als sehr bzw. eher hilfreich bewertet – wie auch durch die Ergebnisse der logistischen 
Regressionsanalyse untermauert (siehe dazu Kapitel 7.2.3). Insbesondere bei Frauen nahmen 
diese Aspekte einen hohen Stellenwert ein. So wünschten sich 69% der Frauen und nur 59% der 
Männer, dass ihr Arbeitsort besser erreichbar ist. Ebenso wäre ein kürzerer Arbeitsweg für 68% der 
Frauen gegenüber 58% der Männer von Vorteil bei der Ausübung einer beruflichen Tätigkeit. Hin
gegen wurde eine Unterstützung beim Umzug zum Arbeitsort mit einem Anteil von 26% vergleichs
weise selten als sehr sehr bzw. eher hilfreich betrachtet (siehe Tabelle 204, Abbildung 41).  
Möglicherweise ist auch der Wunsch nach besseren Möglichkeiten im Homeoffice zu arbeiten auf 
mobilitätsbezogene Herausforderungen zurückzuführen, es könnte aber auch mit Pflege- und Be
treuungspflichten zusammenhängen. Insgesamt schätzten diesen Aspekt 57% der Frauen im Ver
gleich zu 45% der Männer als hilfreich ein. Im Zusammenhang mit Pflege- und Betreuungspflichten 
wurde auch eine bessere Vereinbarkeit mit den Arbeitszeiten erneut vor allem von Frauen angeregt 
(46% zu 29% der Männer). Darüber hinaus wünschten sich Frauen gegenüber den Männern häufi
ger passende Pflegedienstleistungen oder Kinderbetreuungseinrichtungen (40% zu 20%) sowie ein 
niedrigeres Arbeitsausmaß der offenen Stellen (35% zu 24%). Im Gegensatz dazu war der Wunsch 
nach einem höheren Arbeitsausmaß der offenen Stellen von vergleichsweise geringer Bedeutung 
und wurde von lediglich 22% der Langzeitbeschäftigungslosen als sehr bzw. eher hilfreich einge
schätzt (ebd.). 
Dass die offenen Stellen ein höheres Einkommen anbieten wurde gleichermaßen von langzeitbe
schäftigungslosen Frauen sowie Männern befürwortet (jeweils 57%). Aber auch die Verfügbarkeit 
offener Stellen wurde sowohl von Frauen als auch Männern kritisiert. So äußerten 57% der Lang
zeitbeschäftigungslosen den Wunsch nach mehr offenen Stellen in ihren bisherigen bzw. angestreb
ten Berufen (ebd.). 
Die Anerkennung in Österreich von im Ausland erworbenen Ausbildungsabschlüssen nahm einen 
vergleichsweise geringen Stellenwert ein und wurde von lediglich 22% der Langzeitbeschäftigungs
losen als sehr bzw. eher hilfreich eingestuft, wenngleich dies für deutlich mehr Frauen als Männer 
eine Herausforderung darstellte (30% zu 17%).  
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Abbildung 41 Bewertung von förderlichen Faktoren für die Arbeit bzw. Arbeitsuche durch 
langzeitbeschäftigungslose Personen   

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 846 und 1.804, n miss zwischen 424 und 1.382 

Weitere förderliche Faktoren für die Arbeit bzw. Arbeitsuche 
Viele der Langzeitbeschäftigungslosen scheinen aufgrund von erfahrener Altersdiskriminie
rung durch Unternehmen bereits resigniert zu haben Entweder wurden ihre Bewerbungen 
erst gar nicht beantwortet oder sie wurden im Zuge von Vorstellungsgesprächen direkt auf 
ihr Alter hingewiesen und davon informiert, dass jüngere Bewerber_innen bevorzugt wer
den. Hier wäre der Wunsch, dass sich diese Unternehmenskultur verändert, auch ältere 
Personen eine Chance bekommen und deren Erfahrung wertgeschätzt wird. Vorgeschlagen 
wurde in diesem Zusammenhang, verstärkt Arbeitstrainings oder Schnuppermonate anzu
bieten, damit ältere Personen den Unternehmen zeigen können, was sie zu leisten im 
Stande sind.  
Zudem wurden oftmals vielfältige Problemlagen angeführt, die vor einer Vermittlung in Be
schäftigung gelöst werden müssten – allen voran gesundheitliche Probleme. Hier sollte es 
mehr Möglichkeiten geben, durch externe Fachstellen begleitet zu werden bspw. im Sinne 
einer psychosozialen Betreuung. Werden diese Probleme nicht vorab gelöst, schätzen diese 
Personen ihre Chancen auf einen Wiedereinstieg ins Berufsleben eher schlecht ein. Zusätz
lich gibt es auch eine Gruppe von Langzeitbeschäftigungslosen, die eigentlich lieber „vom 
AMS in Ruhe gelassen“ werden will, um sich selbst auf die Jobsuche konzentrieren zu kön
nen. Wichtig wäre diesen Personen allerdings, dass sie trotzdem weiterhin finanziell unter
stützt werden würden, weil sich die Suche damit „sorgen- und stressfreier“ bewältigen ließe. 
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Dies gilt vor allem auch für höher qualifizierte Personen, für die es wenig passende Stellen
angebote seitens des AMS gibt und die sich durch eine selbstständige Suche bessere Chan
cen ausrechnen. 

Quelle: Offene Antwortmöglichkeiten, Befragung von AMS-Kund_innen 2024 
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9 Schätzung des Umfangs einer potenziellen Gruppe an 
Personen die längerfristig nur am dritten Arbeitsmarkt 
Fuß fassen können wird 

9.1 Grundsätzliche Überlegungen 

Im Zentrum dieses Kapitels steht eine Abschätzung des Umfangs der potenziellen Gruppe von lang
zeitbeschäftigungslosen Personen, bei der die Wahrscheinlichkeit hoch ist, dass für ihre Erwerbsin
tegration auf eine dauerhaft geförderte Beschäftigung am dritten Arbeitsmarkt (Sozialökonomische 
Projekte, gemeinnützige Beschäftigungsprojekte; beide Angebote mit langer Teilnahmedauer) zu
rückgegriffen werden muss.  
Als Datengrundlage für das Schätzverfahren dienen ausgewählte Items der Befragung und des 
AMS-DWH. Dabei werden aus der Gesamtheit der befragten Langzeitbeschäftigungslosen jene Per
sonen ausgewählt, welche den folgenden Kriterien entsprechen: 

🞏 Die Person hat im Untersuchungsjahr keine Einladungen zu Bewerbungsgesprächen erhalten 
(„trifft voll/eher zu“); 

🞏 Die Person hat im Untersuchungsjahr keine Antworten zu Bewerbungsschreiben erhalten („trifft 
voll/eher zu“); 

🞏 Die Person fühlt sich benachteiligt aufgrund physischer/psychischer Beeinträchtigungen 
(„stimme voll/eher zu“); 

🞏 Die Person ist aktuell nicht beschäftigt; 
🞏 Die Person weist im Untersuchungsjahr eine Geschäftsfalldauer über 24 Monate auf. 
Ergänzend ist zu vermuten, dass nicht alle Personen aus der solcherart ausgewählten Gruppe auch 
für eine Teilnahme an Sozialökonomischen Projekten oder gemeinnützigen Beschäftigungsprojek
ten die entsprechenden Voraussetzungen aufweisen. In der Folge werden daher Personen ausge
schieden, bei welchen mindestens eines der drei Kriterien zutrifft:  

🞏 Die Person war im Untersuchungsjahr alleine für die Betreuung pflegebedürftiger Erwachsener 
zuständig („trifft zu“); 

🞏 Die Person hat sich im Untersuchungsjahr viel im Ausland aufgehalten ("trifft voll zu“); 
🞏 Die Person gibt an, dass sie im Untersuchungsjahr keine Motivation zu arbeiten hatte ("trifft voll 

zu“). 

9.2 Anteil der schwer vermittelbaren Personen an der Gruppe 
der langzeitbeschäftigungslosen Personen 

Entsprechend obigen Filterkonditionen ergibt sich ein geschätzter Umfang von 125 Personen. Dies 
entspricht 5,6% der befragten 2.228 langzeitbeschäftigungslosen Personen. Der Anteil ist dabei un
ter den Frauen mit 6,6% höher als unter Männern mit 4,9% (siehe Tabelle 4). 
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Tabelle 4: Anzahl und Anteil der schwer vermittelbaren langzeitbeschäftigungslosen Per
sonen nach Geschlecht 

 
Geschlecht 

Weiblich Männlich Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Nicht in der Auswahl 882 93,4% 1.221 95,1% 2.103 94,4% 
Auswahl schwer vermittelbare langzeit
beschäftigungslose Personen 62 6,6% 63 4,9% 125 5,6% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Hochgerechnet auf die in der Jahresstatistik 2022 durchschnittlich gemessenen 89.450 langzeitbe
schäftigungslosen Personen entspricht dies somit rund 5.000 Personen, darunter 2.550 Frauen und 
2.450 Männern (siehe Tabelle 5). 

Tabelle 5: Bestand langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht, Jahres
durchschnitt 2022 

Geschlecht 
Jahresdurchschnittsbestand lang
zeitbeschäftigungsloser Personen 

2022 
Anteil schwer vermittelbarer langzeit

beschäftigungsloser Personen 
Resultierende Anzahl schwer ver

mittelbarer langzeitbeschäftigungs
loser Personen 

Weiblich 39.257 6,6% 2.550 
Männlich 50.193 4,9% 2.450 
Gesamt 89.450 5,6% 5.000 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 20 

Bei Betrachtung nach Altersgruppen zeigen sich moderate Differenzen: Einerseits ergibt sich ein 
überdurchschnittlich hoher Anteil bei jüngeren Personen unter 30 Jahren mit rund 9% Anteil, ande
rerseits bei älteren Personen ab 55 Jahren mit rund 7% Anteil (siehe hierzu Tabelle 6).  
Relativ stark fällt hingegen der Einfluss des Ausbildungsniveaus aus: Unter Langzeitbeschäftigungs
losen mit maximal Pflichtschulausbildung beträgt der Anteil rund 6%, ab Maturaniveau nur mehr 3% 
und bei Abschluss einer akademischen Ausbildung lediglich rund 2%.  
Ebenso erweist sich der Einfluss der Geschäftsfalldauer als relativ stark: Bei einer Geschäftsfall
dauer ab fünf Jahren (60 Monaten) beträgt der Anteil schwer vermittelbarer langzeitbeschäftigungs
loser Personen bereits rund 11%, bei drei bis vier Jahren Dauer rund 7%.  
Höhere Anteilswerte zeigen sich zusätzlich bei Bezug einer Mindestsicherung (rund 8%) und bei 
Auftreten mehrfacher gesundheitlicher Beschwerden (rund 10%). 

Tabelle 6: Anteil der schwer vermittelbaren langzeitbeschäftigungslosen Personen nach 
Geschlecht, Ausbildung, Geschäftsfalldauer, BMS-Bezug und gesundheitli
chen Beschwerden 

 Nicht in der Auswahl 

Auswahl schwer vermit
telbare langzeitbeschäfti

gungslose Personen Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Geschlecht Weiblich 882 93,4% 62 6,6% 945 100% 
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 Nicht in der Auswahl 

Auswahl schwer vermit
telbare langzeitbeschäfti

gungslose Personen Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Männlich 1.221 95,1% 63 4,9% 1.284 100% 

Gesamt 2.103 94,4% 125 5,6% 2.228 100% 

Alter 

Bis 29 J. 123 91,1% 12 8,9% 135 100% 

30 bis 44 J. 715 95,3% 35 4,7% 750 100% 

45 bis 54 J. 598 95,2% 30 4,8% 628 100% 

Ab 55 J. 667 93,3% 48 6,7% 715 100% 

Gesamt 2.103 94,4% 125 5,6% 2.228 100% 

Ausbildung 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 1.278 93,7% 86 6,3% 1.364 100% 

Lehre, BMS 439 94,0% 28 6,0% 467 100% 

AHS, BHS 223 96,6% 8 3,4% 231 100% 

FH, UNI 163 98,1% 3 1,9% 166 100% 

Gesamt 2.103 94,4% 125 5,6% 2.228 100% 

Geschäftsfall
dauer 

Bis 17 M 400 100% 0 0,0% 400 100% 

18 M bis 23 M 307 100% 0 0,0% 307 100% 

24 M bis 35 M 508 92,8% 39 7,2% 547 100% 

36 M bis 59 M 474 93,1% 35 6,9% 509 100% 

60 M und mehr 414 89,1% 51 10,9% 465 100% 

Gesamt 2.103 94,4% 125 5,6% 2.228 100% 

BMS-Bezug 
letztes Jahr 
(Voll + Teil) 

kein BMS-Bezug 1.704 94,9% 91 5,1% 1.796 100% 

BMS-Bezug 399 92,2% 34 7,8% 433 100% 

Gesamt 2.103 94,4% 125 5,6% 2.228 100% 

Gesundheitli
che Be
schwerden 

Keine gesundheitlichen Be
schwerden 520 100% 0 0,0% 520 100% 

Körperliche Beschwerden 148 93,7% 10 6,3% 158 100% 

Psychische Beschwerden 156 95,4% 8 4,6% 163 100% 

Sonstige Beschwerden 51 95,7% 2 4,3% 53 100% 

Mehrfache gesundheitlichen 
Beschwerden 874 90,4% 93 9,6% 967 100% 

Gesamt 1.749 93,9% 113 6,1% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.861 und 2.228, n miss zwischen 0 und 367 

9.3 Strukturanalyse der schwer vermittelbaren langzeitbeschäf
tigungslosen Personen 

Auf regionaler Ebene zeigt die Verteilung der schwer vermittelbaren langzeitbeschäftigungslosen 
Personen eine ähnliche Struktur wie die Gesamtverteilung der Langzeitbeschäftigungslosen: An ers
ter Stelle ist Wien zu reihen mit einem Anteil von rund 55%, gefolgt von Niederösterreich (17% Anteil) 
und Oberösterreich (13% Anteil) (siehe Tabelle 207).  
Ähnlich wie in der Gesamtverteilung der langzeitbeschäftigungslosen Personen, entfallen bei Diffe
renzierung nach Altersgruppen fast zwei Drittel (62%) auf Personen ab 45 Jahren (siehe Tabelle 
208).  
Mit Blick auf den Migrationshintergrund ist erkennbar, dass mehr als vier Fünftel (81%) in Österreich 
geboren sind (siehe Tabelle 209) – ein hoher Wert im Vergleich zur Gesamtverteilung der Langzeit
beschäftigungslosen. 
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Nach Schulabschluss zeigt die Verteilung der schwer vermittelbaren Langzeitbeschäftigungslosen 
gegenüber der Gesamtverteilung eine Verschiebung in Richtung eines niedrigeren Bildungsgrads. 
Knapp drei Viertel (73%) können keinen Schulabschluss oder lediglich einen Pflichtschulabschluss 
vorweisen (siehe Tabelle 210). 
Aufgrund des Ausschlusses langzeitbeschäftigungsloser Personen mit kurzer Geschäftsfalldauer 
von maximal zwei Jahren aus der Berechnung ist wenig überraschend, dass die schwer vermittel
baren Langzeitbeschäftigungslosen in den höheren Kategorien überrepräsentiert sind im Vergleich 
zur Gesamtverteilung. Knapp ein Drittel (31%) verzeichnen eine Geschäftsfalldauer zwischen 24 
und 35 Monaten und 41% sogar eine Geschäftsfalldauer von mindestens 60 Monaten (siehe Tabelle 
211).  
Auch hinsichtlich der Inanspruchnahme von AMS-Angeboten im letzten Jahr ergibt sich eine ähnli
che Verteilung zur Gesamtgruppe der Langzeitbeschäftigungslosen. Schwer vermittelbare Personen 
nahmen lediglich an Angeboten zur Berufsorientierung etwas häufiger teil (8% Anteil) (siehe Tabelle 
212).  
Schwer vermittelbare Langzeitbeschäftigungslose befinden sich gegenüber der Gesamtgruppe in 
einer finanziell prekäreren Lage und bezogen im letzten Jahr häufiger eine bedarfsorientierte Min
destsicherung (Anteil 27%) (siehe Tabelle 213). 
Bei näherer Betrachtung des Gesundheitszustands der schwer vermittelbaren Langzeitbeschäfti
gungslosen lassen sich wesentliche Abweichungen gegenüber der Gesamtgruppe beobachten, die 
noch einmal die besonders prekäre Lage dieser Teilgruppe verdeutlichen. Lediglich 5% schätzen 
ihren Gesundheitszustand als sehr bzw. eher gut ein (siehe Tabelle 214). Dagegen sind 72% eige
nen Angaben zufolge stark eingeschränkt bei beruflichen Tätigkeiten und bei 86% bestehen mehr
fache gesundheitlichen Beschwerden (siehe Tabelle 215, Tabelle 216).   
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10 Typisierende Beschreibung langzeitbeschäftigungslo
ser Personen 

Im nächsten Schritt werden die Ergebnisse der deskriptiven Analyse sowie der logistischen Regres
sionsanalyse weiter zu einer Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen verdichtet. Dafür wer
den Risikofaktoren sowie Vermittlungshindernisse, die sich im Zuge der Analyse als besonders hem
mend für den Beschäftigungserfolg erwiesen haben, sinngemäß zu verschiedenen Typen Langzeit
beschäftigungsloser zusammengeführt, und nach ausgewählten Strukturmerkmalen differenziert be
schrieben.  
Als Datengrundlage dienen ausgewählte Items der Befragung sowie Daten des AMS-DWH und des 
Dachverbands der Sozialversicherungsträger sowie daraus berechnete weiterführende Indikatoren. 
Um Zusammenhänge umfassend aufzuzeigen sind Überschneidungen zwischen den einzelnen Ty
pen zulässig. 

10.1 Die Typologie im Überblick 

Im Zuge der typisierenden Analyse wurden insgesamt sechs primäre Haupttypen langzeitbeschäfti
gungsloser Personen und drei ergänzende Sekundärtypen, deren eine geringe Anzahl Langzeitbe
schäftigungsloser zugeordnet werden konnte und die folglich von vergleichsweise untergeordneter 
Bedeutung sind, herausgearbeitet. Diese neun Typen konnten insgesamt rund 68% langzeitbeschäf
tigungslosen Personen mindestens einmal zugeordnet werden. Die verbleibenden rund 32% bilden 
eine Restkategorie, da sie keine Besonderheiten entlang der festgelegten Kriterien aufwiesen und 
somit keinem Typ entsprachen. 
Die Gruppe der gesundheitlich belasteten Personen stellt mit einem Anteil von rund 29% die um
fangreichste Typologie dar, gefolgt an zweiter Stelle von der Gruppe der älteren, bei der Arbeitssu
che benachteiligten Personen (18%). Die Gruppe der Personen mit fehlenden Qualifikationen oder 
Fachkenntnissen umfasst 17% aller Langzeitbeschäftigungslosen und ist somit der drittgrößte Typ. 
An vierter Stelle steht die Gruppe der finanziell belasteten Personen und an fünfter Stelle jene der 
Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder Betreuungspflichten mit Anteilen 
von jeweils 11%. Die reduzierte regionale Mobilität stellt für 9% der Langzeitbeschäftigungslosen 
eine Herausforderung dar und bildet somit den letzten primären Haupttyp (siehe Tabelle 218, Abbil
dung 43). Im Einklang mit den Ergebnissen der logistischen Regressionsanalyse unterstreichen 
auch diese Erkenntnisse noch einmal, wie schwerwiegend gesundheitliche und altersbezogene As
pekte sowie finanzielle Belastungen und fehlendes Fachwissen im Zusammenhang mit der Arbeits
marktintegration sind. Somit stellen sich diese Aspekte als wesentliche Risikofaktoren heraus, die 
für eine erhebliche Anzahl an Langzeitbeschäftigungslosen die Erfolgschancen für den Übertritt in 
Beschäftigung verringern.  
Bei Berücksichtigung geschlechterspezifischer Unterschiede zeigt sich erwartungsgemäß, dass we
sentlich mehr Frauen als Männer der Gruppe der Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund 
von Pflege- oder Kinderbetreuungspflichten (19% zu 5%) zuzuordnen sind. Frauen sind auch in der 
Gruppe der Personen mit fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen (19% zu 16%) leicht 
überrepräsentiert. Umgekehrt fallen deutlich mehr Männer als Frauen in die Gruppe der älteren Per
sonen, die sich bei der Arbeitssuche benachteiligt fühlten (23% zu 12%, siehe Tabelle 218).  
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Abbildung 42: Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen: Sechs primäre Hauptty
pen  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Die Gruppe der schwer vermittelbaren Personen, die als Zielgruppe für den dritten Arbeitsmarkt in 
Frage kommt und bereits im Kapitel 9 ausführlich beschrieben wurde, umfasst rund 6% der Lang
zeitarbeitslosen und bildet einen ergänzenden Sekundärtyp. Dieser gegenüber steht eine Gruppe 
von ähnlichem Umfang (6%), die sich allerdings aus gering belasteten Personen zusammensetzt. 
Diese Personen haben tendenziell auch ein höheres Ausbildungs- oder Tätigkeitsniveau, weshalb 
dementsprechend weniger Vermittlungshindernisse ihrer Arbeitsmarktintegration entgegenstehen. 
Unzureichende Deutschkenntnisse oder nicht anerkannte ausländische Qualifikationen stellen für 
vergleichsweise wenige langzeitbeschäftigungslose Personen Herausforderungen dar: So verzeich
net dieser ergänzende Sekundärtyp einen Anteil von 3,5% (siehe Tabelle 218, Abbildung 43). 
Eine nähere Beschreibung der einzelnen Typen entlang zentraler struktureller Merkmale wird im 
Kapitel 10.2 vorgenommen.  
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Abbildung 43: Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen: Drei ergänzende Sekun
därtypen und eine Restgruppe  

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Hochgerechnet auf die in der Jahresstatistik 2022 durchschnittlich gemessenen 89.450 langzeitbe
schäftigungslosen Personen entspricht der umfassendste Typ der gesundheitlich belasteten Perso
nen somit rund 26.200 Personen. Des Weiteren zählt die Jahresstatistik 2022 rund 16.000 ältere, 
bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen sowie rund 15.200 Personen mit fehlenden Qualifika
tionen oder Fachkenntnissen und jeweils rund 9.650 finanziell belastete Personen sowie Personen 
mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder Betreuungspflichten. Zu den ergänzenden 
Sekundärtypen mit einer geringen Anzahl an Langzeitbeschäftigungslosen zählen hingegen die rund 
3.100 Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht anerkannten ausländischen 
Qualifikationen (siehe Tabelle 7).  

Tabelle 7: Verteilung der sechs primären Haupttypen und drei ergänzenden Sekundärty
pen im Sample langzeitbeschäftigungsloser Personen und Anzahl der Typen im 
Jahresdurchschnittsbestand langzeitbeschäftigungsloser Personen des Jah
res 2022 

Typ  Anteil Anzahl 

Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen 29,3% 26.200 
Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen 17,9% 16.000 
Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen 17,0% 15.200 
Typ 4 (Haupttyp): Finanziell belastete Personen 10,8% 9.650 
Typ 5 (Haupttyp): Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder Be
treuungspflichten 10,8% 9.650 

Typ 6 (Haupttyp): Personen mit reduzierter regionaler Mobilität 8,5% 7.600 
Typ 7 (Sekundärtyp): Gering belastete Personen mit höherem Ausbildungs- oder Tätigkeitsni
veau 6,0% 5.400 

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer vermittelbare Personen / Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt 5,6% 5.000 
Typ 9 (Sekundärtyp): Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht aner
kannten ausländischen Qualifikationen 3,5% 3.100 

Kein Typ: Nicht zuordenbare Personen 32,2% 28.800 
Jahresdurchschnittsbestand langzeitbeschäftigungsloser Personen 2022 100% 89.450 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 2024 
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Da es sein kann, dass mehrere Faktoren gleichzeitig auf bestimmte Personengruppen zutreffen, 
überschneiden sich die herausgearbeiteten Typen teilweise. Die stärksten Überschneidungen erga
ben sich zwischen jedem einzelnen Typ und dem Typ „gesundheitlich belasteten Personen“. Auch 
bei der Gruppe der Personen mit fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen und jener der 
älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten Personen traten bedeutende Überlappungen mit den 
anderen Typen auf (siehe Tabelle 8 und Tabelle 217)  
So zeigt sich, dass 72% der schwer vermittelbaren Personen auch gesundheitlich belastet sind. 
Darüber hinaus belaufen sich die Anteile an gesundheitlich belasteten Personen in der Gruppe der 
Personen mit reduzierter Mobilität und jener der Personen mit finanziellen Schwierigkeiten auf je
weils 46% (ebd.). Gesundheitliche Probleme werden folglich als sehr belastend wahrgenommen und 
schränken generell die Vermittelbarkeit langzeitbeschäftigungsloser Personen. Damit einherge
hende finanzielle Schwierigkeiten könnten eine Folge von lang andauernden gesundheitlichen Be
lastungen sein, die den Übertritt in Beschäftigung verhindern. 
Benachteiligungen bei der Arbeitssuche aufgrund des Alters treten häufiger bei schwer vermittelba
ren Personen (33%) und bei Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht aner
kannten ausländischen Qualifikationen (28%) auf. Auch ein Fünftel der Personen (21%) mit redu
zierter regionaler Mobilität ist von Altersdiskriminierung bedroht (ebd.). Diese Beispiele zeigen die 
große Bandbreite an Risikofaktoren, die auch mit der Problematik der Altersdiskriminierung im Zu
sammenhang gebracht werden können, was darauf hindeutet, dass Altersdiskriminierung ein trans
versales Thema für Langzeitbeschäftigungslose darstellt.  
Zudem fehlen 43% der Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht anerkannten 
ausländischen Qualifikationen auch zusätzliche Qualifikationen oder Fachkenntnisse. Dies könnte 
darauf hindeuten, dass für diese Gruppe die unzureichenden Deutschkenntnisse nur ein Teilaspekt 
einer weiterrechenden Problematik des mangelnden Fachwissens im Allgemeinen ist sowie, dass 
die Anerkennungsproblematik in dieser Hinsicht eine Rolle spielt. In geringerem Ausmaß berichten 
auch schwer vermittelbare Personen (30%) und Personen mit reduzierter regionaler Mobilität (27%), 
aber auch finanziell belastete Personen (23%) von fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen 
(ebd.). Folglich kann auch eine gewisse Arbeitsmarktferne etwa bei Vermittlungsschwierigkeiten 
oder bei eingeschränkter Mobilität die mangelnden Qualifikationen und Kompetenzen noch einmal 
verschärfen.  

Tabelle 8: Überschneidungen zwischen den Typen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen; Anteilswerte am jeweiligen Typ 

  Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 Typ 7 Typ 8 Typ 9 
Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. 

Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belas
tete Personen 

 18,5% 20,1% 16,9% 9,2% 13,1% 3,6% 13,8% 3,4% 

Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Ar
beitssuche benachteiligte Personen 30,3%  10,1% 8,5% 5,0% 10,0% 0,0% 10,4% 5,4% 

Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlen
den Qualifikationen / Fachkenntnissen 34,6% 10,7%  14,8% 12,1% 13,3% 4,2% 9,9% 8,9% 

Typ 4 (Haupttyp): Finanziell belastete 
Personen 45,7% 14,1% 23,2%  14,6% 15,9% 3,9% 10,3% 6,2% 

Typ 5 (Haupttyp): Personen mit Verein
barkeitskonflikten aufgrund von Pflege- 
oder Betreuungspflichten 

24,8% 8,2% 19,0% 14,6%  12,9% 4,8% 1,6% 5,8% 

Typ 6 (Haupttyp): Personen mit redu
zierter regionaler Mobilität 45,5% 21,3% 26,7% 20,3% 16,5%  3,8% 12,5% 2,4% 

Typ 7 (Sekundärtyp): Gering belastete 
Personen mit höherem Ausbildungs- oder 
Tätigkeitsniveau 

17,5% 0,0% 11,9% 7,1% 8,6% 5,4%  0,0% 1,2% 

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer vermittel
bare Personen / Zielgruppe dritter Arbeits
markt 

72,1% 33,2% 29,9% 19,8% 3,2% 18,8% 0,0%  3,6% 
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  Typ 1 Typ 2 Typ 3 Typ 4 Typ 5 Typ 6 Typ 7 Typ 8 Typ 9 
Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. Ant. 

Typ 9 (Sekundärtyp): Personen mit unzu
reichenden Deutschkenntnissen oder nicht 
anerkannten ausländischen Qualifikatio
nen 

28,5% 27,7% 43,4% 19,3% 18,3% 5,9% 2,1% 5,9%  

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0; die Prozentangaben sind als Anteilswerte am jeweiligen 
in der Spalte gelisteten Typ zu verstehen.  

Die mehrfache Überschneidung der Typen signalisiert, dass die Chancen im Bewerbungsprozess 
von einem Zusammenspiel diverser Einflussfaktoren bestimmt werden. Folglich wird es oft nicht 
ausreichend sein, eine einzelne Problematik zu bearbeiten. Vielmehr bedarf es in vielen Fällen eines 
mehrdimensionalen Ansatzes, welcher mehrere Risikofaktoren gleichzeitig adressiert. 

10.2 Beschreibung der Typen 

In weiterer Folge wird erläutert, wie die einzelnen Typen langzeitbeschäftigungsloser Personen an
hand zentraler Risikofaktoren für Langzeitbeschäftigungslosigkeit definiert und operationalisiert wur
den.  

10.2.1 Beschäftigungserfolge der Typen langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen 

Abbildung 44 sind die Beschäftigungserfolge im Nachbeobachtungszeitraum in Abhängigkeit vom 
Typ für die sechs primären Haupttypen und Abbildung 45 für die drei ergänzenden Sekundärtypen 
sowie die Restgruppe zu entnehmen. Dabei zeigen sich relativ große Differenzen: Vergleichsweise 
gering fällt der Beschäftigungserfolg bei Typ 1, den gesundheitlich belasteten Personen mit rund 
13% Anteil und bei Typ 2, den älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten Personen mit rund 17% 
Anteil aus.  
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Abbildung 44: Anteil Personen mit Beschäftigungserfolg (Vollzeit oder Teilzeit) im Nachbe
obachtungszeitraum nach primärem Haupttyp 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 2024 

Typ 8, die schwer vermittelbaren Personen die eine Zielgruppe für den dritten Arbeitsmarkt bilden, 
erzielt per Definition keinen Beschäftigungserfolg. Demgegenüber sticht der Typ 7, die gering belas
teten Personen mit höherem Ausbildungs- oder Tätigkeitsniveau, mit 39% Anteil durch einen ver
gleichsweise hohen Beschäftigungserfolg heraus. 

Abbildung 45: Anteil Personen mit Beschäftigungserfolg (Vollzeit oder Teilzeit) im Nachbe
obachtungszeitraum nach ergänzendem Sekundärtyp 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 2024 

13,1%

16,7%

18,6%

22,8%

23,0%

24,2%

21,7%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen

Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche
benachteiligte Personen

Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden
Qualifikationen / Fachkenntnissen

Typ 4 (Haupttyp): Finanziell belastete Personen

Typ 5 (Haupttyp): Personen mit
Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- oder

Betreuungspflichten

Typ 6 (Haupttyp): Personen mit reduzierter regionaler
Mobilität

Insgesamt

39,4%

0,0%

26,1%

24,7%

21,7%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Typ 7 (Sekundärtyp): Gering belastete Personen mit
höherem Ausbildungs- oder Tätigkeitsniveau

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer vermittelbare Personen /
Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt

Typ 9 (Sekundärtyp): Personen mit unzureichenden
Deutschkenntnissen oder nicht anerkannten

ausländischen Qualifikationen

Kein Typ: Nicht zuordenbare Personen

Insgesamt



 

 115 

Eine feinere Differenzierung des Beschäftigungserfolgs nach Voll- und Teilzeitbeschäftigungsanteile 
je Typ ist der unteren Tabelle 9 zu entnehmen.  

Tabelle 9: Beschäftigungserfolg im Nachbeobachtungszeitraum nach Typ  

Typ  
Anteil Voll

zeit-Beschäf
tigte 

Anteil Teil
zeitbeschäf

tigte 

Anteil Be
schäftigte 
insgesamt 

Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen 5,5% 7,6% 13,1% 
Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen 7,8% 8,9% 16,7% 
Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen 9,4% 9,2% 18,6% 
Typ 4 (Haupttyp): Finanziell belastete Personen 14,9% 7,9% 22,8% 
Typ 5 (Haupttyp): Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund von Pflege- 
oder Betreuungspflichten 9,1% 13,9% 23,0% 

Typ 6 (Haupttyp): Personen mit reduzierter regionaler Mobilität 12,6% 11,6% 24,2% 
Typ 7 (Sekundärtyp): Gering belastete Personen mit höherem Ausbildungs- oder Tä
tigkeitsniveau 20,4% 19,1% 39,4% 

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer vermittelbare Personen / Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt 0,0% 0,0% 0,0% 
Typ 9 (Sekundärtyp): Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen oder nicht 
anerkannten ausländischen Qualifikationen 15,7% 10,4% 26,1% 

Kein Typ: Nicht zuordenbare Personen 11,9% 12,7% 24,7% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_LS‘, 2024 

10.2.2 Regionale Verteilung der Typen langzeitbeschäftigugsloser Perso
nen 

Eine Betrachtung nach regionaler Verteilung der sechs Haupttypen zeigt, dass Typ 1 „gesundheitlich 
belastete Personen“ mit Anteilen von 41% bzw. 38% häufiger in West- bzw. Südösterreich vor
kommt. Dagegen ist die Problematik der Altersdiskriminierung häufiger in Ostösterreich erkennbar 
und betrifft rund einen Viertel der Langzeitbeschäftigungslosen in dieser Region im Vergleich zum 
Durchschnitt von 18%. In diesem Zusammenhang sei auch auf die überdurchschnittlich hohen An
teile an über-55-Jähren im Burgenland (42%) und Niederösterreich (41%) hingewiesen (siehe Ta
belle 23). Des Weiteren betrifft auch die reduzierte regionale Mobilität insbesondere Langzeitbe
schäftigungslose aus Ostösterreich mit rund einem Viertel Anteil, während in Wien dies überhaupt 
keine Herausforderung darstellt (siehe Tabelle 10). Dieses Ergebnis ist auf Wiens sehr gute öffent
liche Verkehrsanbindung und die vergleichsweise schlechte Anbindung im Burgenland und Nieder
österreich zurückzuführen. So haben rund 80% der in Wien wohnhaften Langzeitbeschäftigungslo
sen angegeben, dass ihr Wohnort gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar war, während le
diglich jeweils rund ein Drittel der Burgenländer_innen und Niederösterreicher_innen die öffentliche 
Erreichbarkeit ihres Wohnortes als gut bewertete (siehe Kapitel 5.3.5, Tabelle 117). 

Tabelle 10 Anzahl und Anteil der sechs primären Haupttypen langzeitbeschäftigungsloser 
Personen nach Region 

  

Region NUTS1 

Wien 
Ostösterreich 

(Bgld, NÖ) 
Südösterreich 

(Ktn, Stmk) 

Westösterreich 
(OÖ, Szbg, Tir, 

Vbg) Gesamt 
Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. 

Typ 1 (Haupttyp): Ge
sundheitlich belastete 
Personen 

Nicht zutreffend 902 76,0% 308 69,9% 177 62,4% 189 59,4% 1 576 70,7% 
Zutreffend 284 24,0% 133 30,1% 107 37,6% 129 40,6% 653 29,3% 
Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 2 (Haupttyp): Äl
tere, bei der Arbeits
suche benachteiligte 
Personen 

Nicht zutreffend 992 83,6% 332 75,4% 249 87,8% 257 80,5% 1 829 82,1% 
Zutreffend 194 16,4% 108 24,6% 35 12,2% 62 19,5% 399 17,9% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 
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Region NUTS1 

Wien 
Ostösterreich 

(Bgld, NÖ) 
Südösterreich 

(Ktn, Stmk) 

Westösterreich 
(OÖ, Szbg, Tir, 

Vbg) Gesamt 
Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. 

Typ 3 (Haupttyp): Per
sonen mit fehlenden 
Qualifikationen / 
Fachkenntnissen 

Nicht zutreffend 970 81,8% 367 83,2% 246 86,6% 268 84,0% 1 850 83,0% 
Zutreffend 216 18,2% 74 16,8% 38 13,4% 51 16,0% 378 17,0% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 4 (Haupttyp): Fi
nanziell belastete Per
sonen 

Nicht zutreffend 1 048 88,4% 401 91,0% 258 91,0% 280 88,0% 1 987 89,2% 
Zutreffend 138 11,6% 39 9,0% 26 9,0% 38 12,0% 241 10,8% 
Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 5 (Haupttyp): Per
sonen mit Vereinbar
keitskonflikten auf
grund von Pflege- 
oder Betreuungs
pflichten 

Nicht zutreffend 1 067 89,9% 383 87,1% 254 89,6% 283 88,8% 1 987 89,2% 
Zutreffend 119 10,1% 57 12,9% 29 10,4% 36 11,2% 241 10,8% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 6 (Haupttyp): Per
sonen mit reduzierter 
regionaler Mobilität 

Nicht zutreffend 1 186 100,0% 331 75,2% 251 88,7% 272 85,2% 2 040 91,5% 
Zutreffend 0 0,0% 109 24,8% 32 11,3% 47 14,8% 188 8,5% 
Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Auch für die weiteren Typen von Langzeitbeschäftigungslosen zeigen sich Unterschiede hinsichtlich 
der regionalen Verteilung: So sind Langzeitbeschäftigungslose aus Westösterreich (8%) im Ver
gleich zum Durchschnitt von 6% in leicht höherem Ausmaß dem Typ 7 „gering belastete Personen 
mit höherem Ausbildungs- oder Tätigkeitsniveau“ zuzuordnen, während dieser Anteil in Ostöster
reich (4%) vergleichsweise niedriger ausfällt. Personen mit unzureichenden Deutschkenntnissen 
oder nicht anerkannten ausländischen Qualifikationen treten mit einem Anteil von 5% leicht über
durchschnittlich häufig in Wien und mit einem Anteil von 2% vergleichsweise selten in Südösterreich 
auf (siehe Tabelle 11). Die überdurchschnittlich hohen Anteile an in Wien wohnhaften Langzeitbe
schäftigungslosen aus anderen Herkunftsländern liefern eine mögliche Erklärung für die ausge
prägte Sprach- und Anerkennungsproblematik in Wien (siehe Tabelle 25).  

Tabelle 11 Anzahl und Anteil der ergänzenden Sekundärtypen langzeitbeschäftigungslo
ser Personen nach Region 

  

Region NUTS1 

Wien 
Ostösterreich 

(Bgld, NÖ) 
Südösterreich 

(Ktn, Stmk) 

Westösterreich 
(OÖ, Szbg, Tir, 

Vbg) Gesamt 
Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. 

Typ 7 (Sekundärtyp): 
Gering belastete Perso
nen mit höherem Aus
bildungs- oder Tätig
keitsniveau 

Nicht zutreffend 1 113 93,9% 421 95,7% 265 93,6% 294 92,3% 2 094 94,0% 
Zutreffend 72 6,1% 19 4,3% 18 6,4% 24 7,7% 134 6,0% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 8 (Sekundärtyp): 
Schwer vermittelbare 
Personen / Zielgruppe 
dritter Arbeitsmarkt 

Nicht zutreffend 1 124 94,8% 410 93,1% 271 95,5% 298 93,7% 2 103 94,4% 
Zutreffend 62 5,2% 30 6,9% 13 4,5% 20 6,3% 125 5,6% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 9 (Sekundärtyp): 
Personen mit unzu
reichenden Deutsch
kenntnissen oder nicht 
anerkannten ausländi
schen Qualifikationen 

Nicht zutreffend 1 133 95,5% 431 97,9% 279 98,4% 308 96,6% 2 151 96,5% 
Zutreffend 53 4,5% 9 2,1% 5 1,6% 11 3,4% 77 3,5% 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Kein Typ: Nicht zuord
enbare Personen 

Nicht zutreffend 751 63,3% 326 74,1% 188 66,2% 244 76,7% 1 510 67,8% 
Zutreffend 435 36,7% 114 25,9% 96 33,8% 74 23,3% 719 32,2% 
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Region NUTS1 

Wien 
Ostösterreich 

(Bgld, NÖ) 
Südösterreich 

(Ktn, Stmk) 

Westösterreich 
(OÖ, Szbg, Tir, 

Vbg) Gesamt 
Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. Anz. Ant. 

Gesamt 1 186 100,0% 440 100,0% 284 100,0% 319 100,0% 2 228 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

10.2.3 Kurzbeschreibung der Typen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen: Auswahlkriterien, Gruppenstatistik und Personenprofile 

Im Anschluss werden die Typen entlang ausgewählter Strukturmerkmale mit Fokus auf Abweichun
gen gegenüber der Grundgesamtheit beschrieben. 

10.2.3.1 Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen  

Auswahlkriterien 
Zur Ermittlung des Typs, der die Personen mit ausgeprägten gesundheitlichen Problemen beinhal
tet, wurden aus der Gesamtheit der befragten Langzeitbeschäftigungslosen jene Personen ausge
wählt, welche das folgende Kriterium unbedingt erfüllen:  

🞏 Die Person hat sich im Untersuchungsjahr bei der beruflichen Tätigkeit stark gesundheitlich ein
geschränkt gefühlt.  

Zusätzlich muss noch eines oder mehrere der folgenden vier Kriterien auf die Personen in dieser 
Gruppe zutreffen: 

🞏 Die Person hatte im Untersuchungsjahr mehrfache gesundheitliche Beschwerden; 
🞏 Die Person hat sich im Untersuchungsjahr aufgrund von physischen oder psychischen Beein

trächtigungen bei der Arbeitssuche benachteiligt gefühlt; 
🞏 Die Arbeitsfähigkeit der Person wurde im letzten Jahr geprüft; 
🞏 Die Person litt im Untersuchungsjahr unter Suchtproblemen.  

Gruppenstatistik 
Typ 1 deckt 29,3% der langzeitbeschäftigungslosen Personen ab, was 26.200 Personen im Jahres
durchschnittsbestand 2022 entspricht.  
Typ 1 zeigt eine sehr starke Überschneidung28 mit Typ 8, den schwer vermittelbaren Personen / 
Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt (72% Anteil) sowie starke Überschneidungen mit Typ 4, den finanziell 
belasteten Personen, und Typ 6, den Personen mit reduzierter regionaler Mobilität (jeweils 46% 
Anteil). 
  

 
28 Sehr starke Überschneidung, wenn mehr als 70% Anteil; starke Überschneidung, wenn zwischen 40-70% Anteil, gen

ringe Überschneidung, wenn zwicshen 10-40% Anteil; sehr geringe Überschneidung, wenn unter 10% Anteil.  
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Personenprofil 

Abbildung 46: Gegenüberstellung von Typ 1 (Haupttyp) Personen mit ausgeprägten ge
sundheitlichen Problemen und der Grundgesamtheit langzeitbeschäfti
gungsloser Personen nach Geschlecht, Alter und Ausbildung 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Im Unterschied zur Grundgesamtheit haben ältere Langzeitbeschäftigungslose ab 45 Jahren mit 
rund zwei Drittel Anteil (67% vs. 60%) in höherem Ausmaß ausgeprägte gesundheitliche Probleme. 
Ebenso sind Personen mit maximal Pflichtschulabschluss mit rund 72% Anteil in höherem Ausmaß 
zu finden als in der Grundgesamtheit mit 61%. Zudem ist diesen Personen im Nachbeobachtungs
zeitraum der Übertritt in Beschäftigung überdurchschnittlich oft noch nicht gelungen (87% vs. 78%). 
Mit Blick auf die Tätigkeiten, die sie im Rahmen des letzten Jobs ausführten bzw. bei erfolgreicher 
Beschäftigung im Nachbeobachtungszeitraum aktuell ausführen zeigt sich, dass Personen mit aus
geprägten gesundheitlichen Problemen überdurchschnittlich häufig Hilfs- oder angelernte Tätigkei
ten ausführen (47% vs. 36%). Demzufolge sind diese Personen bei näherer Betrachtung des letzten 
Berufs leicht überrepräsentiert in Hilfsberufen (14% vs. 11%) sowie unterrepräsentiert in Büroberu
fen (17% vs. 22%) und technischen Berufen (4% vs. 7%) (siehe Tabelle 219, Tabelle 220). 

10.2.3.2 Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen  

Auswahlkriterien 
Um einen Hinweis auf Altersdiskriminierung feststellen zu können, müssen bei einer Person die fol
genden beiden Auswahlkriterien zutreffen:  

🞏 Die Person ist älter als 54 Jahre;  
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🞏 Die Person hat sich im Untersuchungsjahr aufgrund ihres Alters bei der Arbeitssuche benachtei
ligt gefühlt. 

Um die Altersgrenze für die Bestimmung dieses Typs festzulegen, wurde erneut auf die Ergebnisse 
der logistischen Regressionsanalyse zurückgegriffen, die ab einem Alter von 55 Jahren unabhängig 
von anderen Einflussfaktoren, wie Gesundheit oder Qualifikation deutlich geringere Erfolgschancen 
für den Übertritt in Beschäftigung nachweist. Des Weiteren muss für einen Verdacht auf Altersdis
kriminierung noch mindestens eines der folgenden beiden Kriterien zutreffen: 

🞏 Die Person hat im Untersuchungsjahr keine Einladungen zu Bewerbungsgesprächen erhalten;  
🞏 Die Person hat im Untersuchungsjahr keine Antworten auf Bewerbungsschreiben erhalten. 

Gruppenstatistik 
Insgesamt treffen Hinweise auf Altersdiskriminierung auf 17,9% aller Langzeitbeschäftigungslosen 
zu, bzw. auf rund 56% der älteren Langzeitbeschäftigungslosen ab 55 Jahren. Dies entspricht rund 
16.000. Personen im Jahresdurchschnittsbestand 2022.  
Typ 2 verzeichnet geringe Überschneidungen mit den meisten Typen. Die stärkste Überschneidung 
ist mit Typ 8, den schwer vermittelbaren Personen / Zielgruppe dritter Arbeitsmarkt (33% Anteil).  
 
Personenprofil 

Abbildung 47: Gegenüberstellung von Typ 2 (Haupttyp) Ältere, bei der Arbeitssuche be
nachteiligte Personen und der Grundgesamtheit langzeitbeschäftigungslo
ser Personen nach Geschlecht, Alter und Ausbildung 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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Gegenüber der Grundgesamtheit sind deutlich mehr Männer (72% vs. 58%) sowie Personen mit 
einem allgemein- oder berufsbildenden höheren Schulabschluss (17% vs. 10%) und Personen mit 
einem Fachhochschul- oder Universitätsabschluss (10% vs. 8%) von Altersdiskriminierung betrof
fen. Dementsprechend führen die betroffenen Personen aktuell bzw. führten im letzten Job häufiger 
hochqualifizierte Tätigkeiten sowie Führungstätigkeiten (beides zusammen 36% vs. 26%) aus. Mit 
Blick auf den letzten Beruf waren diese Personen überdurchschnittlich oft in technischen Berufen 
(10% vs. 7%) oder Büroberufen (28% vs. 22%) tätig. Personen in dieser Gruppe sind im Nachbe
obachtungszeitraum etwas häufiger als im Gesamtdurchschnitt noch nicht beschäftigt (83% vs. 78%) 
(siehe Tabelle 221, Tabelle 222).  
Klare Hinweise auf die Evidenz von Altersdiskriminierung bei langzeitbeschäftigungslosen Personen 
finden sich etwa bei Schönherr/Bohrn (2023). Hier wurde – allerdings mit Fokus auf die zwei Bran
chen Einzelhandel und Elektroinstallation – berechnet, dass die Chance auf eine Einladung zu einem 
Bewerbungsgespräch bei langzeitarbeitslosen Personen im Lebensalter von 52 Jahren lediglich 
33% beträgt, bei Personen im Alter von 34 Jahren und einer Arbeitslosendauer von 3 Monaten hin
gegen 44% und somit um ca. 33% höher ausfällt. 
Im Rahmen der in dieser Studie durchführten Betriebsbefragung wurde aus naheliegenden Gründen 
die Altersdiskriminierung bei der Personalsuche nicht direkt thematisiert. Anstelle dessen wurden 
jene Betriebe, die bereits Erfahrungen mit langzeitbeschäftigungslosen Personen gesammelt hatten, 
zu potenziellen Herausforderungen im Zuge der Beschäftigung dieses Personenkreises befragt. 
Auch hier finden sich indirekte Hinweise auf mögliche altersspezifische Ungleichheiten in der Be
handlung von langzeitbeschäftigungslosen Personen (siehe hierzu Kapitel 11.1). So wurde bei
spielsweise von rund 54% eine hohe Ausfallquote aufgrund häufiger Krankenstände als Herausfor
derung gesehen (ein Aspekt, welcher häufig altersspezifisch konnotiert ist). Weiters wurden von rund 
29% der Befragten veraltete Kompetenzen als Herausforderung gesehen (wobei hier allerdings der 
Zusatz „wegen langer Abwesenheit vom Arbeitsmarkt“) bestand, welcher nicht direkt auf das Le
bensalter Bezug nimmt. Zuletzt wurde auch von rund 9% ein hoher Aufwand durch nötig gewordene 
Umbaumaßnahmen angeführt – auch hier wieder ohne direkten Bezug auf das Lebensalter, sondern 
primär unter Bezugnahme auf Aspekte der Barrierefreiheit.  

10.2.3.3 Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen 

Auswahlkriterien 
Der dritte Typ umfasst Personen mit fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen und basiert 
auf den folgenden Auswahlkriterien: 

🞏 Die Person gab an, dass ihr im Untersuchungsjahr die notwendigen Qualifikationen oder Fach
kenntnisse fehlten.  

Zudem trifft mindestens eines der folgenden beiden Kriterien auf die Personen in diesem Typ zu:  

🞏 Die Person führt im Nachbeobachtungszeitraum Tätigkeiten im Rahmen einer Lehre/Ausbildung 
oder Hilfs- oder angelernte Tätigkeiten aus; 

🞏 Die Person führte im letzten Job Tätigkeiten im Rahmen einer Lehre/Ausbildung oder Hilfs- oder 
angelernte Tätigkeiten aus.  

Gruppenstatistik 
Insgesamt fallen 17% aller Langzeitbeschäftigungslosen in die Gruppe der Personen mit fehlenden 
Qualifikationen oder Fachkenntnissen. Dieser Anteil entspricht rund 15.200 Personen im Jahres
durchschnittsbestand.  
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Typ 3 weist eine starke Überschneidung mit Typ 9, den Personen mit unzureichenden Deutsch
kenntnissen oder nicht anerkannten ausländischen Qualifikationen (43% Anteil) und geringe Über
schneidungen mit den anderen Typen auf. 
 
Personenprofil 

Abbildung 48: Gegenüberstellung von Typ 3 (Haupttyp) Personen mit fehlenden Qualifika
tionen / Fachkenntnissen und der Grundgesamtheit langzeitbeschäftigungs
loser Personen nach Geschlecht, Alter und Ausbildung 

 
Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Der Anteil an Frauen mit fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen fällt mit rund 46% vs. 42% 
in der Grundgesamtheit leicht überdurchschnittlich aus. Weiters ist der Anteil von Personen bis 44 
Jahre mit rund 52% etwas höher als im Gesamtdurchschnitt mit rund 40% Anteil. Gegenüber der 
Grundgesamtheit haben die Personen in dieser Gruppe in höherem Ausmaß maximal einen Pflicht
schulabschluss (76% vs. 61%) und sind etwas häufiger als im Durchschnitt im Nachbeobachtungs
zeitraum nicht beschäftigt (81% vs. 78%).  
Da dies eine der optionalen Bedingungen zur Bestimmung des Typs darstellte ist es wenig überra
schend, dass Personen mit fehlenden Qualifikationen oder Fachkenntnissen in überdurchschnittlich 
hohem Ausmaß Tätigkeiten im Rahmen einer Lehre oder Ausbildung (8% vs. 7%) sowie Hilfs- oder 
angelernte Tätigkeiten (59% vs. 36%) im letzten bzw. aktuellen Job ausüben. Ein Blick auf den letz
ten Beruf zeigt, dass diese Personen häufiger Hilfsberufe (15% vs. 11%) ausübten sowie im Reini
gungsbereich (10% vs. 6%) tätig waren. Dagegen sind Personen mit fehlenden Qualifikationen oder 
Fachkenntnissen in Lehr- und Kulturberufen (3% vs. 6%) sowie in Büroberufen (16% vs. 22%) un
terrepräsentiert (siehe Tabelle 223, Tabelle 224).  
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11 Rolle der Betriebe zur (Re-)Integration von langzeitbe
schäftigungslosen Personen 

Funktion im Betrieb, Aufgaben in der Personalrekrutierung und Phase des Bewerbungspro
zesses 

In Hinblick auf die jeweilige Funktion im Betrieb hatten 44% der Befragten eine Geschäftsleitungs
funktion inne, rund ein Drittel (32%) war zum Zeitpunkt der Befragung Personalverantwortlich/e und 
23% übten eine andere Funktion aus. Die anderen Funktionen bestehen aus Positionen wie Fach
mitarbeiter_in, anderen Führungspositionen (z.B. Team- oder Gruppenleitung) oder sonstigen Funk
tionen. 

Abbildung 56: Funktion der befragten Person im Betrieb 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=219, n miss=3 

Die häufigsten Aufgaben, die von den Befragten im Zuge eines Personalbeschaffungsprozesses 
wahrgenommen werden, sind die Durchführung von Bewerbungsgesprächen (84%), die Vorberei
tung von Stellenausschreibungen (80%), die Sichtung und Bewertung von Bewerbungsunterlagen 
im Zuge einer Erstauswahl (74%) wie auch organisatorische Aufgaben wie Terminkoordination bzw. 
die Kommunikation mit den Bewerber_innen (71%). Jeweils knapp die Hälfte der Befragten trifft ei
genverantwortliche Entscheidung über die Einstellung von Bewerber_innen (48%) oder trifft Perso
nalentscheidungen gemeinsam mit einer anderen Person (z.B. Personalverantwortliche/r, Ge
schäftsleitung, andere Führungsposition) (46%). 
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11.1 Bereitschaft zur Beschäftigung von langzeitbeschäftigungs
losen Personen sowie Erfahrungen und Herausforderungen 

Neben Aufgaben in der Personalrekrutierung und Phasen im Bewerbungsprozess wurden die Be
triebe zudem hinsichtlich deren Bereitschaft zur Beschäftigung von langzeitbeschäftigungslosen 
Personen wie auch den Erfahrungen und Herausforderungen mit dieser Gruppe befragt. 

11.1.1 Bereitschaft zur Einstellung von langzeitbeschäftigungslosen Per
sonen 

Von den befragten Betrieben verfügten zum Zeitpunkt der Befragung rund zwei Drittel über eine sehr 
bzw. eher hohe Bereitschaft künftig eine langzeitbeschäftigungslose Person im Unternehmen zu 
beschäftigen. Rund ein Fünftel der Befragten gab eine teilweise Bereitschaft an, wohingegen ein 
Zehntel einer künftigen Anstellung einer langzeitbeschäftigungslosen Person eher negativ gegen
überstand und somit über eher keine bzw. gar keine Bereitschaft zur Beschäftigung verfügte. 

Abbildung 61: Bereitschaft künftig eine langzeitbeschäftigungslose Person zu beschäfti
gen 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=203, n miss=19 

Mit Blick auf die Geneigtheit zur Beschäftigung einer langzeitbeschäftigungslosen Person nach Wirt
schaftsklasse zeigte sich, dass eine überdurchschnittliche hohe Bereitschaft in der Erbringung von 
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (77%), der Herstellung von Waren (73%) und den sons
tigen Wirtschaftsklassen (70%) zu finden ist. Am geringsten scheint die Bereitschaft im Handel und 
der Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen (22%) zu sein, wenngleich die Ergebnisse 
aufgrund geringer Fallzahlen in einzelnen Antwortkategorien mit Vorsicht zu interpretieren sind 
(siehe Tabelle 249). 
Betrachtet nach Betriebsgröße ist die grundsätzliche Bereitschaft eine langzeitbeschäftigungslose 
Person im Betrieb zu beschäftigten im Vergleich von Klein- mit Mittel-/Großbetrieben mit je rund zwei 
Drittel in etwa gleich hoch, wobei die niedrigen Fallzahlen im Bereich der Großbetriebe zu beachten 
sind (siehe Tabelle 250).  
Die grundsätzliche Bereitschaft zur Beschäftigung einer langzeitbeschäftigungslosen Person nach 
Funktion im Betrieb scheint bei den sonstigen Funktionen (83%) überdurchschnittlich, bei den 
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Geschäftsleitungen durchschnittlich (67%) und bei den Personalverantwortlichen (61%) am gerings
ten ausgeprägt zu sein (siehe Tabelle 251).  
 

Förderliche betriebliche Rahmenbedingungen für langzeitbeschäftigungslose Perso
nen 
Am häufigsten wurden von den befragten Betrieben im Zusammenhang mit förderlichen be
trieblichen Rahmenbedingungen für langzeitbeschäftigungslose Personen flexible Arbeits
zeitmodelle mit Möglichkeit zur Teilzeitbeschäftigung sowie Fortbildungen, (Um-)Schulun
gen und Zusatzausbildungen angegeben. Ferner werden in manchen Betrieben noch eine 
individuelle Einarbeitungsphase bzw. Betreuung, die Inanspruchnahme von AMS-Förderun
gen und Kursen wie auch barrierefreie Räumlichkeiten oder Mentoring-/Buddy-Systeme in 
den Unternehmen angeboten. 

Quelle: Offene Antworten aus der Betriebsbefragung 2024 

11.1.2 Erfahrungen mit der Beschäftigung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen 

Rund drei Viertel (77%) der befragten Betriebe verfügte zum Zeitpunkt der Befragung bereits über 
Erfahrungen mit langzeitbeschäftigungslosen Personen im Unternehmen, während knapp ein Viertel 
(23%) noch keine Erfahrungen mit dieser Gruppe aufweisen konnte. Diejenigen Betriebe, die auf die 
Frage nach der Erfahrung mit Langzeitbeschäftigungslosen mit „weiß nicht“ geantwortet haben, wer
den in der Folge aus der Analyse ausgeschlossen (< 10%). 

Abbildung 62: Betriebe mit Erfahrung mit langzeitbeschäftigungslosen Personen 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=205, n miss=17 

Bei Betrachtung nach Wirtschaftsklasse zeigt sich, dass Betriebe in den Wirtschaftsklassen Herstel
lung von Waren (81%) und Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen (79%) sowie 
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (87%) überdurchschnittlich häufig be
reits Erfahrungen mit langzeitbeschäftigungslosen Personen aufweisen können. In der 
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11.1.3 Herausforderungen bei der Beschäftigung langzeitbeschäftigungs
loser Personen und Umgang damit 

Diejenigen Betriebe, die in der Vergangenheit bereits Erfahrungen mit langzeitbeschäftigungslosen 
Personen gesammelt haben, wurde nach den Herausforderungen, die im Zuge einer Beschäftigung 
auftreten befragt. Dabei stellten für 55% Einschränkungen im Arbeitsalltag bzw. Schwierigkeiten bei 
der Aufgabenerfüllung (z.B. aufgrund von körperlichen und/oder psychischen Beschwerden) und für 
54% die hohe Ausfallquote (z.B. Krankstände), aber auch die lange Einarbeitungszeit bzw. die On
boarding-Phase (49%) sowie eine mangelhafte Motivation (47%) eine sehr oder eher große Heraus
forderung dar. Weitere sehr oder eher große Herausforderungen ergeben sich für rund zwei Fünftel 
der Betriebe aus einem hohen laufenden Betreuungsaufwand durch Vorgesetzte und/oder Kol
leg_innen, einer unbefriedigenden Arbeitsleistung wie auch der fehlenden Eignung für eine Ganzta
gesarbeit. Rund ein Drittel der befragten Betriebe wird wiederum durch unzureichende Deutsch
kenntnisse, unpassendes Verhalten / Auftreten oder unzureichende bzw. fehlende Fachkenntnisse 
bzw. Qualifikationen vor sehr bzw. eher große Herausforderungen gestellt.  
Ein hoher Aufwand durch nötig gewordene Umbaumaßnahmen (z.B. barrierefreie Räumlichkeiten) 
scheint hingegen für rund drei Viertel der Betriebe eher keine bzw. gar keine Herausforderung dar
zustellen. 
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11.2 AMS-Förderungen und förderliche Aspekte zur Erhöhung 
der Einstellungschancen 

68% der befragten Unternehmen haben in der Vergangenheit bereits eine AMS-Förderung für lang
zeitbeschäftigungslose Personen in Anspruch genommen, rund ein Drittel (32%) gaben an noch 
keine Förderung in Anspruch genommen zu haben. Diejenigen Betriebe, die auf die Frage nach 
einer vergangenen Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für eine langzeitbeschäftigungslose 
Personen mit „weiß nicht“ geantwortet haben, werden in der Folge aus der Analyse ausgeschlossen 
(< 10%). 

Abbildung 70: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen in Prozent 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=182, n miss=40 

Nach Wirtschaftsklasse wird deutlich, dass in der Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst
leistungen rund drei Viertel der Betriebe in der Vergangenheit bereits eine AMS-Förderung für lang
zeitbeschäftigungslose Personen in Anspruch genommen haben. Dabei zeigt sich, dass der Großteil 
der Inanspruchnahme dabei auf die Unterklasse der Arbeitskräfteüberlasser entfällt (siehe Tabelle 
272). Mit 56% haben Betriebe in der Wirtschaftsklasse Beherbergung und Gastronomie unterdurch
schnittlich oft AMS-Förderungen in Anspruch genommen.  
Mit Blick auf die Inanspruchnahme einer AMS-Förderung nach Betriebsgröße zeigt sich, dass Klein
betriebe mit 58% in der Vergangenheit deutlich seltener eine AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen in Anspruch genommen haben als Mittel- und Großbetriebe (75%) (siehe Ta
belle 273).  
Nach Funktion im Betrieb zeigen sich nur geringfügige Unterschied in Hinblick auf die Inanspruch
nahme einer AMS-Förderung. 
Nach Bundeslandcluster29 betrachtet haben die meisten der befragten Betriebe in Ostösterreich 
(80%) bereits eine AMS-Förderung in Anspruch genommen. In Süd- und Westösterreich trifft dies 
für rund drei Fünftel der Unternehmen zu. Unter den befragten Betrieben ergab sich die höchste 
vergangene Inanspruchnahme von AMS-Förderungen für langzeitbeschäftigungslose Personen in 
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den Bundesländern Oberösterreich und Niederösterreich, gefolgt von Wien. Mit Abstand am wenigs
ten genutzt wurden AMS-Förderungen im Bundesland Tirol (siehe Tabelle 275, Tabelle 276). 

11.2.1 Zufriedenheit mit der Inanspruchnahme von AMS-Förderungen 

Diejenigen Betriebe, die in der Vergangenheit bereits eine AMS-Förderung in Anspruch genommen 
haben, äußerten generell eine sehr bzw. eher hohe Zufriedenheit in allen genannten Aspekten. Die 
höchste Zufriedenheit wurde seitens der befragten Betriebe hinsichtlich der Abrechnung (88%) wie 
auch der Beantragung der Förderung (87%) geäußert.  

Abbildung 71: Zufriedenheit mit der Inanspruchnahme von AMS-Förderungen 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024 n=zwischen 111 und 119, n miss zwischen 6 und 14 

Nach Wirtschaftsklassen ist die Zufriedenheit mit in der Vergangenheit in Anspruch genommenen 
AMS-Förderungen unter den befragten Betrieben vor allen in der Herstellung von Waren und in der 
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen sehr bzw. eher hoch. Durchgehend un
terdurchschnittliche Zufriedenheitswerte hinsichtlich aller genannten Aspekte äußerten Beherber
gungs- und Gastronomiebetriebe (siehe Tabelle 278). 
Die deutlichsten Unterschiede bezüglich der Zufriedenheit mit beanspruchten AMS-Förderungen 
nach Betriebsgröße zeigen sich in Hinblick auf verfügbare Informationen über Fördermöglichkeiten: 
So sind die befragten Mittel-/ und Großbetriebe mit 86% damit überdurchschnittlich häufig sehr oder 
eher zufrieden, im Vergleich zu Kleinbetrieben mit 71%. Dies trifft auch auf die Verfügbarkeit der 
Förderung wie auch die Höhe der Förderung zu: Während rund zwei Drittel der Kleinbetriebe eine 
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/Großbetrieben sowohl bei der Verfügbarkeit der Förderung (83%) wie auch der Höhe der Förderung 
(75%) deutlich höher. Somit weisen Mittel-/und Großbetriebe überwiegend höhere Zufriedenheits
werte auf als Kleinbetriebe (siehe Tabelle 279). 
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Betrachtet man die Zufriedenheit mit beanspruchten AMS-Förderungen nach Bundeslandcluster zei
gen sich nur wenige Unterschiede in der Zufriedenheit. Die westlichen Bundesländer (Westöster
reich) weisen etwa im Vergleich mit den beiden anderen Bundeslandclustern die höchste Zufrieden
heit hinsichtlich der verfügbaren Informationen über Fördermöglichkeiten (88%) wie auch die Bean
tragung der Förderung (93%) auf (siehe Tabelle 280). 

11.2.2 Der Inanspruchnahme von AMS-Förderungen entgegenstehende 
Gründe 

In weiterer Folge wurden diejenigen 57 Betriebe, die bislang noch keine AMS-Förderung in Anspruch 
genommen haben nach den Gründen dafür gefragt. Je knapp die Hälfte der befragten Betriebe 
nannten einen fehlenden Bedarf für eine AMS-Förderung oder ein fehlendes Wissen über beste
hende AMS-Förderungsmöglichkeiten als Grund für die bislang ausgebliebene Inanspruchnahme. 
Darüber hinaus wurden von rund zwei Fünftel der Betriebe unzureichende Informationen über AMS-
Fördermöglichkeiten als Grund genannt. Aus Sicht der befragten Betriebe scheinen ein hoher Ver
waltungs-/Dokumentationsaufwand im Zusammenhang mit der Förderung (92%), eine zeitintensive 
Beantragung (93%) wie auch die geringe finanzielle Höhe der Förderung (81%) für den überwiegen
den Teil der befragten Betriebe eher keine bzw. gar keine Gründe zu sein, die einer Inanspruch
nahme einer Förderung entgegenstehen. Tendenziell scheint also der fehlende Bedarf, wie auch ein 
Informationsdefizit unter den befragten Betrieben wichtige Gründe im Zusammenhang mit k/einer 
Inanspruchnahme einer AMS-Förderung zu sein, aufgrund der geringen Fallzahlen kann dies jedoch 
nur ein vager Befund bleiben. 

Abbildung 72: Gründe für keine Inanspruchnahme einer AMS-Förderung 

 
Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=zwischen 13 und 19, n miss zwischen 38 und 44 
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11.2.3 Aspekte zur Erhöhung der Einstellungschancen von langzeitbe
schäftigungslosen Personen 

 

AMS-Angebote, die zur Erhöhung der Einstellungschancen von langzeitbeschäfti
gungslosen Personen beigetragen haben, aus Sicht der befragten Betriebe 
Befragt danach, welche der in Anspruch genommenen AMS-Angebote die Einstellungs
chancen von langzeitbeschäftigungslosen Personen verbessert haben werden vor allen Din
gen Förderungen, insbesondere die Eingliederungsbeihilfe genannt. Weitere finanzielle För
derungen (z.B. Kombilohn, höhere Förderung der Lohnkosten) sind aus Sicht der Betriebe 
ebenfalls gut geeignet zur Erhöhung der Einstellungschancen beizutragen. In diesem Kon
text wurde jedoch von mehreren Betrieben angeregt, die Höhe und Dauer der Förderung, 
aber auch die Höhe des Arbeitslosengeldes zu überdenken. Darüber hinaus waren einige 
Betriebe der Meinung, dass eine personalisierte und individuelle Unterstützung der langzeit
beschäftigungslosen Personen (z.B. durch das AMS) von großer Bedeutung ist, wenn es 
um eine Verbesserung der Einstellungschancen geht. Zudem sollten noch je nach Bedarf 
(fachliche) Qualifizierungsmaßnahmen, Seminare und/oder Kurse für langzeitbeschäfti
gungslosen Personen seitens des Arbeitsmarktservices zur Verbesserung der Einstellungs
chancen vermehrt angeboten werden. In diesem Kontext wurde wiederum angeregt, diese 
Maßnahmen wiederum spezifischer den Bedürfnissen der langzeitbeschäftigungslosen Be
werber_innen anzupassen, um unnötige Kurse (z.B. Bewerbungstraining) zu vermeiden. 

Quelle: Offene Antworten aus der Betriebsbefragung 2024 

Auf die Frage, inwiefern verschiedene Aspekte dazu beitragen können, die Einstellungschancen von 
langzeitbeschäftigungslosen Personen zu erhöhen waren mit je 71% die meisten der befragten Be
triebe der Meinung, dass die Schaffung von mehr Anreizen für Betriebe, langzeitbeschäftigungslose 
Personen aufzunehmen wie auch mehr AMS-Angebote für Betriebskund_innen des AMS sehr bzw. 
eher dafür geeignet sind. Rund zwei Drittel der Betriebe glauben, dass individuelle, bedarfsorien
tierte AMS-Angebote für langzeitbeschäftigungslose Personen sehr bzw. eher zu einer Verbesse
rung deren Einstellungschancen beitragen können. Während rund drei Fünftel der Betriebe der Mei
nung waren, dass eine intensivere Betreuung von Langzeitbeschäftigungslosen durch das AMS wie 
auch Unterstützungsangebote des AMS während der Einarbeitungsphase die Einstellungschancen 
sehr bzw. eher erhöhen könnten, gaben ein Viertel der Befragten an, dass dies aus ihrer Sicht eher 
nicht/gar nicht zu einer Erhöhung der Einstellungschancen beitragen würde. 
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12 Zusammenfassende Gesamteinschätzung und Emp
fehlungen 

Die vorliegende Studie verfolgt das Ziel, die Möglichkeiten sowie Grenzen der erfolgreichen Arbeits
marktintegration von langzeitbeschäftigungslosen Personen zu erforschen. Dafür kam ein Metho
denmix zur Anwendung, der ermöglichte, dass die Thematik aus unterschiedenen Blickwinkeln be
leuchtet wird. So wurden zentrale Risikofaktoren für Langzeitbeschäftigungslosigkeit identifiziert, 
entlang deren in einem ersten Schritt die Gruppe der langzeitbeschäftigungslosen Personen be
schrieben wurde. Diese Faktoren bildeten auch die Grundlage für die Bestimmung von Unterstüt
zungsbedarfen Langzeitbeschäftigungsloser sowie möglicher Ansätze, um diese zu adressieren. 
Darauf aufbauend wurde in einem nächsten Schritt der Einfluss dieser Aspekte auf die Arbeits
marktintegration von langzeitbeschäftigungslosen Personen untersucht und dabei wurden positive 
sowie negative Beiträge zum Beschäftigungserfolg herausgearbeitet. In Rahmen einer Detailanalyse 
wurden darüber hinaus verschiedene arbeitsmarktpolitische Angebote hinsichtlich ihres Beitrags 
zum Beschäftigungserfolg näher untersucht. Anschließend wurden die zentralen Themen zu einer 
Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen verdichtet, um die Ergebnisse besser zu struktu
rieren und Muster innerhalb der Gruppe der Langzeitbeschäftigungslosen sowie Zusammenhänge 
zwischen relevanten Aspekten und Faktoren aufzuzeigen.  
Aus den Studienergebnissen geht hervor, dass gesundheitliche Belastungen oft mit Einschränkun
gen bei der Ausübung einer beruflichen Tätigkeit einhergehen und daher eine wesentliche Hürde für 
die (Wieder-)Eingliederung langzeitbeschäftigungsloser Personen darstellen. Dem Thema Gesund
heit kommt insofern ein relativ hoher Stellenwert zu, als nicht nur relativ viele Langzeitbeschäfti
gungslose von gesundheitlichen Problemen betroffen sind, sondern auch die Beschäftigungschan
cen dieser Teilgruppe relativ gering ausfallen. Den Analysen zufolge sind rund 29% der Langzeitbe
schäftigungslosen dem Typ 1 „Gesundheitlich belastete Personen“ zuzurechnen. Hochgerechnet 
auf den bundesweiten Jahresdurchschnittsbestand 2022 von 89.450 Personen entspricht dies einer 
Zahl von ca. 26.200 Personen. Gleichzeitig fällt bei diesem Typ der Beschäftigungserfolg im Nach
beobachtungszeitraum mit rund 13% Anteil (Vollzeit oder Teilzeit) relativ gering aus. Demenspre
chend weist das zentrale Logit-Modell für die Berechnung der Beschäftigungschancen bei Personen 
mit mehrfachen gesundheitlichen Belastungen nur mehr eine Odds-Ratio bzw. relative Chance von 
0,55 aus. Dieser Wert entspricht einer um 45% reduzierten Beschäftigungschance.  
Als Vorstufe des Übertritts in Beschäftigung wird es daher notwendig sein, zuerst die gesundheitli
chen Belastungen in Form von begleitenden Gesundheitsmaßnahmen anzugehen. Darüber hinaus 
wäre auch anzudenken, in jenen Fällen, in denen Personen mit gesundheitlicher Belastung eine 
Beschäftigung aufnehmen, auf betrieblicher Ebene spezifische gesundheitsfördernde Maßnahmen 
zur Verfügung stellen, um allfällige Drehtüreffekte zu reduzieren. 
Darüber hinaus zeigen die Detailanalysen auf Angebotsebene, dass manche arbeitsmarktpolitische 
Angebote eine Hebelwirkung für mehrfach gesundheitlich belasteten langzeitbeschäftigungslosen 
Personen haben können. So weisen beispielsweise die Kurskostenförderungen positive Effekte bei 
Personen dieser Teilgruppe aus, ebenso wie die Beratungs- und Betreuungsangebote und das ins
gesamt sehr wirksame Angebot der Eingliederungsbeihilfe.  
Ein weiteres Thema mit hohem Stellenwert ist jenes des hohen Lebensalters und in diesem Zusam
menhang der Altersdiskriminierung. Der Typ 2 „Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Perso
nen“ umfasst mit rund 18% Anteil an allen Langzeitbeschäftigungslosen bzw. 16.000 Personen die 
zweitgrößte Teilgruppe der Typologie langzeitbeschäftigungsloser Personen. Des Weiteren zeigt ein 
Blick auf die altersspezifische Verteilung, dass rund 56% der älteren Langzeitbeschäftigungslosen 
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16 Anhang 

16.1 Fragenkatalog: Befragung von AMS-Kund_innen 

Datenkontext 

🞏 Untersuchungsgruppe: Langzeitbeschäftigungslose Personen im Jahr 2022 
🞏 Merkmal „Erfolgreicher Übertritt in Beschäftigung“ laut Längsschnittdatenanalyse von L&R; 

sechsmonatiger Untersuchungszeitraum: 1.9.2023 bis 29.2.2024, mindestens 90 Tage durchge
hende Beschäftigung, Bereinigung kurzer Lücken bis zu 7 Tagen und Arbeitsplatzwechsel 

🞏 Eine Reihe von Kontextvariablen werden nicht im Rahmen der Interviews erhoben, sondern wer
den den HV- und DWH-Analysen entnommen. 

Einleitungstext 

L&R Sozialforschung führt im Auftrag des AMS Österreich eine Studie zu Langzeitbeschäftigungs
losigkeit durch. Die Studie richtet sich an Menschen, die im Jahr 2022 beim AMS arbeitslos vorge
merkt waren. Ihre Meinung und Ihre persönlichen Erfahrungen sind wichtig für die Entwicklung von 
bedarfsgerechten Angeboten für langzeitbeschäftigungslose Menschen. 
 
In weiterer Folge bitten wir Sie, einige Fragen zu beantworten.  
Die Befragung dauert in etwa 15 Minuten.  
Eine Teilnahme ist bis 15. Juli 2024 möglich.  
 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an:  
🞏 Ansprechpersonen bei L&R Sozialforschung:  

o Flavia Enengl und Daniela Hosner  
🞏 Ansprechpersonen bei AMS:  

o Johanna Blum und Claudia Felix. 
 
Weitere Informationen zur Studie finden Sie hier auf unserer Webseite. 
 
Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 
 

Frageblock A: Aktueller Status 

Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen aus heutiger Perspektive. 
 
Sind Sie aktuell beschäftigt? (Einfachnennung) 
🞏 Ja, Vollzeit beschäftigt 
🞏 Ja, Teilzeit beschäftigt 
🞏 Nein, ich bin nicht beschäftigt. 
 
Filter: Wenn Vollzeit / Teilzeit beschäftigt 

https://www.lrsocialresearch.at/moeglichkeiten-und-grenzen-der-erfolgreichen-arbeitsmarktintegration-von-langzeitbeschaeftigungslosen/
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🞏 Anerkennung meiner im Ausland erworbenen Ausbildungsabschlüsse 
🞏 Mehr offene Stellen in meinem bisherigen / gewünschten Beruf 
 
Falls Sie uns noch etwas mitteilen möchten (z.B. zu Ihrer Lebens- bzw. Erwerbssituation oder 
Ihrer Arbeitslosigkeit), nutzen Sie bitte nachfolgenden Platz. (offen) 
 

16.2 Fragenkatalog: Befragung von Betrieben 

Datenkontext 

🞏 Fragestellung: Wie lassen sich Unterschiede im Rekrutierungsverhalten der Betriebe in Hinblick 
auf langzeitbeschäftigungslose Personen erklären? 

🞏 Grundgesamtheit: Betriebskund_innen des AMS 

Einleitungstext 

L&R Sozialforschung untersucht im Auftrag des AMS Österreich die Möglichkeiten sowie die Gren
zen der erfolgreichen Arbeitsmarktintegration von langzeitbeschäftigungslosen Personen. 
Weitere Informationen zur Studie finden Sie hier auf unserer Webseite. 
In diesem Zusammenhang führt L&R Sozialforschung eine Befragung von Betrieben durch. Dabei 
ist von besonderem Interesse, wie der Bewerbungsprozess in Ihrem Betrieb gestaltet ist und welche 
Faktoren entscheidend für die Beschäftigung von langzeitbeschäftigungslosen Personen sind. 
Mit Ihrer Teilnahme leisten Sie einen wichtigen Beitrag, um ein möglichst umfassendes Verständnis 
über Möglichkeiten und Grenzen für die Beschäftigung langzeitbeschäftigungsloser Personen aus 
Sicht der Betriebe zu bekommen.  
 
Die Befragung dauert in etwa 15 Minuten. 
Eine Teilnahme ist bis [19.04.2024] möglich. 
 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an: 
🞏 Ansprechpersonen bei L&R: Flavia Enengl, Daniela Hosner 
🞏 Ansprechpersonen bei AMS: Claudia Felix, Johanna Blum 

 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung! 
 

Frageblock A: Einstieg 

Welche Funktion haben Sie in Ihrem Betrieb? (Einfachantwort) 
🞏 Geschäftsleitung 
🞏 Personalverantwortliche_r 
🞏 Fachmitarbeiter_in 
🞏 Andere Führungsposition, z.B. Team- oder Gruppenleitung 
🞏 Sonstige Funktion, und zwar: _________________ 

https://www.lrsocialresearch.at/moeglichkeiten-und-grenzen-der-erfolgreichen-arbeitsmarktintegration-von-langzeitbeschaeftigungslosen/
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17 Tabellenanhang 

17.1 Übersicht über das Sample der langzeitbeschäftigungslosen 
Personen 

Tabelle 12 Anzahl und Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 Anzahl Anteil 

Weiblich 945 42,4% 

Männlich 1.284 57,6% 

Gesamt 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 13 Anzahl langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Bundes
land 

 
BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 40 59 167 66 14 67 17 16 498 945 

Männlich 37 69 197 110 33 89 37 25 688 1.284 

Gesamt 76 128 364 176 47 156 54 41 1.186 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 14 Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Bundesland  

 
BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weiblich 4,2% 6,2% 17,7% 7,0% 1,5% 7,1% 1,8% 1,7% 52,7% 100% 

Männlich 2,9% 5,3% 15,3% 8,5% 2,6% 6,9% 2,9% 1,9% 53,6% 100% 

Gesamt 3,4% 5,7% 16,3% 7,9% 2,1% 7,0% 2,4% 1,8% 53,2% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 15 Anzahl langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Alter 

 
Bis 24 

J. 
25 bis 29 

J. 
30 bis 34 

J. 
35 bis 39 

J. 
40 bis 
44 J 

45 bis 49 
J. 

50 bis 54 
J. 

55 bis 59 
J. 

60 bis 64 
J. 

Ab 65 
J. 

Ge
samt 

 Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Weib
lich 6 64 142 126 111 133 169 182 10 1 945 

Männ
lich 3 62 108 119 144 142 184 303 216 3 1.284 

Gesamt 9 125 250 245 255 275 353 485 226 4 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0  
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Tabelle 16 Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Alter 

 
Bis 24 

J. 
25 bis 
29 J. 

30 bis 34 
J. 

35 bis 39 
J. 

40 bis 44 
J. 

45 bis 49 
J. 

50 bis 54 
J. 

55 bis 59 
J. 

60 bis 64 
J. 

Ab 65 
J. 

Ge
samt 

 Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weib
lich 0,6% 6,7% 15,1% 13,4% 11,7% 14,1% 17,9% 19,3% 1,0% 0,1% 100% 

Männ
lich 0,3% 4,8% 8,4% 9,2% 11,2% 11,1% 14,3% 23,6% 16,8% 0,2% 100% 

Gesamt 0,4% 5,6% 11,2% 11,0% 11,4% 12,4% 15,8% 21,8% 10,1% 0,2% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 17  Anzahl und Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und 
Alter, zusammengefasst 

 
Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 70 7,4% 380 40,2% 302 32,0% 193 20,4% 945 100% 

Männlich 65 5,1% 371 28,9% 326 25,4% 522 40,7% 1.284 100% 

Gesamt 135 6,0% 750 33,7% 628 28,2% 715 32,1% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 18 Anzahl langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Herkunft 

 
Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Sonst. 
Europa Türkei Asien Nahost Afrika Amerika Gesamt 

 Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 538 27 153 70 15 86 27 11 14 4 945 

Männlich 847 67 151 62 13 63 19 22 34 6 1.284 

Gesamt 1.386 94 303 132 28 148 46 33 48 10 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 19 Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Herkunft 

 
Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Sonst. 
Europa Türkei Asien Nahost Afrika 

Ame
rika 

Ge
samt 

 Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weib
lich 57,0% 2,9% 16,2% 7,4% 1,6% 9,1% 2,8% 1,1% 1,5% 0,4% 100% 

Männ
lich 66,0% 5,2% 11,7% 4,8% 1,0% 4,9% 1,5% 1,7% 2,6% 0,5% 100% 

Gesamt 62,2% 4,2% 13,6% 5,9% 1,3% 6,7% 2,1% 1,5% 2,2% 0,4% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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Tabelle 20 Anzahl langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Herkunft, 
zusammengefasst 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 538 27 153 70 86 71 945 

Männlich 847 67 151 62 63 94 1.284 

Gesamt 1.386 94 303 132 148 165 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 21 Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Herkunft, 
zusammengefasst 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weiblich 57,0% 2,9% 16,2% 7,4% 9,1% 7,5% 100% 

Männlich 66,0% 5,2% 11,7% 4,8% 4,9% 7,3% 100% 

Gesamt 62,2% 4,2% 13,6% 5,9% 6,7% 7,4% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 22 Anzahl und Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und 
Ausbildung 

 

Kein Abschluss, Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 581 61,5% 219 23,2% 85 9,0% 59 6,3% 945 100% 

Männlich 783 61,0% 248 19,3% 146 11,4% 107 8,3% 1.284 100% 

Gesamt 1.364 61,2% 467 21,0% 231 10,4% 166 7,5% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 23 Anzahl und Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht, 
Bundesland und Alter 

 

Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich BGLD 1 1,8% 14 34,6% 12 31,2% 13 32,4% 40 100% 

KTN 3 4,7% 20 34,4% 22 37,6% 14 23,3% 59 100% 

NÖ 14 8,3% 51 30,6% 58 34,8% 44 26,3% 167 100% 

OÖ 3 4,5% 24 36,5% 20 30,6% 19 28,5% 66 100% 

SZBG 1 5,0% 5 35,5% 5 33,4% 4 26,0% 14 100% 

STMK 6 9,6% 21 30,9% 28 41,4% 12 18,1% 67 100% 

TIR 0 0,0% 9 55,0% 4 24,7% 3 20,3% 17 100% 

VBG 2 11,6% 7 44,9% 3 17,1% 4 26,4% 16 100% 

WIEN 40 8,1% 228 45,8% 150 30,0% 80 16,1% 498 100% 

Gesamt 70 7,4% 380 40,2% 302 32,0% 193 20,4% 945 100% 

Männlich BGLD 1 3,1% 10 26,2% 7 19,0% 19 51,7% 37 100% 

KTN 1 1,4% 17 24,2% 20 29,8% 31 44,6% 69 100% 
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Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

NÖ 12 6,1% 40 20,3% 39 19,6% 106 54,0% 197 100% 

OÖ 2 2,1% 28 25,2% 32 28,9% 48 43,9% 110 100% 

SZBG 0 0,0% 9 26,3% 8 24,9% 16 48,7% 33 100% 

STMK 5 5,9% 25 28,3% 28 32,2% 30 33,6% 89 100% 

TIR 1 3,0% 9 23,3% 13 35,5% 14 38,1% 37 100% 

VBG 1 5,7% 10 39,8% 3 13,2% 10 41,3% 25 100% 

WIEN 41 5,9% 224 32,6% 175 25,5% 247 36,0% 688 100% 

Gesamt 65 5,1% 371 28,9% 326 25,4% 522 40,7% 1.284 100% 

Gesamt BGLD 2 2,4% 23 30,6% 19 25,3% 32 41,7% 76 100% 

KTN 4 2,9% 37 28,9% 43 33,4% 44 34,8% 128 100% 

NÖ 26 7,1% 91 25,0% 97 26,6% 150 41,3% 364 100% 

OÖ 5 3,0% 52 29,4% 52 29,5% 67 38,1% 176 100% 

SZBG 1 1,5% 14 29,1% 13 27,5% 20 41,9% 47 100% 

STMK 12 7,5% 46 29,4% 56 36,2% 42 26,9% 156 100% 

TIR 1 2,1% 18 33,3% 18 32,1% 18 32,5% 54 100% 

VBG 3 8,0% 17 41,8% 6 14,7% 14 35,5% 41 100% 

WIEN 81 6,8% 452 38,1% 325 27,4% 327 27,6% 1.186 100% 

Gesamt 135 6,0% 750 33,7% 628 28,2% 715 32,1% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 24 Anzahl langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht, Bundesland 
und Herkunft 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 

BGLD 35 0 1 2 1 1 40 

KTN 46 5 5 0 0 2 59 

NÖ 121 3 14 8 10 11 167 

OÖ 45 1 11 5 2 2 66 

SZBG 7 2 3 0 2 0 14 

STMK 39 3 10 6 4 6 67 

TIR 11 2 1 2 1 0 17 

VBG 8 0 1 2 4 1 16 

WIEN 228 10 107 45 62 47 498 

Gesamt 538 27 153 70 86 71 945 

Männlich BGLD 25 6 3 3 0 0 37 
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Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

KTN 51 9 5 2 0 2 69 

NÖ 154 14 14 8 5 3 197 

OÖ 84 3 15 4 2 2 110 

SZBG 23 3 3 2 0 1 33 

STMK 62 6 6 7 2 6 89 

TIR 24 8 3 1 0 1 37 

VBG 18 0 4 0 2 0 25 

WIEN 408 17 97 35 51 79 688 

Gesamt 847 67 151 62 63 94 1.284 

Gesamt 

BGLD 59 6 4 4 1 1 76 

KTN 97 15 10 2 0 4 128 

NÖ 275 17 28 15 15 14 364 

OÖ 128 4 26 9 5 4 176 

SZBG 30 5 6 3 2 2 47 

STMK 101 9 15 13 6 12 156 

TIR 35 10 5 3 1 1 54 

VBG 25 1 5 2 6 1 41 

WIEN 636 28 204 80 112 126 1.186 

Gesamt 1.386 94 303 132 148 165 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 25 Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht, Bundesland 
und Herkunft 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weiblich 

BGLD 87,4% 0,0% 2,9% 4,0% 2,9% 2,9% 100% 

KTN 78,6% 9,3% 8,2% 0,0% 0,0% 3,9% 100% 

NÖ 72,6% 2,0% 8,2% 4,6% 5,9% 6,7% 100% 

OÖ 67,2% 1,7% 16,5% 7,6% 3,4% 3,4% 100% 

SZBG 46,4% 13,0% 21,0% 3,1% 13,0% 3,5% 100% 

STMK 57,3% 4,4% 14,6% 9,2% 6,1% 8,4% 100% 

TIR 64,2% 9,2% 6,7% 13,3% 6,6% 0,0% 100% 

VBG 48,0% 2,8% 7,2% 11,6% 23,3% 7,2% 100% 

WIEN 45,7% 2,1% 21,4% 9,0% 12,4% 9,4% 100% 

Gesamt 57,0% 2,9% 16,2% 7,4% 9,1% 7,5% 100% 

Männlich 

BGLD 66,9% 17,5% 8,1% 7,5% 0,0% 0,0% 100% 

KTN 73,7% 13,6% 7,1% 3,3% 0,0% 2,4% 100% 

NÖ 78,0% 6,9% 7,3% 3,9% 2,5% 1,4% 100% 

OÖ 76,5% 2,4% 13,7% 3,4% 2,1% 1,9% 100% 

SZBG 69,0% 10,5% 10,3% 6,8% 0,0% 3,4% 100% 

STMK 70,2% 6,4% 6,3% 7,7% 2,6% 6,9% 100% 

TIR 63,3% 21,4% 9,1% 3,0% 0,0% 3,0% 100% 

VBG 70,5% 1,8% 16,6% 1,8% 9,4% 0,0% 100% 

WIEN 59,4% 2,5% 14,1% 5,0% 7,4% 11,5% 100% 

Gesamt 66,0% 5,2% 11,7% 4,8% 4,9% 7,3% 100% 
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Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Gesamt 

BGLD 77,5% 8,4% 5,4% 5,7% 1,5% 1,5% 100% 

KTN 76,0% 11,6% 7,6% 1,8% 0,0% 3,1% 100% 

NÖ 75,5% 4,6% 7,7% 4,2% 4,1% 3,8% 100% 

OÖ 73,0% 2,1% 14,8% 5,0% 2,6% 2,5% 100% 

SZBG 62,2% 11,2% 13,5% 5,7% 3,9% 3,4% 100% 

STMK 64,6% 5,5% 9,9% 8,3% 4,1% 7,6% 100% 

TIR 63,6% 17,6% 8,4% 6,3% 2,1% 2,1% 100% 

VBG 61,7% 2,2% 12,9% 5,6% 14,8% 2,8% 100% 

WIEN 53,6% 2,4% 17,2% 6,7% 9,5% 10,6% 100% 

Gesamt 62,2% 4,2% 13,6% 5,9% 6,7% 7,4% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 26 Anzahl und Anteil langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht, 
Herkunft und Ausbildung 

 
Kein Abschluss, Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Österreich 268 49,9% 166 30,9% 62 11,5% 42 7,8% 538 100% 

EU 14 / EFTA 11 41,6% 3 10,5% 7 25,3% 6 22,6% 27 100% 

Jugosl. Nachf. 126 82,7% 22 14,5% 2 1,6% 2 1,2% 153 100% 

EU-NMS 12 53 76,4% 6 8,2% 6 9,2% 4 6,3% 70 100% 

Türkei 64 74,3% 17 20,0% 4 4,6% 1 1,0% 86 100% 

Sonstiges 58 81,9% 5 7,1% 3 4,9% 4 6,2% 71 100% 

Gesamt 581 61,5% 219 23,2% 85 9,0% 59 6,3% 945 100% 

Männlich 

Österreich 453 53,4% 199 23,5% 120 14,2% 76 8,9% 847 100% 

EU 14 / EFTA 36 54,4% 13 19,2% 4 6,6% 13 19,7% 67 100% 

Jugosl. Nachf. 126 83,8% 16 10,9% 5 3,3% 3 2,0% 151 100% 

EU-NMS 12 42 68,1% 7 11,6% 6 9,6% 7 10,7% 62 100% 

Türkei 53 85,1% 6 10,2% 2 3,9% 0 0,7% 63 100% 

Sonstiges 73 77,2% 6 6,1% 8 8,4% 8 8,4% 94 100% 

Gesamt 783 61,0% 248 19,3% 146 11,4% 107 8,3% 1.284 100% 

Gesamt 

Österreich 721 52,0% 366 26,4% 182 13,1% 117 8,5% 1.386 100% 

EU 14 / EFTA 48 50,7% 16 16,7% 11 12,1% 19 20,6% 94 100% 

Jugosl. Nachf. 252 83,2% 39 12,7% 7 2,4% 5 1,6% 303 100% 

EU-NMS 12 96 72,5% 13 9,8% 12 9,4% 11 8,4% 132 100% 

Türkei 117 78,9% 24 15,9% 6 4,3% 1 0,9% 148 100% 

Sonstiges 131 79,2% 11 6,5% 11 6,9% 12 7,5% 165 100% 

Gesamt 1.364 61,2% 467 21,0% 231 10,4% 166 7,5% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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17.2 Vorkarriere: Beschreibung der letzten beruflichen Tätigkeit  

Tabelle 27 Letzter Beruf langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 
Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft 9 1,0% 14 1,1% 23 1,0% 

Steine - Erden 0 0,0% 1 0,1% 1 0,1% 

Bau 1 0,1% 37 2,9% 38 1,7% 

Metall - Elektroberufe 7 0,8% 98 7,7% 105 4,7% 

Holz 0 0,0% 17 1,3% 17 0,8% 

Textil 2 0,2% 0 0,0% 2 0,1% 

Bekleidung 7 0,8% 1 0,1% 8 0,4% 

Papier 0 0,0% 1 0,1% 1 0,1% 

Grafik 3 0,3% 13 1,0% 16 0,7% 

Chemie 2 0,2% 8 0,6% 10 0,5% 

Nahrung 2 0,2% 6 0,5% 9 0,4% 

Maschinisten 1 0,1% 27 2,1% 28 1,3% 

Hilfsberufe 65 6,9% 175 13,6% 240 10,8% 

Handel 183 19,3% 166 13,0% 349 15,7% 

Verkehr 11 1,2% 76 5,9% 87 3,9% 

Boten, Diener 1 0,1% 4 0,3% 5 0,2% 

Fremdenverkehr 83 8,7% 62 4,8% 144 6,5% 

Hausgehilfen 11 1,1% 3 0,3% 14 0,6% 

Reinigung 111 11,8% 31 2,4% 143 6,4% 

Friseure 22 2,3% 5 0,4% 26 1,2% 

sonstige Dienste 11 1,1% 43 3,4% 54 2,4% 

Techniker 20 2,1% 124 9,7% 145 6,5% 

Verwaltung 6 0,6% 13 1,0% 19 0,8% 

Wirtschaftsberuf, Jurist 6 0,6% 19 1,5% 25 1,1% 

Büroberufe 260 27,5% 235 18,4% 495 22,2% 

Gesundheit 55 5,8% 29 2,3% 84 3,8% 

Religion 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 

Lehr- und Kulturberufe 65 6,9% 73 5,7% 138 6,2% 

Gesamt 945 100% 1.283 100% 2.227 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.227, n miss=1 

Tabelle 28 Letzte Wirtschaftsklasse langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil 

Abschnitt C - Herstellung von Waren 55 5,8% 121 9,5% 176 7,9% 

Abschnitt F - Bau 17 1,8% 58 4,6% 76 3,4% 

Abschnitt G - Handel, Instandh. und Rep. von KFZ 209 22,1% 179 13,9% 388 17,4% 

Abschnitt H - Verkehr und Lagerei 24 2,5% 74 5,8% 98 4,4% 



 

 202 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil 

Abschnitt I - Beherbergung und Gastrononie 68 7,2% 69 5,4% 137 6,1% 

Abschnitt J - Information und Kommunikation 18 2,0% 57 4,4% 75 3,4% 

Abschnitt K - Erbringung von Finanz- und Versicherungs-dl. 14 1,5% 35 2,7% 49 2,2% 

Abschnitt L - Grundstücks- und Wohnungswesen 11 1,1% 18 1,4% 29 1,3% 

Abschnitt M - Erbringung von freiberufl., wissenschaftl., techn. Dl. 50 5,3% 54 4,2% 104 4,7% 

Abschnitt N - Gebäudebetreuung, Garten- und Landschaftsbau, Sonstiges 94 9,9% 90 7,0% 184 8,2% 

Abschnitt N - Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 62 6,6% 179 13,9% 241 10,8% 

Abschnitt O - Öffentl. Verwaltung, Verteidigung, Soz.vers. 44 4,7% 45 3,5% 90 4,0% 

Abschnitt P - Erziehung und Unterricht 33 3,5% 46 3,6% 79 3,6% 

Abschnitt Q - Gesundheits- und Sozialwesen 162 17,1% 172 13,4% 334 15,0% 

Abschnitt R - Kunst, Unterhaltung und Erholung 18 1,9% 34 2,6% 52 2,3% 

Abschnitt S - Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 37 3,9% 23 1,8% 60 2,7% 

Sonstige 28 3,0% 29 2,3% 57 2,6% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 29 Ausgeübte Tätigkeiten im Rahmen der letzten bzw. aktuellen beruflichen Tätig
keit langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Ausbildung 

 
Kein Abschluss, 

Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weib
lich 

Hilfs- oder ange
lernte Tätigkeiten 282 59,5% 42 20,5% 9 11,7% 4 7,0% 337 41,3% 

Tätigkeiten im Rah
men einer Lehre / 
Ausbildung 

33 7,0% 26 12,8% 6 8,0% 1 2,3% 67 8,2% 

Fachtätigkeiten 116 24,5% 104 50,3% 32 39,5% 12 21,1% 263 32,2% 
Hochqualifizierte 
Tätigkeiten 19 4,1% 18 8,7% 22 27,2% 30 53,1% 89 10,9% 

Führungstätigkeiten 24 5,0% 16 7,6% 11 13,6% 9 16,4% 60 7,3% 
Gesamt 474 100% 206 100% 80 100% 56 100% 816 100% 

Männ
lich 

Hilfs- oder ange
lernte Tätigkeiten 325 47,2% 36 15,6% 11 7,9% 6 6,0% 379 32,5% 

Tätigkeiten im Rah
men einer Lehre / 
Ausbildung 

42 6,1% 22 9,5% 1 1,1% 2 2,1% 68 5,8% 

Fachtätigkeiten 196 28,4% 89 38,2% 47 34,4% 20 19,7% 352 30,3% 
Hochqualifizierte 
Tätigkeiten 58 8,4% 36 15,6% 43 31,5% 46 44,4% 184 15,8% 

Führungstätigkeiten 68 9,9% 49 21,1% 35 25,1% 29 27,8% 181 15,5% 
Gesamt 689 100% 233 100% 138 100% 103 100% 1.163 100% 

Ge
samt 

Hilfs- oder ange
lernte Tätigkeiten 607 52,2% 79 17,9% 20 9,3% 10 6,4% 716 36,2% 

Tätigkeiten im Rah
men einer Lehre / 
Ausbildung 

75 6,5% 49 11,1% 8 3,6% 4 2,2% 135 6,8% 

Fachtätigkeiten 312 26,8% 193 43,9% 79 36,3% 32 20,2% 615 31,1% 
Hochqualifizierte 
Tätigkeiten 77 6,6% 54 12,4% 65 29,9% 76 47,5% 272 13,8% 

Führungstätigkeiten 92 7,9% 65 14,8% 45 20,9% 38 23,8% 240 12,1% 
Gesamt 1.163 100% 439 100% 218 100% 159 100% 1.979 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.979, n miss=249 

17.3 Vorkarriere: Beschreibung der Arbeitslosigkeitsphase  

Tabelle 30 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 
Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Bis 17 M 176 18,6% 224 17,5% 400 18,0% 

18 M bis 23 M 142 15,0% 165 12,8% 307 13,8% 

24 M bis 35 M 254 26,9% 293 22,8% 547 24,6% 

36 M bis 59 M 212 22,4% 297 23,2% 509 22,9% 

60 M und mehr 161 17,0% 304 23,7% 465 20,9% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 31 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Bundesland 

 
BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 

Bis 17 M 5 13 30 9 3 20 4 6 85 176 

18 M bis 23 M 9 7 24 11 4 5 5 2 74 142 

24 M bis 35 M 15 16 49 23 3 19 4 5 120 254 

36 M bis 59 M 6 12 41 16 1 17 4 3 112 212 

60 M und mehr 5 10 23 7 2 6 0 0 106 161 

Gesamt 40 59 167 66 14 67 17 16 498 945 

Männlich 

Bis 17 M 7 10 37 25 6 24 11 2 102 224 

18 M bis 23 M 2 12 31 14 5 9 3 5 85 165 

24 M bis 35 M 8 16 42 24 7 31 8 12 146 293 

36 M bis 59 M 12 13 52 32 6 12 8 3 159 297 

60 M und mehr 8 18 35 16 9 13 7 2 196 304 

Gesamt 37 69 197 110 33 89 37 25 688 1.284 

Gesamt 

Bis 17 M 13 23 67 34 10 44 15 8 187 400 

18 M bis 23 M 11 19 54 25 9 14 8 7 159 307 

24 M bis 35 M 22 32 91 47 10 50 12 17 266 547 

36 M bis 59 M 18 25 93 48 7 29 12 6 272 509 

60 M und mehr 13 29 58 23 12 19 7 2 302 465 

Gesamt 76 128 364 176 47 156 54 41 1.186 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 32 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Bundesland 

 
BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weiblich Bis 17 M 13,2% 22,1% 18,0% 13,3% 24,5% 29,6% 24,2% 36,3% 17,1% 18,6% 
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BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

18 M bis 23 M 22,0% 12,6% 14,2% 16,6% 29,6% 7,9% 30,8% 13,4% 14,9% 15,0% 

24 M bis 35 M 36,8% 27,3% 29,6% 35,1% 21,0% 28,2% 21,7% 31,4% 24,1% 26,9% 

36 M bis 59 M 16,2% 20,6% 24,2% 24,2% 8,0% 24,8% 23,3% 16,1% 22,6% 22,4% 

60 M und mehr 11,9% 17,4% 14,0% 10,9% 17,0% 9,5% 0,0% 2,8% 21,3% 17,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Männlich 

Bis 17 M 20,3% 14,8% 19,0% 22,5% 18,9% 26,8% 28,8% 9,1% 14,8% 17,5% 

18 M bis 23 M 5,0% 17,0% 15,6% 12,5% 14,6% 9,8% 8,6% 21,5% 12,3% 12,8% 

24 M bis 35 M 20,8% 22,6% 21,3% 21,8% 20,8% 35,3% 21,1% 47,9% 21,3% 22,8% 

36 M bis 59 M 31,8% 18,9% 26,5% 29,1% 17,2% 13,6% 22,0% 14,0% 23,1% 23,2% 

60 M und mehr 21,9% 26,7% 17,7% 14,1% 28,5% 14,6% 19,4% 7,4% 28,5% 23,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Gesamt 

Bis 17 M 16,6% 18,2% 18,5% 19,1% 20,5% 28,0% 27,3% 19,7% 15,8% 18,0% 

18 M bis 23 M 13,8% 15,0% 14,9% 14,0% 19,1% 9,0% 15,6% 18,4% 13,4% 13,8% 

24 M bis 35 M 29,1% 24,8% 25,1% 26,8% 20,9% 32,2% 21,3% 41,5% 22,4% 24,6% 

36 M bis 59 M 23,7% 19,7% 25,4% 27,2% 14,5% 18,4% 22,4% 14,8% 22,9% 22,9% 

60 M und mehr 16,7% 22,4% 16,0% 12,9% 25,0% 12,4% 13,3% 5,6% 25,5% 20,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 33 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Alter 

 
Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 17 M 18 25,5% 83 21,8% 46 15,2% 29 15,3% 176 18,6% 

18 M bis 23 M 17 23,8% 61 16,1% 36 12,1% 28 14,5% 142 15,0% 

24 M bis 35 M 19 27,9% 105 27,6% 85 28,1% 45 23,2% 254 26,9% 

36 M bis 59 M 9 13,5% 80 21,1% 65 21,4% 58 29,9% 212 22,4% 

60 M und mehr 6 9,3% 51 13,4% 70 23,2% 33 17,1% 161 17,0% 

Gesamt 70 100% 380 100% 302 100% 193 100% 945 100% 

Männlich 

Bis 17 M 16 24,2% 66 17,9% 58 17,9% 84 16,1% 224 17,5% 

18 M bis 23 M 15 22,3% 47 12,6% 48 14,6% 56 10,7% 165 12,8% 

24 M bis 35 M 16 24,2% 77 20,7% 74 22,5% 127 24,4% 293 22,8% 

36 M bis 59 M 13 20,1% 84 22,7% 69 21,1% 131 25,1% 297 23,2% 

60 M und mehr 6 9,2% 97 26,1% 78 23,9% 124 23,7% 304 23,7% 

Gesamt 65 100% 371 100% 326 100% 522 100% 1.284 100% 

Gesamt 

Bis 17 M 34 24,9% 149 19,9% 104 16,6% 114 15,9% 400 18,0% 

18 M bis 23 M 31 23,1% 108 14,4% 84 13,4% 84 11,7% 307 13,8% 

24 M bis 35 M 35 26,1% 182 24,2% 158 25,2% 172 24,1% 547 24,6% 

36 M bis 59 M 22 16,7% 164 21,9% 134 21,3% 189 26,4% 509 22,9% 

60 M und mehr 12 9,2% 148 19,7% 148 23,6% 157 21,9% 465 20,9% 

Gesamt 135 100% 750 100% 628 100% 715 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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Tabelle 34 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Herkunft 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Weiblich 

Bis 17 M 92 8 26 20 17 13 176 

18 M bis 23 M 75 3 28 11 15 10 142 

24 M bis 35 M 151 7 35 17 25 19 254 

36 M bis 59 M 118 6 32 14 21 21 212 

60 M und mehr 103 2 31 9 7 9 161 

Gesamt 538 27 153 70 86 71 945 

Männlich 

Bis 17 M 146 13 25 12 8 19 224 

18 M bis 23 M 98 12 21 9 15 9 165 

24 M bis 35 M 204 9 33 15 14 18 293 

36 M bis 59 M 192 14 39 15 13 24 297 

60 M und mehr 207 19 32 11 12 24 304 

Gesamt 847 67 151 62 63 94 1.284 

Gesamt 

Bis 17 M 238 21 52 32 26 32 400 

18 M bis 23 M 174 15 49 20 31 18 307 

24 M bis 35 M 355 17 68 32 39 37 547 

36 M bis 59 M 310 21 72 29 34 45 509 

60 M und mehr 310 21 63 19 19 33 465 

Gesamt 1.386 94 303 132 148 165 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 35 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Herkunft 

 
Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weiblich 

Bis 17 M 17,0% 29,7% 17,2% 27,9% 20,3% 18,1% 18,6% 

18 M bis 23 M 13,9% 12,2% 18,3% 15,4% 17,9% 13,7% 15,0% 

24 M bis 35 M 28,1% 27,0% 23,0% 24,1% 29,1% 26,1% 26,9% 

36 M bis 59 M 21,9% 23,2% 21,2% 20,1% 24,1% 29,2% 22,4% 

60 M und mehr 19,1% 7,8% 20,2% 12,5% 8,5% 12,9% 17,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Männlich 

Bis 17 M 17,2% 19,8% 16,7% 19,7% 13,5% 20,6% 17,5% 

18 M bis 23 M 11,6% 17,2% 14,1% 15,3% 24,1% 9,3% 12,8% 

24 M bis 35 M 24,1% 13,9% 21,7% 23,8% 23,0% 19,2% 22,8% 

36 M bis 59 M 22,6% 21,4% 26,2% 23,9% 20,5% 25,5% 23,2% 

60 M und mehr 24,4% 27,7% 21,3% 17,4% 18,9% 25,4% 23,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Gesamt Bis 17 M 17,2% 22,7% 17,0% 24,1% 17,4% 19,5% 18,0% 
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Österreich EU 14 / EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

18 M bis 23 M 12,5% 15,8% 16,2% 15,3% 20,6% 11,2% 13,8% 

24 M bis 35 M 25,6% 17,7% 22,4% 23,9% 26,5% 22,2% 24,6% 

36 M bis 59 M 22,3% 21,9% 23,7% 21,9% 22,6% 27,1% 22,9% 

60 M und mehr 22,3% 22,0% 20,8% 14,8% 12,9% 20,1% 20,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 36 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und Ausbildung 

 
Kein Abschluss, Pflicht

schule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 17 M 111 19,2% 40 18,2% 14 16,3% 11 17,8% 176 18,6% 

18 M bis 23 M 80 13,7% 39 17,9% 11 13,4% 12 20,0% 142 15,0% 

24 M bis 35 M 152 26,2% 57 26,1% 24 28,5% 20 34,1% 254 26,9% 

36 M bis 59 M 139 23,9% 45 20,5% 17 19,8% 11 19,3% 212 22,4% 

60 M und mehr 99 17,0% 38 17,3% 19 22,1% 5 8,9% 161 17,0% 

Gesamt 581 100% 219 100% 85 100% 59 100% 945 100% 

Männlich 

Bis 17 M 140 17,9% 39 15,6% 27 18,6% 19 17,7% 224 17,5% 

18 M bis 23 M 94 12,0% 37 15,0% 17 11,9% 16 14,8% 165 12,8% 

24 M bis 35 M 181 23,1% 52 21,0% 32 22,0% 28 26,3% 293 22,8% 

36 M bis 59 M 173 22,1% 65 26,2% 37 25,4% 22 21,0% 297 23,2% 

60 M und mehr 196 25,0% 55 22,2% 32 22,0% 22 20,2% 304 23,7% 

Gesamt 783 100% 248 100% 146 100% 107 100% 1.284 100% 

Gesamt 

Bis 17 M 251 18,4% 79 16,8% 41 17,8% 29 17,7% 400 18,0% 

18 M bis 23 M 174 12,8% 76 16,4% 29 12,4% 28 16,7% 307 13,8% 

24 M bis 35 M 333 24,4% 109 23,4% 56 24,4% 48 29,1% 547 24,6% 

36 M bis 59 M 312 22,8% 110 23,5% 54 23,3% 34 20,4% 509 22,9% 

60 M und mehr 294 21,6% 93 19,9% 51 22,1% 27 16,1% 465 20,9% 

Gesamt 1.364 100% 467 100% 231 100% 166 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 37 Geschäftsfalldauer langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 
und aktuellem Beschäftigungsstatus 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 17 M 19 27,6% 30 20,9% 127 17,4% 176 18,7% 

18 M bis 23 M 11 16,2% 24 16,7% 107 14,7% 142 15,1% 

24 M bis 35 M 13 19,1% 50 34,8% 190 26,0% 253 26,8% 

36 M bis 59 M 15 21,9% 26 18,4% 170 23,2% 211 22,4% 

60 M und mehr 10 15,2% 13 9,2% 137 18,7% 160 17,0% 

Gesamt 69 100% 143 100% 730 100% 942 100% 

Männlich Bis 17 M 48 28,6% 19 18,6% 157 15,6% 224 17,5% 
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Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

18 M bis 23 M 29 17,6% 11 10,7% 122 12,2% 163 12,7% 

24 M bis 35 M 36 21,4% 23 22,0% 233 23,1% 292 22,8% 

36 M bis 59 M 28 17,1% 26 25,3% 241 23,9% 296 23,2% 

60 M und mehr 26 15,3% 24 23,5% 253 25,1% 303 23,7% 

Gesamt 167 100% 103 100% 1.008 100% 1.277 100% 

Gesamt 

Bis 17 M 67 28,3% 49 19,9% 284 16,4% 400 18,0% 

18 M bis 23 M 41 17,2% 35 14,2% 229 13,2% 305 13,7% 

24 M bis 35 M 49 20,7% 72 29,4% 423 24,3% 544 24,5% 

36 M bis 59 M 44 18,5% 52 21,3% 411 23,6% 507 22,8% 

60 M und mehr 36 15,3% 37 15,2% 390 22,4% 463 20,9% 

Gesamt 236 100% 246 100% 1.738 100% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 38 Anzahl und Anteil der Bezugssperren lt §10 langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen in der Geschäftsfalldauer nach Geschlecht 

 
Keine Bezugssperre §10 Eine/ mehrere Bezugssperre/n §10 Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 892 94,4% 53 5,6% 945 100% 

Männlich 1.205 93,8% 79 6,2% 1.284 100% 

Gesamt 2.096 94,1% 132 5,9% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 39 Anzahl und Anteil der Bezugssperren lt §10 langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen in der Geschäftsfalldauer nach Geschlecht und Alter 

 

Keine Bezugssperre §10 Eine/ mehrere Bezugssperre/n §10 Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 29 J. 61 87,0% 9 13,0% 70 100% 

30 bis 44 J. 355 93,3% 25 6,7% 380 100% 

45 bis 54 J. 290 96,0% 12 4,0% 302 100% 

Ab 55 J. 187 96,7% 6 3,3% 193 100% 

Gesamt 892 94,4% 53 5,6% 945 100% 

Männlich Bis 29 J. 52 80,4% 13 19,6% 65 100% 

30 bis 44 J. 335 90,3% 36 9,7% 371 100% 

45 bis 54 J. 309 94,8% 17 5,2% 326 100% 

Ab 55 J. 508 97,4% 14 2,6% 522 100% 

Gesamt 1.205 93,8% 79 6,2% 1.284 100% 

Gesamt Bis 29 J. 113 83,8% 22 16,2% 135 100% 

30 bis 44 J. 689 91,9% 61 8,1% 750 100% 

45 bis 54 J. 599 95,4% 29 4,6% 628 100% 

Ab 55 J. 695 97,2% 20 2,8% 715 100% 

Gesamt 2.096 94,1% 132 5,9% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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Tabelle 40 Anzahl und Anteil der Bezugssperren lt §10 langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen in der Geschäftsfalldauer nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Keine Bezugssperre §10 Eine/ mehrere Bezugssperre/n §10 Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflichtschule 546 93,9% 35 6,1% 581 100% 

Lehre, BMS 207 94,5% 12 5,5% 219 100% 

AHS, BHS 81 94,8% 4 5,2% 85 100% 

FH, UNI 59 98,5% 1 1,5% 59 100% 

Gesamt 892 94,4% 53 5,6% 945 100% 

Männlich Kein Abschluss, Pflichtschule 725 92,6% 58 7,4% 783 100% 

Lehre, BMS 236 95,1% 12 4,9% 248 100% 

AHS, BHS 139 95,6% 6 4,4% 146 100% 

FH, UNI 104 97,5% 3 2,5% 107 100% 

Gesamt 1.205 93,8% 79 6,2% 1.284 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflichtschule 1.271 93,2% 93 6,8% 1.364 100% 

Lehre, BMS 443 94,8% 24 5,2% 467 100% 

AHS, BHS 220 95,3% 11 4,7% 231 100% 

FH, UNI 163 97,9% 4 2,1% 166 100% 

Gesamt 2.096 94,1% 132 5,9% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 41 Anzahl und Anteil der Bezugssperren lt §10 langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen in der Geschäftsfalldauer nach letzter Wirtschaftsklasse 

 

Keine Bezugssperre 
§10 

Eine/ mehrere Be
zugssperre/n §10 Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Abschnitt C - Herstellung von Waren 171 96,9% 5 3,1% 176 100% 

Abschnitt F - Bau 70 92,5% 6 7,5% 76 100% 

Abschnitt G - Handel, Instandh. und Rep. von KFZ 371 95,6% 17 4,4% 388 100% 

Abschnitt H - Verkehr und Lagerei 94 96,4% 3 3,6% 98 100% 

Abschnitt I - Beherbergung und Gastrononie 123 90,1% 13 9,9% 137 100% 

Abschnitt J - Information und Kommunikation 74 97,9% 2 2,1% 75 100% 

Abschnitt K - Erbringung von Finanz- und Versiche
rungs-dl. 48 97,7% 1 2,3% 49 100% 

Abschnitt L - Grundstücks- und Wohnungswesen 27 95,8% 1 4,2% 29 100% 

Abschnitt M - Erbringung von freiberufl., wissenschaftl., 
techn. Dl. 99 95,0% 5 5,0% 104 100% 

Abschnitt N - Gebäudebetreuung, Garten- und Land
schaftsbau, Sonstiges 170 92,8% 13 7,2% 184 100% 

Abschnitt N - Vermittlung und Überlassung von Arbeits
kräften 216 89,4% 26 10,6% 241 100% 

Abschnitt O - Öffentl. Verwaltung, Verteidigung, 
Soz.vers. 82 92,0% 7 8,0% 90 100% 

Abschnitt P - Erziehung und Unterricht 75 94,8% 4 5,2% 79 100% 

Abschnitt Q - Gesundheits- und Sozialwesen 314 94,0% 20 6,0% 334 100% 

Abschnitt R - Kunst, Unterhaltung und Erholung 49 94,7% 3 5,3% 52 100% 
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Keine Bezugssperre 
§10 

Eine/ mehrere Be
zugssperre/n §10 Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Abschnitt S - Erbringung von sonstigen Dienstleistun
gen 57 94,2% 3 5,8% 60 100% 

Sonstige 56 98,0% 1 2,0% 57 100% 

Gesamt 2.096 94,1% 132 5,9% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

17.4 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Perspektiven lang
zeitbeschäftigungsloser Personen 

Tabelle 42 Einschätzung individueller Faktoren für Arbeitslosigkeit im Jahr 2022 durch 
langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte Pflege- / Betreuungs
pflichten. 

Trifft voll / eher zu 238 29,0% 168 14,5% 407 20,5% 

Teils / teils 99 12,0% 140 12,1% 239 12,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 484 59,0% 856 73,5% 1.340 67,5% 

Gesamt 821 100% 1.165 100% 1.986 100% 

Ich habe den Zivil- / Präsenz
dienst abgeleistet. 

Trifft voll / eher zu 9 1,2% 279 23,9% 288 14,8% 

Teils / teils 10 1,3% 14 1,2% 24 1,2% 

Trifft gar / eher nicht zu 765 97,5% 874 74,9% 1.639 84,0% 

Gesamt 785 100% 1.167 100% 1.951 100% 

Ich war in Ausbildung. Trifft voll / eher zu 110 13,1% 157 13,4% 267 13,2% 

Teils / teils 55 6,5% 92 7,8% 146 7,3% 

Trifft gar / eher nicht zu 679 80,5% 926 78,8% 1.605 79,5% 

Gesamt 844 100% 1.175 100% 2.018 100% 

Mir fehlten die notwendigen 
Qualifikationen / Fachkennt
nisse. 

Trifft voll / eher zu 175 21,2% 203 17,6% 378 19,1% 

Teils / teils 186 22,5% 239 20,8% 426 21,5% 

Trifft gar / eher nicht zu 466 56,3% 708 61,5% 1.174 59,4% 

Gesamt 828 100% 1.150 100% 1.978 100% 

Mir fehlten die notwendigen 
Deutschkenntnisse. 

Trifft voll / eher zu 41 4,6% 37 3,1% 78 3,7% 

Teils / teils 54 6,2% 47 3,9% 101 4,8% 

Trifft gar / eher nicht zu 788 89,2% 1.125 93,0% 1.913 91,4% 

Gesamt 884 100% 1.209 100% 2.093 100% 

Ich hatte gesundheitliche Be
schwerden. 

Trifft voll / eher zu 432 48,2% 565 45,6% 997 46,7% 

Teils / teils 150 16,8% 198 16,0% 348 16,3% 

Trifft gar / eher nicht zu 314 35,1% 476 38,4% 790 37,0% 

Gesamt 896 100% 1.239 100% 2.135 100% 

Ich hatte keine Motivation zu 
arbeiten. 

Trifft voll / eher zu 31 3,6% 60 5,0% 90 4,4% 

Teils / teils 79 9,2% 95 7,9% 175 8,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 753 87,3% 1.050 87,1% 1.803 87,2% 

Gesamt 863 100% 1.205 100% 2.068 100% 

Trifft voll / eher zu 1 0,2% 19 1,6% 20 1,0% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich habe mich viel im Ausland 
aufgehalten. 

Teils / teils 8 0,9% 26 2,2% 34 1,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 872 99,0% 1.160 96,2% 2.032 97,4% 

Gesamt 881 100% 1.205 100% 2.086 100% 

Ich hatte Schwierigkeiten bei 
der Erstellung von Bewer
bungsunterlagen. 

Trifft voll / eher zu 47 5,5% 47 3,9% 94 4,5% 

Teils / teils 81 9,3% 111 9,1% 192 9,2% 

Trifft gar / eher nicht zu 739 85,2% 1.053 87,0% 1.793 86,2% 

Gesamt 868 100% 1.211 100% 2.079 100% 

Ich hatte Schwierigkeiten mit 
Bewerbungssituationen (z.B. 
Stress, Druck, Angst). 

Trifft voll / eher zu 165 18,8% 154 12,6% 319 15,2% 

Teils / teils 117 13,4% 157 12,9% 275 13,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 596 67,9% 909 74,5% 1.505 71,7% 

Gesamt 878 100% 1.220 100% 2.099 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.951 und 2.135, n miss zwischen 93 und 277 

Tabelle 43 Einschätzung struktureller und institutioneller Faktoren für Arbeitslosigkeit im 
Jahr 2022 durch langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Die Arbeitszeiten der offenen 
Stellen waren nicht mit mei
nen Pflege- / Betreuungs
pflichten vereinbar. 

Trifft voll / eher zu 178 22,0% 85 7,5% 263 13,6% 

Teils / teils 125 15,4% 97 8,6% 223 11,5% 

Trifft gar / eher nicht zu 508 62,6% 947 83,9% 1.455 75,0% 

Gesamt 812 100% 1.129 100% 1.941 100% 

Es waren keine passenden 
Pflegedienstleistungen / Kin
derbetreuungseinrichtungen 
verfügbar. 

Trifft voll / eher zu 115 14,5% 46 4,2% 161 8,5% 

Teils / teils 90 11,3% 54 4,9% 144 7,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 589 74,2% 997 90,9% 1.586 83,9% 

Gesamt 794 100% 1.098 100% 1.892 100% 

Das Arbeitszeitsausmaß der 
offenen Stellen war zu hoch. 

Trifft voll / eher zu 203 25,0% 128 11,2% 331 17,0% 

Teils / teils 194 23,9% 150 13,2% 343 17,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 415 51,1% 861 75,6% 1.276 65,4% 

Gesamt 811 100% 1.139 100% 1.950 100% 

Das Arbeitszeitausmaß der of
fenen Stellen war zu gering. 

Trifft voll / eher zu 65 8,2% 86 7,7% 151 7,9% 

Teils / teils 176 22,3% 157 14,1% 333 17,5% 

Trifft gar / eher nicht zu 550 69,5% 870 78,2% 1.420 74,6% 

Gesamt 791 100% 1.113 100% 1.904 100% 

Das Einkommen der offenen 
Stellen entsprach meinen Er
wartungen nicht. 

Trifft voll / eher zu 215 26,1% 287 24,7% 501 25,3% 

Teils / teils 239 29,1% 284 24,4% 523 26,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 367 44,7% 591 50,9% 958 48,3% 

Gesamt 821 100% 1.161 100% 1.982 100% 

Der Arbeitsweg war länger als 
60 Minuten. 

Trifft voll / eher zu 190 23,3% 187 16,6% 377 19,4% 

Teils / teils 232 28,4% 272 24,1% 504 25,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 395 48,4% 671 59,4% 1.066 54,7% 

Gesamt 818 100% 1.130 100% 1.947 100% 

Trifft voll / eher zu 181 22,4% 236 20,9% 417 21,5% 

Teils / teils 220 27,3% 282 25,0% 503 26,0% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Der Arbeitsort war schlecht 
mit öffentlichen Verkehrsmit
teln erreichbar. 

Trifft gar / eher nicht zu 406 50,3% 610 54,1% 1.015 52,5% 

Gesamt 807 100% 1.128 100% 1.934 100% 

Die Annahme der Arbeitsstelle 
hätte einen Umzug erfordert. 

Trifft voll / eher zu 45 5,7% 82 7,3% 127 6,6% 

Teils / teils 49 6,1% 101 9,0% 150 7,8% 

Trifft gar / eher nicht zu 697 88,2% 941 83,7% 1.638 85,6% 

Gesamt 790 100% 1.124 100% 1.914 100% 

Ich hatte keine Möglichkeit im 
Homeoffice bzw. zuhause zu 
arbeiten. 

Trifft voll / eher zu 282 36,4% 269 25,0% 551 29,8% 

Teils / teils 82 10,6% 95 8,9% 177 9,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 412 53,0% 709 66,1% 1.121 60,6% 

Gesamt 776 100% 1.073 100% 1.850 100% 

Ich habe keine Antworten auf 
Bewerbungsschreiben erhal
ten. 

Trifft voll / eher zu 399 46,4% 537 45,3% 937 45,8% 

Teils / teils 285 33,1% 358 30,1% 642 31,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 176 20,5% 292 24,6% 468 22,9% 

Gesamt 860 100% 1.187 100% 2.047 100% 

Ich habe keine Einladungen zu 
Bewerbungsgesprächen er
halten. 

Trifft voll / eher zu 459 53,1% 669 56,3% 1.128 55,0% 

Teils / teils 233 27,0% 277 23,3% 511 24,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 171 19,8% 242 20,4% 413 20,1% 

Gesamt 863 100% 1.189 100% 2.052 100% 

Es gab keine offenen Stellen in 
meinem bisherigen bzw. ge
wünschten Beruf. 

Trifft voll / eher zu 281 33,2% 408 34,5% 689 34,0% 

Teils / teils 281 33,2% 374 31,7% 655 32,3% 

Trifft gar / eher nicht zu 285 33,7% 399 33,8% 684 33,7% 

Gesamt 847 100% 1.181 100% 2.028 100% 

Meine im Ausland erworbenen 
Qualifikationen waren in Ös
terreich (noch) nicht aner
kannt. 

Trifft voll / eher zu 53 6,9% 61 5,7% 113 6,2% 

Teils / teils 37 4,9% 43 4,0% 80 4,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 676 88,2% 959 90,3% 1.634 89,4% 

Gesamt 766 100% 1.062 100% 1.828 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.828 und 2.052, n miss zwischen 176 und 400 

Tabelle 44 Einschätzung hinderlicher Faktoren für die Arbeitssuche im Jahr 2022 durch 
langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Aufgrund des Alters bei der 
Arbeitssuche benachteiligt. 

Stimme sehr / eher zu 312 37,6% 602 51,5% 914 45,8% 

Teils / teils 145 17,5% 200 17,1% 345 17,3% 

Stimme gar / eher nicht zu 372 44,8% 367 31,4% 739 37,0% 

Gesamt 829 100% 1.169 100% 1.998 100% 

Aufgrund des Geschlechts bei 
der Arbeitssuche benachtei
ligt. 

Stimme sehr / eher zu 69 8,6% 46 4,1% 114 6,0% 

Teils / teils 84 10,5% 88 7,9% 172 9,0% 

Stimme gar / eher nicht zu 645 80,9% 986 88,1% 1.631 85,1% 

Gesamt 798 100% 1.120 100% 1.917 100% 

Aufgrund der Herkunft bei der 
Arbeitssuche benachteiligt. 

Stimme sehr / eher zu 52 6,4% 60 5,3% 113 5,7% 

Teils / teils 71 8,7% 118 10,4% 189 9,7% 

Stimme gar / eher nicht zu 699 85,0% 959 84,3% 1.658 84,6% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gesamt 823 100% 1.137 100% 1.960 100% 

Aufgrund von mangelhaften 
Sprachkenntnissen bei der Ar
beitssuche benachteiligt. 

Stimme sehr / eher zu 52 6,1% 29 2,4% 81 4,0% 

Teils / teils 53 6,2% 68 5,8% 122 6,0% 

Stimme gar / eher nicht zu 757 87,8% 1.079 91,8% 1.837 90,1% 

Gesamt 863 100% 1.176 100% 2.039 100% 

Aufgrund von physischen / 
psychischen Beeinträchtigun
gen bei der Arbeitssuche be
nachteiligt. 

Stimme sehr / eher zu 224 26,7% 290 24,4% 514 25,4% 

Teils / teils 107 12,7% 167 14,1% 273 13,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 508 60,6% 729 61,5% 1.237 61,1% 

Gesamt 838 100% 1.185 100% 2.023 100% 

Aufgrund von Lücken im Le
benslauf bei der Arbeitssuche 
benachteiligt. 

Stimme sehr / eher zu 164 19,8% 229 20,3% 394 20,1% 

Teils / teils 146 17,5% 178 15,7% 324 16,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 521 62,7% 725 64,0% 1.246 63,5% 

Gesamt 831 100% 1.132 100% 1.963 100% 

Aufgrund einer Elternschaft 
bei der Arbeitssuche benach
teiligt. 

Stimme sehr / eher zu 107 13,5% 43 3,9% 149 7,9% 

Teils / teils 74 9,4% 39 3,6% 113 6,0% 

Stimme gar / eher nicht zu 609 77,1% 1.021 92,6% 1.630 86,1% 

Gesamt 790 100% 1.103 100% 1.893 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.893 und 2.039, n miss zwischen 189 und 335 

17.5 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Gesundheitliche Si
tuation 

Tabelle 45 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands langzeitbeschäftigungsloser 
Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 260 29,0% 266 29,7% 369 41,3% 895 100% 

Männlich 410 33,4% 335 27,3% 482 39,3% 1.228 100% 

Gesamt 670 31,6% 601 28,3% 852 40,1% 2.123 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.123, n miss=105, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 

Tabelle 46 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands langzeitbeschäftigungsloser 
Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Alter 

 

Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 29 J. 21 33,4% 22 34,5% 21 32,1% 64 100% 

30 bis 44 J. 127 35,3% 113 31,5% 119 33,2% 359 100% 

45 bis 54 J. 71 24,8% 86 30,2% 128 45,0% 285 100% 

Ab 55 J. 41 21,9% 44 23,8% 102 54,3% 187 100% 

Gesamt 260 29,0% 266 29,7% 369 41,3% 895 100% 

Männlich Bis 29 J. 24 38,3% 24 38,2% 15 23,5% 63 100% 
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Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

30 bis 44 J. 110 30,8% 105 29,5% 142 39,8% 356 100% 

45 bis 54 J. 97 31,2% 73 23,7% 140 45,1% 311 100% 

Ab 55 J. 180 36,1% 133 26,7% 186 37,2% 499 100% 

Gesamt 410 33,4% 335 27,3% 482 39,3% 1.228 100% 

Gesamt Bis 29 J. 46 35,8% 46 36,3% 35 27,8% 127 100% 

30 bis 44 J. 236 33,0% 218 30,5% 261 36,5% 715 100% 

45 bis 54 J. 168 28,1% 160 26,8% 268 45,1% 595 100% 

Ab 55 J. 221 32,2% 177 25,9% 287 41,9% 685 100% 

Gesamt 670 31,6% 601 28,3% 852 40,1% 2.123 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.123, n miss=105, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 

Tabelle 47 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands langzeitbeschäftigungsloser 
Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Herkunft 

 

Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Österreich 141 27,6% 144 28,2% 226 44,3% 511 100% 

EU 14 / EFTA 8 31,5% 8 29,9% 10 38,5% 26 100% 

Jugosl. Nachf. 39 26,8% 46 31,8% 60 41,3% 145 100% 

EU-NMS 12 20 30,7% 18 27,6% 27 41,7% 64 100% 

Türkei 28 34,1% 30 37,2% 23 28,7% 82 100% 

Sonstiges 25 36,0% 20 29,9% 23 34,2% 68 100% 

Gesamt 260 29,0% 266 29,7% 369 41,3% 895 100% 

Männlich Österreich 288 35,5% 213 26,2% 310 38,2% 812 100% 

EU 14 / EFTA 26 39,5% 12 18,2% 28 42,3% 66 100% 

Jugosl. Nachf. 31 21,0% 50 34,2% 66 44,8% 147 100% 

EU-NMS 12 17 30,2% 12 22,1% 27 47,7% 56 100% 

Türkei 19 33,1% 18 30,4% 21 36,5% 59 100% 

Sonstiges 29 32,5% 30 33,9% 30 33,5% 89 100% 

Gesamt 410 33,4% 335 27,3% 482 39,3% 1.228 100% 

Gesamt Österreich 429 32,4% 357 27,0% 537 40,6% 1.323 100% 

EU 14 / EFTA 34 37,3% 20 21,5% 38 41,2% 91 100% 

Jugosl. Nachf. 70 23,9% 96 33,0% 126 43,1% 291 100% 

EU-NMS 12 37 30,5% 30 25,0% 54 44,5% 120 100% 

Türkei 47 33,7% 48 34,3% 45 32,0% 140 100% 

Sonstiges 54 34,0% 51 32,2% 53 33,8% 157 100% 

Gesamt 670 31,6% 601 28,3% 852 40,1% 2.123 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.123, n miss=105, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 
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Tabelle 48 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands langzeitbeschäftigungsloser 
Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflichtschule 131 23,9% 167 30,5% 250 45,6% 548 100% 

Lehre, BMS 64 30,8% 62 29,8% 82 39,4% 208 100% 

AHS, BHS 33 40,4% 22 27,1% 27 32,5% 82 100% 

FH, UNI 32 55,8% 15 25,6% 11 18,6% 57 100% 

Gesamt 260 29,0% 266 29,7% 369 41,3% 895 100% 

Männlich Kein Abschluss, Pflichtschule 190 25,4% 217 29,0% 341 45,6% 748 100% 

Lehre, BMS 83 34,9% 61 25,9% 93 39,2% 237 100% 

AHS, BHS 73 52,1% 34 23,9% 34 23,9% 140 100% 

FH, UNI 65 63,1% 23 22,7% 15 14,2% 103 100% 

Gesamt 410 33,4% 335 27,3% 482 39,3% 1.228 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflichtschule 321 24,7% 384 29,6% 591 45,6% 1.296 100% 

Lehre, BMS 147 33,0% 124 27,7% 175 39,3% 446 100% 

AHS, BHS 106 47,8% 56 25,1% 60 27,1% 222 100% 

FH, UNI 96 60,5% 38 23,8% 25 15,7% 159 100% 

Gesamt 670 31,6% 601 28,3% 852 40,1% 2.123 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.123, n miss=105, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 

Tabelle 49 Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands langzeitbeschäftigungsloser 
Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Sehr / eher gut Teils / teils Sehr / eher schlecht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Ja, Vollzeit 35 52,8% 22 32,7% 10 14,5% 67 100% 

Ja, Teilzeit 59 43,9% 42 30,8% 34 25,2% 135 100% 

Nein 164 23,7% 202 29,1% 326 47,1% 692 100% 

Gesamt 259 29,0% 265 29,7% 369 41,4% 893 100% 

Männlich Ja, Vollzeit 85 53,5% 44 27,8% 30 18,8% 160 100% 

Ja, Teilzeit 40 40,4% 25 25,1% 34 34,5% 98 100% 

Nein 283 29,3% 265 27,5% 416 43,2% 963 100% 

Gesamt 408 33,4% 334 27,3% 480 39,3% 1.221 100% 

Gesamt Ja, Vollzeit 120 53,3% 66 29,2% 40 17,5% 226 100% 

Ja, Teilzeit 99 42,5% 66 28,4% 68 29,2% 233 100% 

Nein 447 27,0% 466 28,2% 742 44,8% 1.655 100% 

Gesamt 666 31,5% 599 28,3% 849 40,2% 2.114 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.114, n miss=114, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 
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Tabelle 50 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Keine gesundheitlichen Beschwerden 200 26,0% 319 29,3% 520 27,9% 

Körperliche Beschwerden 58 7,5% 101 9,2% 158 8,5% 

Psychische Beschwerden 74 9,6% 89 8,2% 163 8,8% 

Sonstige Beschwerden 26 3,4% 27 2,5% 53 2,9% 

Mehrfache gesundheitlichen Beschwerden 412 53,5% 555 50,9% 967 52,0% 

Gesamt 771 100% 1.091 100% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 51 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und Alter 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache gesund
heitlichen Be

schwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Bis 29 J. 17 27,9% 3 4,3% 7 11,3% 6 10,4% 28 46,2% 60 100% 

30 bis 44 J. 98 32,1% 16 5,3% 43 14,1% 10 3,2% 138 45,3% 305 100% 

45 bis 54 J. 53 21,5% 22 8,7% 11 4,6% 8 3,0% 155 62,2% 249 100% 

Ab 55 J. 32 20,6% 18 11,2% 13 8,3% 2 1,5% 92 58,5% 157 100% 

Gesamt 200 26,0% 58 7,5% 74 9,6% 26 3,4% 412 53,5% 771 100% 

Männ
lich 

Bis 29 J. 16 27,7% 5 9,4% 10 17,3% 0 0,0% 26 45,6% 56 100% 

30 bis 44 J. 81 25,7% 21 6,6% 44 13,9% 6 1,9% 165 52,0% 317 100% 

45 bis 54 J. 79 28,8% 23 8,5% 19 6,8% 6 2,1% 147 53,7% 274 100% 

Ab 55 J. 143 32,3% 51 11,5% 17 3,8% 15 3,5% 217 49,0% 443 100% 

Gesamt 319 29,3% 101 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 555 50,9% 1.091 100% 

Ge
samt 

Bis 29 J. 32 27,8% 8 6,7% 16 14,2% 6 5,4% 53 45,9% 116 100% 

30 bis 44 J. 179 28,8% 37 6,0% 87 14,0% 16 2,5% 303 48,7% 622 100% 

45 bis 54 J. 133 25,3% 45 8,6% 30 5,7% 13 2,5% 302 57,8% 523 100% 

Ab 55 J. 175 29,2% 68 11,4% 30 5,0% 18 2,9% 309 51,4% 600 100% 

Gesamt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 52 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und Herkunft 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Österreich 102 22,9% 34 7,7% 43 9,7% 16 3,6% 251 56,3% 447 100% 

EU 14 / EFTA 7 35,8% 2 10,6% 2 10,2% 0 0,0% 9 43,5% 20 100% 

Jugosl. Nachf. 38 28,4% 5 3,8% 11 8,2% 4 2,8% 75 56,8% 132 100% 

EU-NMS 12 14 27,5% 4 7,5% 5 8,8% 0 0,0% 29 56,2% 52 100% 
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Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Türkei 28 41,4% 3 4,5% 10 14,4% 3 4,5% 24 35,3% 67 100% 

Sonstiges 12 22,1% 10 18,1% 4 7,4% 3 6,5% 24 45,9% 53 100% 

Gesamt 200 26,0% 58 7,5% 74 9,6% 26 3,4% 412 53,5% 771 100% 

Männ
lich 

Österreich 221 30,3% 73 9,9% 65 9,0% 16 2,2% 355 48,6% 730 100% 

EU 14 / EFTA 19 33,3% 3 6,2% 5 8,2% 2 4,2% 27 48,0% 56 100% 

Jugosl. Nachf. 31 23,5% 7 5,2% 6 4,9% 1 0,9% 86 65,5% 131 100% 

EU-NMS 12 12 26,9% 8 16,9% 3 7,2% 0 1,0% 22 48,0% 46 100% 

Türkei 17 33,0% 3 6,7% 4 7,8% 1 2,2% 25 50,2% 51 100% 

Sonstiges 19 25,2% 7 8,6% 5 7,1% 6 7,5% 40 51,5% 77 100% 

Gesamt 319 29,3% 101 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 555 50,9% 1.091 100% 

Ge
samt 

Österreich 323 27,5% 107 9,1% 109 9,2% 32 2,7% 606 51,5% 1.177 100% 

EU 14 / EFTA 26 34,0% 6 7,3% 7 8,7% 2 3,1% 35 46,8% 75 100% 

Jugosl. Nachf. 69 26,0% 12 4,5% 17 6,6% 5 1,8% 161 61,1% 264 100% 

EU-NMS 12 27 27,2% 12 11,9% 8 8,0% 0 0,4% 51 52,4% 98 100% 

Türkei 44 37,7% 6 5,5% 14 11,6% 4 3,5% 49 41,7% 117 100% 

Sonstiges 31 24,0% 16 12,5% 9 7,2% 9 7,1% 64 49,2% 130 100% 

Gesamt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 53 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weib
lich 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 98 21,0% 33 7,1% 40 8,6% 15 3,2% 280 60,1% 465 100% 

Lehre, BMS 50 26,8% 16 8,4% 21 11,1% 9 4,6% 91 49,0% 186 100% 

AHS, BHS 27 36,7% 7 10,0% 8 11,3% 0 0,0% 31 42,0% 74 100% 

FH, UNI 26 56,3% 2 3,9% 5 11,7% 3 5,8% 10 22,3% 45 100% 

Gesamt 200 26,0% 58 7,5% 74 9,6% 26 3,4% 412 53,5% 771 100% 

Männ
lich 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 148 22,1% 61 9,2% 51 7,6% 11 1,7% 398 59,4% 670 100% 

Lehre, BMS 57 28,1% 21 10,2% 16 7,7% 7 3,5% 103 50,5% 203 100% 

AHS, BHS 58 46,2% 12 9,5% 15 11,9% 6 4,7% 35 27,7% 125 100% 

FH, UNI 56 61,0% 7 7,1% 7 8,1% 3 2,9% 19 21,0% 92 100% 

Gesamt 319 29,3% 101 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 555 50,9% 1.091 100% 

Ge
samt 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 246 21,6% 94 8,3% 91 8,0% 26 2,3% 678 59,7% 1.135 100% 

Lehre, BMS 107 27,5% 36 9,3% 36 9,3% 16 4,0% 194 49,8% 390 100% 

AHS, BHS 85 42,7% 19 9,7% 23 11,7% 6 3,0% 66 33,0% 199 100% 

FH, UNI 82 59,4% 8 6,1% 13 9,3% 5 3,8% 29 21,4% 138 100% 

Gesamt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 54 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und Geschäftsfalldauer 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weib
lich 

Bis 17 M 35 25,5% 5 3,7% 11 8,0% 5 3,5% 82 59,2% 138 100% 

18 M bis 23 M 34 28,5% 3 2,6% 15 12,8% 6 5,4% 60 50,7% 118 100% 

24 M bis 35 M 56 26,3% 25 11,9% 16 7,7% 8 3,8% 106 50,2% 212 100% 

36 M bis 59 M 50 29,1% 18 10,8% 16 9,4% 2 1,3% 84 49,3% 171 100% 

60 M und mehr 26 19,7% 6 4,5% 15 11,8% 4 3,4% 80 60,7% 131 100% 

Gesamt 200 26,0% 58 7,5% 74 9,6% 26 3,4% 412 53,5% 771 100% 

Männ
lich 

Bis 17 M 65 34,0% 9 4,7% 19 9,8% 4 2,1% 94 49,4% 190 100% 

18 M bis 23 M 39 26,9% 9 6,3% 14 9,7% 2 1,3% 81 55,8% 144 100% 

24 M bis 35 M 85 34,5% 25 10,0% 20 8,0% 6 2,4% 111 45,1% 247 100% 

36 M bis 59 M 76 30,4% 28 11,4% 15 6,0% 9 3,5% 122 48,7% 250 100% 

60 M und mehr 54 21,0% 29 11,4% 22 8,5% 7 2,5% 147 56,7% 260 100% 

Gesamt 319 29,3% 101 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 555 50,9% 1.091 100% 

Ge
samt 

Bis 17 M 100 30,4% 14 4,3% 30 9,0% 9 2,7% 176 53,6% 329 100% 

18 M bis 23 M 73 27,6% 12 4,6% 29 11,1% 8 3,2% 141 53,5% 263 100% 

24 M bis 35 M 141 30,7% 50 10,9% 36 7,9% 14 3,0% 218 47,5% 458 100% 

36 M bis 59 M 126 29,9% 47 11,1% 31 7,4% 11 2,6% 206 49,0% 420 100% 

60 M und mehr 80 20,6% 35 9,1% 37 9,6% 11 2,8% 227 58,0% 391 100% 

Gesamt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 55 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Ja, Vollzeit 31 49,6% 4 6,3% 4 7,1% 1 1,1% 22 35,8% 62 100% 

Ja, Teilzeit 41 36,2% 6 4,9% 16 13,8% 5 4,1% 46 41,0% 112 100% 

Nein 127 21,3% 48 8,1% 54 9,1% 21 3,5% 344 57,9% 594 100% 

Gesamt 198 25,8% 58 7,5% 74 9,7% 26 3,4% 412 53,7% 768 100% 

Männ
lich 

Ja, Vollzeit 65 44,5% 13 9,2% 18 12,6% 4 2,4% 46 31,3% 146 100% 

Ja, Teilzeit 29 30,4% 13 13,7% 13 13,9% 1 1,2% 38 40,9% 94 100% 

Nein 224 26,5% 74 8,7% 58 6,8% 22 2,6% 467 55,3% 845 100% 

Gesamt 317 29,3% 100 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 551 50,8% 1.085 100% 

Ge
samt 

Ja, Vollzeit 96 46,0% 17 8,3% 23 10,9% 4 2,1% 68 32,7% 209 100% 

Ja, Teilzeit 69 33,5% 18 8,9% 29 13,9% 6 2,8% 84 40,9% 206 100% 

Nein 350 24,3% 122 8,5% 112 7,8% 43 3,0% 811 56,4% 1.438 100% 
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Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Gesamt 516 27,8% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 964 52,0% 1.853 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.853, n miss=375 

Tabelle 56 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach Geschlecht und Wunscharbeitszeit 

 

Keine gesundheit
lichen Beschwer

den 
Körperliche Be

schwerden 
Psychische Be

schwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache gesund
heitlichen Be

schwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weib
lich 

Voll
zeit 41 33,8% 5 3,7% 10 8,2% 2 1,7% 65 52,7% 123 100% 

Teil
zeit 86 23,5% 26 7,2% 42 11,5% 17 4,6% 194 53,2% 365 100% 

Bei
des 73 25,8% 27 9,6% 22 7,9% 7 2,5% 153 54,2% 283 100% 

Ge
samt 200 26,0% 58 7,5% 74 9,6% 26 3,4% 412 53,5% 771 100% 

Männ
lich 

Voll
zeit 170 31,8% 57 10,6% 38 7,1% 14 2,7% 256 47,8% 536 100% 

Teil
zeit 13 13,4% 9 9,2% 4 3,8% 0 0,5% 70 73,1% 96 100% 

Bei
des 136 29,6% 35 7,6% 47 10,4% 12 2,7% 228 49,7% 458 100% 

Ge
samt 319 29,3% 101 9,2% 89 8,2% 27 2,5% 555 50,9% 1.091 100% 

Ge
samt 

Voll
zeit 212 32,2% 61 9,3% 48 7,3% 16 2,5% 321 48,7% 659 100% 

Teil
zeit 99 21,4% 35 7,6% 46 9,9% 17 3,8% 265 57,4% 462 100% 

Bei
des 209 28,2% 62 8,4% 70 9,4% 19 2,6% 381 51,4% 741 100% 

Ge
samt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 57 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach letztem Beruf 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische Be

schwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache gesund
heitlichen Be

schwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Land- und Forst
wirtschaft 3 18,1% 2 9,6% 4 19,3% 0 0,0% 10 53,0% 19 100% 

Steine - Erden 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 1 100% 

Bau 6 18,2% 1 3,6% 3 9,6% 1 3,6% 20 65,0% 31 100% 
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Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische Be

schwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache gesund
heitlichen Be

schwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Metall - Elekt
roberufe 16 17,7% 7 8,3% 7 7,5% 0 0,5% 60 66,0% 90 100% 

Holz 3 20,6% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 12 79,4% 15 100% 

Textil 1 61,4% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 1 38,6% 2 100% 

Bekleidung 2 26,0% 1 16,0% 0 0,0% 1 16,0% 3 42,0% 7 100% 

Papier 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 1 100% 

Grafik 8 70,6% 1 12,7% 0 0,0% 0 0,0% 2 16,7% 11 100% 

Chemie 0 0,0% 0 0,0% 2 24,0% 0 0,0% 7 76,0% 10 100% 

Nahrung 1 24,4% 1 24,4% 0 0,0% 0 0,0% 3 51,1% 6 100% 

Maschinisten 1 5,0% 4 18,2% 2 10,1% 0 0,0% 15 66,7% 23 100% 

Hilfsberufe 44 21,4% 20 9,8% 17 8,2% 6 3,1% 117 57,5% 204 100% 

Handel 91 30,6% 21 7,1% 28 9,5% 9 2,9% 148 49,8% 297 100% 

Verkehr 15 20,4% 6 8,8% 3 4,6% 2 3,1% 46 63,1% 74 100% 

Boten, Diener 0 0,0% 0 0,0% 1 29,5% 0 0,0% 3 70,5% 4 100% 

Fremdenverkehr 25 21,7% 9 7,4% 8 6,8% 3 2,6% 72 61,5% 117 100% 

Hausgehilfen 2 15,7% 2 17,8% 0 0,0% 0 0,0% 7 66,4% 10 100% 

Reinigung 26 23,1% 11 9,9% 5 4,6% 1 1,0% 70 61,4% 115 100% 

Friseure 4 20,4% 2 8,1% 2 8,1% 1 3,5% 12 59,9% 20 100% 

sonstige 
Dienste 8 17,4% 3 6,7% 3 6,2% 2 5,1% 29 64,7% 45 100% 

Techniker 47 38,1% 10 7,7% 15 12,2% 6 4,8% 46 37,3% 124 100% 

Verwaltung 4 25,1% 2 9,4% 0 0,0% 1 4,3% 10 61,2% 17 100% 

Wirtschaftsbe
ruf, Jurist 10 49,1% 0 0,0% 0 0,0% 1 6,7% 9 44,2% 20 100% 

Büroberufe 144 34,7% 40 9,6% 44 10,6% 15 3,6% 172 41,5% 415 100% 

Gesundheit 15 21,5% 5 6,6% 6 8,7% 1 1,6% 44 61,6% 71 100% 

Religion 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 0 100% 0 100% 

Lehr- und Kul
turberufe 42 37,6% 10 8,8% 13 11,5% 2 1,7% 45 40,3% 111 100% 

Gesamt 520 27,9% 158 8,5% 163 8,8% 53 2,9% 967 52,0% 1.861 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=1.861, n miss=367 

Tabelle 58 Gesundheitliche Beschwerden langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 
2022 nach letzter Wirtschaftsklasse 

 

Keine gesund
heitlichen Be

schwerden 
Körperliche 

Beschwerden 
Psychische 

Beschwerden 
Sonstige Be
schwerden 

Mehrfache ge
sundheitlichen 
Beschwerden Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Abschnitt C - Her
stellung von Waren 40 25,7% 15 9,4% 11 7,1% 1 0,6% 90 57,2% 157 100% 

Abschnitt F - Bau 13 21,0% 5 7,9% 5 7,7% 2 3,0% 37 60,4% 62 100% 

Abschnitt G - Han
del, Instandh. und 
Rep. von KFZ 

109 33,1% 33 10,1% 27 8,4% 10 3,1% 149 45,3% 328 100% 
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Tabelle 59 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Stark eingeschränkt Leicht eingeschränkt Nicht eingeschränkt 
Ich möchte diese Frage 

nicht beantworten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 330 35,2% 260 27,8% 250 26,7% 96 10,3% 936 100% 

Männlich 412 32,4% 387 30,4% 390 30,6% 83 6,5% 1.271 100% 

Gesamt 742 33,6% 647 29,3% 640 29,0% 179 8,1% 2.208 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 60 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht und Alter 

  
Stark einge

schränkt 
Leicht einge

schränkt 
Nicht einge

schränkt 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten 
Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 29 J. 17 23,90% 22 31,30% 19 27,00% 12 17,80% 70 100% 

30 bis 44 J. 99 26,40% 105 27,90% 129 34,40% 43 11,30% 376 100% 

45 bis 54 J. 119 39,60% 92 30,50% 62 20,70% 28 9,20% 300 100% 

Ab 55 J. 95 49,80% 42 21,90% 40 21,10% 14 7,10% 191 100% 

Gesamt 330 35,20% 260 27,80% 250 26,70% 96 10,30% 936 100% 

Männlich 

Bis 29 J. 12 18,60% 25 38,30% 23 36,10% 5 7,00% 65 100% 

30 bis 44 J. 120 32,70% 117 31,90% 103 27,90% 27 7,40% 367 100% 

45 bis 54 J. 119 36,70% 87 26,90% 98 30,50% 19 5,90% 323 100% 

Ab 55 J. 162 31,30% 158 30,50% 165 32,00% 32 6,20% 517 100% 

Gesamt 412 32,40% 387 30,40% 390 30,60% 83 6,50% 1.271 100% 

Gesamt 

Bis 29 J. 29 21,30% 47 34,60% 42 31,40% 17 12,60% 134 100% 

30 bis 44 J. 219 29,50% 222 29,90% 232 31,20% 70 9,40% 743 100% 

45 bis 54 J. 237 38,10% 178 28,60% 161 25,80% 47 7,50% 623 100% 

Ab 55 J. 257 36,30% 200 28,20% 205 29,00% 45 6,40% 707 100% 

Gesamt 742 33,60% 647 29,30% 640 29,00% 179 8,10% 2.208 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 61 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weib
lich 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 230 39,9% 164 28,5% 117 20,4% 65 11,3% 575 100% 

Lehre, BMS 74 33,7% 59 27,1% 64 29,4% 21 9,8% 218 100% 

AHS, BHS 21 24,7% 24 28,8% 36 42,9% 3 3,5% 84 100% 

FH, UNI 6 9,8% 13 21,8% 33 56,4% 7 12,0% 59 100% 

Gesamt 330 35,2% 260 27,8% 250 26,7% 96 10,3% 936 100% 
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Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Männ
lich 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 294 38,0% 265 34,2% 167 21,6% 49 6,3% 775 100% 

Lehre, BMS 82 33,2% 64 26,0% 79 32,1% 21 8,7% 247 100% 

AHS, BHS 25 17,5% 35 24,3% 75 52,1% 9 6,2% 144 100% 

FH, UNI 11 10,1% 22 21,4% 68 65,1% 4 3,4% 105 100% 

Gesamt 412 32,4% 387 30,4% 390 30,6% 83 6,5% 1.271 100% 

Ge
samt 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 524 38,8% 429 31,7% 284 21,0% 114 8,4% 1.351 100% 

Lehre, BMS 156 33,4% 124 26,5% 144 30,8% 43 9,2% 466 100% 

AHS, BHS 46 20,1% 59 26,0% 111 48,7% 12 5,2% 228 100% 

FH, UNI 16 10,0% 35 21,6% 101 62,0% 11 6,5% 163 100% 

Gesamt 742 33,6% 647 29,3% 640 29,0% 179 8,1% 2.208 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 62 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht und Geschäftsfalldauer 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weib
lich 

Bis 17 M 58 33,8% 44 25,7% 51 29,5% 19 10,9% 172 100% 

18 M bis 23 M 48 33,8% 31 21,7% 46 32,5% 17 12,1% 142 100% 

24 M bis 35 M 83 32,9% 79 31,1% 63 25,1% 27 10,8% 252 100% 

36 M bis 59 M 71 33,8% 61 28,9% 59 27,9% 20 9,4% 210 100% 

60 M und mehr 69 43,5% 46 28,6% 31 19,7% 13 8,2% 160 100% 

Gesamt 330 35,2% 260 27,8% 250 26,7% 96 10,3% 936 100% 

Männ
lich 

Bis 17 M 63 28,5% 68 30,6% 75 33,9% 15 7,0% 222 100% 

18 M bis 23 M 47 28,6% 58 35,9% 52 32,0% 6 3,6% 163 100% 

24 M bis 35 M 83 28,4% 86 29,6% 98 33,5% 25 8,4% 292 100% 

36 M bis 59 M 102 34,5% 85 28,7% 90 30,4% 19 6,3% 296 100% 

60 M und mehr 118 39,3% 89 29,8% 75 24,9% 18 6,1% 300 100% 

Gesamt 412 32,4% 387 30,4% 390 30,6% 83 6,5% 1.271 100% 

Gesamt Bis 17 M 121 30,8% 112 28,5% 126 32,0% 34 8,7% 394 100% 

18 M bis 23 M 95 31,0% 89 29,3% 98 32,2% 23 7,5% 305 100% 

24 M bis 35 M 166 30,5% 165 30,3% 161 29,6% 52 9,5% 544 100% 

36 M bis 59 M 173 34,2% 146 28,8% 148 29,4% 39 7,6% 506 100% 

60 M und mehr 187 40,8% 135 29,3% 106 23,1% 31 6,8% 459 100% 

Gesamt 742 33,6% 647 29,3% 640 29,0% 179 8,1% 2.208 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 
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Tabelle 63 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht und aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Ja, Vollzeit 8 11,2% 18 25,5% 37 54,4% 6 8,9% 69 100% 

Ja, Teilzeit 27 19,0% 49 34,3% 50 35,4% 16 11,3% 142 100% 

Nein 295 40,8% 193 26,6% 162 22,3% 74 10,2% 724 100% 

Gesamt 330 35,3% 259 27,7% 249 26,7% 96 10,3% 934 100% 

Männ
lich 

Ja, Vollzeit 31 18,7% 38 23,3% 81 49,8% 13 8,2% 163 100% 

Ja, Teilzeit 32 30,7% 34 32,8% 33 32,5% 4 4,0% 103 100% 

Nein 347 34,7% 313 31,3% 274 27,4% 65 6,5% 999 100% 

Gesamt 409 32,3% 384 30,4% 389 30,7% 83 6,5% 1.265 100% 

Gesamt Ja, Vollzeit 38 16,5% 56 23,9% 119 51,2% 20 8,4% 232 100% 

Ja, Teilzeit 58 23,9% 82 33,7% 84 34,2% 20 8,2% 244 100% 

Nein 642 37,3% 505 29,3% 436 25,3% 139 8,1% 1.722 100% 

Gesamt 739 33,6% 643 29,3% 638 29,0% 179 8,1% 2.199 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.199, n miss=29, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 64 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach Geschlecht und Wunscharbeitszeit 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
An
zahl 

An
teil 

Weib
lich 

Voll
zeit 51 33,0% 37 23,9% 54 35,3% 12 7,8% 153 100% 

Teil
zeit 160 36,4% 125 28,4% 109 24,7% 46 10,5% 440 100% 

Bei
des 119 34,6% 98 28,6% 88 25,6% 38 11,1% 343 100% 

Ge
samt 330 35,2% 260 27,8% 250 26,7% 96 10,3% 936 100% 

Männ
lich 

Voll
zeit 194 30,6% 183 28,8% 215 34,0% 42 6,6% 634 100% 

Teil
zeit 57 54,5% 31 30,0% 14 13,7% 2 1,8% 105 100% 

Bei
des 161 30,2% 173 32,4% 160 30,0% 39 7,3% 533 100% 

Ge
samt 412 32,4% 387 30,4% 390 30,6% 83 6,5% 1.271 100% 

Gesamt Voll
zeit 245 31,1% 219 27,8% 270 34,2% 54 6,8% 787 100% 

Teil
zeit 217 39,9% 157 28,7% 123 22,6% 48 8,8% 545 100% 

Bei
des 280 32,0% 271 30,9% 248 28,3% 77 8,8% 876 100% 

Ge
samt 742 33,6% 647 29,3% 640 29,0% 179 8,1% 2.208 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 65 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach letztem Beruf 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirt
schaft 6 24,7% 9 38,4% 6 25,9% 3 11,0% 23 100% 

Steine - Erden 1 100% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 

Bau 18 48,3% 11 28,8% 6 15,0% 3 7,9% 38 100% 

Metall - Elektrobe
rufe 56 53,3% 21 20,3% 21 20,3% 6 6,2% 104 100% 

Holz 7 43,3% 7 39,2% 3 17,5% 0 0,0% 17 100% 

Textil 0 0,0% 2 100% 0 0,0% 0 0,0% 2 100% 

Bekleidung 3 38,2% 2 29,1% 3 32,8% 0 0,0% 8 100% 

Papier 1 100% 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 

Grafik 2 11,7% 5 34,1% 7 45,2% 1 9,0% 16 100% 

Chemie 7 66,6% 1 11,1% 2 22,3% 0 0,0% 10 100% 

Nahrung 3 40,4% 4 43,0% 1 16,6% 0 0,0% 9 100% 

Maschinisten 13 45,9% 10 35,2% 0 0,0% 5 18,9% 28 100% 

Hilfsberufe 102 43,0% 80 33,5% 41 17,2% 15 6,4% 238 100% 

Handel 117 34,0% 91 26,5% 111 32,3% 25 7,2% 343 100% 

Verkehr 34 39,8% 27 30,7% 18 20,8% 8 8,7% 86 100% 

Boten, Diener 2 45,6% 3 54,4% 0 0,0% 0 0,0% 5 100% 

Fremdenverkehr 50 35,0% 53 36,5% 31 21,4% 10 7,1% 144 100% 

Hausgehilfen 5 32,5% 5 37,0% 3 19,5% 2 11,1% 14 100% 

Reinigung 52 36,9% 41 28,6% 31 22,2% 17 12,3% 141 100% 

Friseure 8 31,2% 8 30,4% 6 22,9% 4 15,6% 26 100% 

sonstige Dienste 18 33,8% 21 38,3% 8 14,6% 7 13,3% 54 100% 

Techniker 32 22,6% 41 28,4% 60 41,8% 10 7,2% 144 100% 

Verwaltung 8 43,3% 6 30,2% 3 16,4% 2 10,0% 19 100% 

Wirtschaftsberuf, 
Jurist 4 16,7% 6 26,4% 12 49,5% 2 7,4% 24 100% 

Büroberufe 127 26,0% 130 26,5% 189 38,6% 44 8,9% 489 100% 

Gesundheit 33 39,1% 24 28,6% 23 27,4% 4 4,8% 83 100% 

Religion 0 0,0% 0 100% 0 0,0% 0 0,0% 0 100% 

Lehr- und Kulturbe
rufe 31 22,7% 41 29,9% 54 39,6% 11 7,9% 137 100% 

Gesamt 742 33,6% 647 29,3% 639 29,0% 179 8,1% 2.207 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.207, n miss=21, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 
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Tabelle 66 Gesundheitliche Einschränkungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im 
Jahr 2022 nach letzter Wirtschaftsklasse 

 

Stark einge
schränkt 

Leicht einge
schränkt 

Nicht einge
schränkt 

Ich möchte diese 
Frage nicht beantwor

ten Gesamt 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil 

An
zahl Anteil Anzahl Anteil 

An
zahl 

An
teil 

Abschnitt C - Herstellung von 
Waren 73 41,9% 43 24,8% 44 25,1% 14 8,2% 173 100% 

Abschnitt F - Bau 35 48,0% 16 21,9% 17 23,9% 5 6,3% 73 100% 

Abschnitt G - Handel, Instandh. 
und Rep. von KFZ 109 28,3% 113 29,3% 134 34,8% 29 7,7% 384 100% 

Abschnitt H - Verkehr und Lage
rei 32 32,6% 29 30,2% 26 27,1% 10 10,1% 97 100% 

Abschnitt I - Beherbergung und 
Gastrononie 51 37,6% 42 30,8% 30 21,9% 13 9,7% 137 100% 

Abschnitt J - Information und 
Kommunikation 9 12,5% 21 28,0% 37 48,8% 8 10,6% 75 100% 

Abschnitt K - Erbringung von Fi
nanz- und Versicherungs-dl. 14 28,7% 15 31,2% 17 36,2% 2 3,9% 48 100% 

Abschnitt L - Grundstücks- und 
Wohnungswesen 8 30,4% 7 26,9% 11 40,9% 0 1,8% 28 100% 

Abschnitt M - Erbringung von 
freiberufl., wissenschaftl., techn. 
Dl. 

23 21,7% 23 21,9% 46 44,5% 12 11,9% 104 100% 

Abschnitt N - Gebäudebetreu
ung, Garten- und Landschafts
bau, Sonstiges 

64 34,6% 56 30,7% 46 24,8% 18 9,9% 184 100% 

Abschnitt N - Vermittlung und 
Überlassung von Arbeitskräften 99 41,1% 68 28,5% 59 24,5% 14 6,0% 240 100% 

Abschnitt O - Öffentl. Verwal
tung, Verteidigung, Soz.vers. 39 43,5% 16 18,1% 26 29,3% 8 9,1% 90 100% 

Abschnitt P - Erziehung und Un
terricht 19 24,9% 24 31,6% 24 31,2% 9 12,4% 77 100% 

Abschnitt Q - Gesundheits- und 
Sozialwesen 118 35,7% 118 35,8% 79 23,9% 15 4,7% 331 100% 

Abschnitt R - Kunst, Unterhal
tung und Erholung 17 32,8% 16 31,2% 13 26,2% 5 9,7% 51 100% 

Abschnitt S - Erbringung von 
sonstigen Dienstleistungen 18 30,1% 21 36,3% 12 19,9% 8 13,7% 59 100% 

Sonstige 16 27,4% 16 28,7% 19 32,9% 6 10,9% 57 100% 

Gesamt 742 33,6% 647 29,3% 640 29,0% 179 8,1% 2.208 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen 
Ihrer Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 67 Anteil der Tage mit Status „Klärung Arbeitsfähigkeit“ langzeitbeschäftigungs
loser Personen zu GF-Dauer-Tagen, nach Geschlecht 

 

0% 1% bis 100% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 818 87,1% 121 12,9% 939 100% 

Männlich 1.101 86,1% 178 13,9% 1.279 100% 

Gesamt 1.919 86,5% 299 13,5% 2.218 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.218, n miss=10 

Tabelle 68 Anteil der Tage mit Status „Klärung Arbeitsfähigkeit“ langzeitbeschäftigungs
loser Personen im letzten Jahr, nach Geschlecht 

 

0% 1% bis 100% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 902 95,5% 42 4,5% 945 100% 

Männlich 1.224 95,7% 55 4,3% 1.279 100% 

Gesamt 2.126 95,6% 97 4,4% 2.223 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.223, n miss=5 

Tabelle 69 Anteil der Tage mit Status „Klärung Arbeitsfähigkeit“ langzeitbeschäftigungs
loser Personen im letzten Jahr, nach Geschlecht und Alter 

 

0% 1% bis 100% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 29 J. 68 98,4% 1 1,6% 70 100% 

30 bis 44 J. 373 98,3% 6 1,7% 380 100% 

45 bis 54 J. 280 92,6% 22 7,4% 302 100% 

Ab 55 J. 180 93,5% 13 6,5% 193 100% 

Gesamt 902 95,5% 42 4,5% 945 100% 

Männlich Bis 29 J. 64 100% 0 0,0% 64 100% 

30 bis 44 J. 365 98,4% 6 1,6% 371 100% 

45 bis 54 J. 303 93,3% 22 6,7% 325 100% 

Ab 55 J. 491 94,8% 27 5,2% 519 100% 

Gesamt 1.224 95,7% 55 4,3% 1.279 100% 

Gesamt Bis 29 J. 133 99,2% 1 0,8% 134 100% 

30 bis 44 J. 738 98,4% 12 1,6% 750 100% 

45 bis 54 J. 583 93,0% 44 7,0% 627 100% 

Ab 55 J. 672 94,4% 40 5,6% 711 100% 

Gesamt 2.126 95,6% 97 4,4% 2.223 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.223, n miss=5 

Tabelle 70 Anteil der Tage mit Status „Klärung Arbeitsfähigkeit“ langzeitbeschäftigungs
loser Personen im letzten Jahr, nach Geschlecht und aktuellem Beschäfti
gungsstatus 

 

0% 1% bis 100% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Ja, Vollzeit 69 100% 0 0,0% 69 100% 

Ja, Teilzeit 140 97,7% 3 2,3% 143 100% 

Nein 691 94,6% 39 5,4% 730 100% 

Gesamt 900 95,5% 42 4,5% 942 100% 

Männlich Ja, Vollzeit 167 100% 0 0,0% 167 100% 

Ja, Teilzeit 98 95,9% 4 4,1% 103 100% 

Nein 952 94,9% 51 5,1% 1.002 100% 
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0% 1% bis 100% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gesamt 1.217 95,7% 55 4,3% 1.272 100% 

Gesamt Ja, Vollzeit 236 100% 0 0,0% 236 100% 

Ja, Teilzeit 238 97,0% 7 3,0% 246 100% 

Nein 1.643 94,8% 90 5,2% 1.733 100% 

Gesamt 2.117 95,6% 97 4,4% 2.214 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.214, n miss=14 

17.6 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Pflege und Betreu
ungpflichten 

Tabelle 71 Wiedereinsteiger_innen, langzeitbeschäftigungslose Personen, nach Ge
schlecht 

 
Kein_e Wiedereinsteiger_in Wiedereinsteiger_in Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 700 74,2% 244 25,8% 945 100% 

Männlich 1.250 97,4% 34 2,6% 1.284 100% 

Gesamt 1.951 87,5% 278 12,5% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 72 Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Alleine für Pflege / Be
treuung zuständig. 

Mit anderen gemein
sam für Pflege / Be
treuung zuständig. 

Keine Pflege- / Be
treuungspflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 196 22,4% 112 12,8% 405 46,4% 162 18,5% 875 100% 

Männlich 88 7,6% 182 15,7% 726 62,9% 159 13,7% 1.155 100% 

Gesamt 284 14,0% 294 14,5% 1.132 55,8% 320 15,8% 2.030 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 

Tabelle 73  Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Alter 

 

Alleine für Pflege / 
Betreuung zu

ständig. 

Mit anderen gemeinsam 
für Pflege / Betreuung 

zuständig. 

Keine Pflege- / 
Betreuungs

pflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weib
lich 

Bis 29 J. 19 27,6% 12 16,9% 25 37,2% 12 18,2% 68 100% 

30 bis 44 J. 108 30,4% 57 16,1% 111 31,3% 79 22,2% 354 100% 

45 bis 54 J. 55 19,8% 28 10,2% 144 52,0% 50 18,0% 277 100% 

Ab 55 J. 14 8,2% 15 8,7% 125 71,4% 21 11,8% 175 100% 

Gesamt 196 22,4% 112 12,8% 405 46,4% 162 18,5% 875 100% 
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Alleine für Pflege / 
Betreuung zu

ständig. 

Mit anderen gemeinsam 
für Pflege / Betreuung 

zuständig. 

Keine Pflege- / 
Betreuungs

pflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Männ
lich 

Bis 29 J. 4 6,4% 13 20,3% 36 55,9% 11 17,4% 64 100% 

30 bis 44 J. 25 7,3% 64 19,0% 187 55,4% 62 18,4% 338 100% 

45 bis 54 J. 24 8,2% 51 17,2% 180 60,7% 41 13,8% 297 100% 

Ab 55 J. 35 7,7% 54 11,8% 323 70,8% 44 9,7% 456 100% 

Gesamt 88 7,6% 182 15,7% 726 62,9% 159 13,7% 1.155 100% 

Ge
samt 

Bis 29 J. 23 17,3% 25 18,6% 61 46,3% 24 17,8% 132 100% 

30 bis 44 J. 132 19,1% 121 17,5% 298 43,1% 141 20,3% 692 100% 

45 bis 54 J. 79 13,8% 79 13,8% 324 56,5% 91 15,9% 574 100% 

Ab 55 J. 49 7,8% 69 10,9% 448 71,0% 65 10,3% 631 100% 

Gesamt 284 14,0% 294 14,5% 1.132 55,8% 320 15,8% 2.030 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 

Tabelle 74 Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Herkunft 

 

Alleine für Pflege / 
Betreuung zu

ständig. 

Mit anderen ge
meinsam für Pflege 
/ Betreuung zustän

dig. 

Keine Pflege- / 
Betreuungs

pflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weib
lich 

Österreich 106 21,6% 64 12,9% 248 50,5% 74 15,0% 492 100% 

EU 14 / EFTA 5 20,2% 3 10,5% 14 53,3% 4 15,9% 26 100% 

Jugosl. Nachf. 35 24,7% 18 12,8% 58 40,7% 31 21,8% 144 100% 

EU-NMS 12 17 25,5% 8 12,5% 32 48,4% 9 13,7% 66 100% 

Türkei 15 18,4% 13 15,5% 26 31,5% 28 34,6% 81 100% 

Sonstiges 17 25,2% 6 9,8% 27 41,4% 16 23,6% 66 100% 

Gesamt 196 22,4% 112 12,8% 405 46,4% 162 18,5% 875 100% 

Männ
lich 

Österreich 57 7,5% 116 15,3% 503 66,5% 81 10,7% 757 100% 

EU 14 / EFTA 2 3,0% 8 12,8% 49 78,8% 3 5,5% 62 100% 

Jugosl. Nachf. 14 10,4% 24 18,2% 65 48,6% 31 22,8% 134 100% 

EU-NMS 12 2 4,0% 14 25,5% 33 58,3% 7 12,2% 57 100% 

Türkei 7 12,0% 4 6,5% 28 49,0% 19 32,5% 57 100% 

Sonstiges 6 7,0% 16 17,8% 47 54,1% 18 21,1% 87 100% 

Gesamt 88 7,6% 182 15,7% 726 62,9% 159 13,7% 1.155 100% 

Ge
samt 

Österreich 164 13,1% 179 14,4% 752 60,2% 154 12,4% 1.249 100% 

EU 14 / EFTA 7 8,1% 11 12,1% 63 71,2% 8 8,6% 89 100% 

Jugosl. Nachf. 50 17,8% 43 15,4% 124 44,6% 62 22,3% 278 100% 

EU-NMS 12 19 15,5% 23 18,5% 65 53,0% 16 13,0% 123 100% 

Türkei 22 15,8% 16 11,8% 53 38,7% 47 33,8% 138 100% 

Sonstiges 23 14,8% 22 14,4% 75 48,7% 34 22,1% 153 100% 

Gesamt 284 14,0% 294 14,5% 1.132 55,8% 320 15,8% 2.030 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 
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Tabelle 75 Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Wiedereinsteiger_in
nen-Status 

 

Alleine für Pflege / 
Betreuung zu

ständig. 

Mit anderen gemein
sam für Pflege / Be
treuung zuständig. 

Keine Pflege- / 
Betreuungs

pflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weib
lich 

Nein 86 13,3% 63 9,7% 385 59,6% 112 17,4% 647 100% 

Ja 110 48,1% 49 21,5% 20 8,8% 49 21,6% 228 100% 

Gesamt 196 22,4% 112 12,8% 405 46,4% 162 18,5% 875 100% 

Männ
lich 

Nein 85 7,5% 170 15,0% 719 63,7% 154 13,7% 1.127 100% 

Ja 3 12,2% 12 43,9% 8 27,5% 5 16,5% 28 100% 

Gesamt 88 7,6% 182 15,7% 726 62,9% 159 13,7% 1.155 100% 

Gesamt Nein 171 9,6% 232 13,1% 1.104 62,2% 267 15,0% 1.774 100% 

Ja 113 44,1% 61 24,0% 28 10,9% 54 21,0% 256 100% 

Gesamt 284 14,0% 294 14,5% 1.132 55,8% 320 15,8% 2.030 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 

Tabelle 76 Selbsteinschätzung der Pflege- und Betreuungspflichten langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht und Wunscharbeitszeit 

 

Ich war alleine für 
Pflege / Betreuung 

zuständig. 

Ich war mit anderen ge
meinsam für Pflege / 
Betreuung zuständig. 

Ich hatte keine 
Pflege- / Betreu
ungspflichten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant

worten. Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Vollzeit 15 10,4% 11 7,8% 95 66,3% 22 15,5% 143 100% 

Teilzeit 128 31,2% 71 17,3% 129 31,4% 82 20,1% 410 100% 

Beides 53 16,4% 30 9,4% 182 56,5% 57 17,7% 321 100% 

Gesamt 196 22,4% 112 12,8% 405 46,4% 162 18,5% 875 100% 

Männ
lich 

Vollzeit 34 5,9% 70 12,1% 396 68,2% 80 13,8% 581 100% 

Teilzeit 15 15,7% 24 25,0% 46 48,9% 10 10,4% 95 100% 

Beides 39 8,1% 88 18,4% 284 59,2% 69 14,3% 479 100% 

Gesamt 88 7,6% 182 15,7% 726 62,9% 159 13,7% 1.155 100% 

Ge
samt 

Vollzeit 49 6,8% 81 11,2% 491 67,8% 103 14,2% 725 100% 

Teilzeit 143 28,3% 94 18,7% 175 34,7% 92 18,3% 504 100% 

Beides 92 11,4% 118 14,8% 465 58,1% 125 15,7% 801 100% 

Gesamt 284 14,0% 294 14,5% 1.132 55,8% 320 15,8% 2.030 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.030, n miss=198 

Tabelle 77 Einschätzung der Versorgungspflichten langzeitbeschäftigungsloser Personen 
durch das AMS nach Geschlecht 

 
Keine Versorgungspflichten Versorgungspflichten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 570 60,4% 374 39,6% 945 100% 

Männlich 1.016 79,2% 268 20,8% 1.284 100% 

Gesamt 1.586 71,2% 642 28,8% 2.228 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 78 Einschätzung der Versorgungspflichten langzeitbeschäftigungsloser Personen 
durch das AMS nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Keine Versorgungspflichten Versorgungspflichten Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflichtschule 315 54,2% 266 45,8% 581 100% 

Lehre, BMS 154 70,4% 65 29,6% 219 100% 

AHS, BHS 58 68,6% 27 31,4% 85 100% 

FH, UNI 43 71,9% 17 28,1% 59 100% 

Gesamt 570 60,4% 374 39,6% 945 100% 

Männlich Kein Abschluss, Pflichtschule 592 75,6% 191 24,4% 783 100% 

Lehre, BMS 212 85,6% 36 14,4% 248 100% 

AHS, BHS 130 89,5% 15 10,5% 146 100% 

FH, UNI 81 76,1% 26 23,9% 107 100% 

Gesamt 1.016 79,2% 268 20,8% 1.284 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflichtschule 907 66,5% 457 33,5% 1.364 100% 

Lehre, BMS 366 78,4% 101 21,6% 467 100% 

AHS, BHS 189 81,8% 42 18,2% 231 100% 

FH, UNI 124 74,6% 42 25,4% 166 100% 

Gesamt 1.586 71,2% 642 28,8% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

17.7 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Finanzielle Situa
tion 

Tabelle 79 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte Schulden. Trifft voll / eher zu 210 22,8% 340 27,1% 551 25,2% 

Teils / teils 121 13,2% 178 14,2% 299 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 481 52,1% 656 52,1% 1.137 52,1% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten. 111 12,0% 83 6,6% 194 8,9% 

Gesamt 923 100% 1.258 100% 2.181 100% 

Ich musste Unter
haltszahlungen leis
ten. 

Trifft voll / eher zu 38 4,2% 153 12,4% 191 8,9% 

Teils / teils 27 3,0% 38 3,1% 65 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 774 85,0% 966 78,4% 1.740 81,2% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten. 72 7,9% 75 6,1% 147 6,8% 

Gesamt 910 100% 1.232 100% 2.143 100% 

Mein Einkommen 
wurde gepfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 32 3,6% 120 9,7% 152 7,1% 

Teils / teils 26 2,9% 57 4,6% 83 3,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 773 85,0% 978 78,9% 1.751 81,5% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten. 78 8,6% 85 6,8% 162 7,6% 
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BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN 
Ge

samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Trifft gar / eher nicht zu 37 71 217 98 28 79 28 18 648 1.225 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 14 15 54 26 5 28 6 6 165 319 

Gesamt 73 123 352 166 47 149 52 39 1.144 2.144 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 81 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Bundesland 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Ich hatte 
Schulden. 

Trifft voll / eher zu 25,4% 22,1% 25,2% 20,5% 29,8% 29,6% 35,5% 23,7% 25,2% 25,2% 

Teils / teils 16,3% 13,6% 10,1% 14,8% 8,6% 16,1% 9,9% 19,6% 14,4% 13,7% 

Trifft gar / eher 
nicht zu 44,7% 55,1% 55,9% 54,3% 53,6% 44,7% 51,8% 48,2% 51,9% 52,1% 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten. 

13,5% 9,2% 8,9% 10,3% 8,0% 9,7% 2,8% 8,4% 8,6% 8,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich musste 
Unter
haltszah
lungen 
leisten. 

Trifft voll / eher zu 11,1% 6,7% 9,8% 6,5% 9,2% 6,0% 13,3% 11,7% 9,2% 8,9% 

Teils / teils 0,0% 4,4% 2,6% 1,4% 2,5% 4,2% 0,0% 2,9% 3,5% 3,1% 

Trifft gar / eher 
nicht zu 78,3% 83,7% 82,6% 84,4% 87,3% 82,9% 86,7% 79,5% 79,6% 81,2% 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten. 

10,6% 5,2% 5,0% 7,8% 1,0% 6,8% 0,0% 5,9% 7,8% 6,8% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Mein Ein
kommen 
wurde ge
pfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 15,0% 7,7% 5,6% 8,5% 4,1% 8,2% 9,0% 12,7% 6,5% 7,1% 

Teils / teils 0,0% 4,6% 1,7% 3,9% 9,2% 2,6% 4,5% 5,9% 4,5% 3,9% 

Trifft gar / eher 
nicht zu 70,6% 81,1% 86,9% 81,9% 82,7% 79,4% 86,5% 75,4% 80,8% 81,5% 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten. 

14,4% 6,6% 5,8% 5,7% 4,1% 9,9% 0,0% 6,0% 8,3% 7,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich konnte 
meine lau
fenden 
Kosten 
nicht mehr 
zahlen. 

Trifft voll / eher zu 17,2% 12,6% 11,9% 15,4% 23,7% 13,2% 12,6% 19,3% 15,0% 14,6% 

Teils / teils 18,6% 22,0% 17,7% 17,4% 16,7% 24,9% 27,9% 21,8% 22,6% 21,4% 

Trifft gar / eher 
nicht zu 48,7% 60,8% 63,9% 59,9% 54,6% 52,4% 55,1% 52,9% 54,7% 56,6% 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten. 

15,4% 4,7% 6,5% 7,3% 5,0% 9,5% 4,5% 5,9% 7,7% 7,5% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich hatte 
sonstige 
finanzielle 

Trifft voll / eher zu 17,0% 16,6% 12,0% 14,3% 12,8% 14,1% 14,3% 19,6% 12,9% 13,5% 

Teils / teils 13,0% 13,6% 11,1% 11,5% 16,1% 13,7% 20,0% 16,7% 16,0% 14,6% 

Trifft gar / eher 
nicht zu 51,2% 57,9% 61,6% 58,7% 60,3% 53,3% 53,8% 47,6% 56,6% 57,1% 
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BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 
Schwierig
keiten. 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten. 

18,8% 11,9% 15,3% 15,5% 10,8% 18,9% 11,9% 16,1% 14,4% 14,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 82 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Alter 

 

Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich hatte 
Schulden. 

Trifft voll / eher zu 34 25,2% 203 27,5% 163 26,6% 151 21,6% 551 25,2% 

Teils / teils 27 19,8% 117 15,9% 83 13,6% 72 10,4% 299 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 68 50,7% 340 46,1% 311 50,8% 417 60,0% 1.137 52,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 6 4,2% 78 10,5% 55 9,0% 56 8,0% 194 8,9% 

Gesamt 135 100% 738 100% 612 100% 696 100% 2.181 100% 

Ich musste 
Unterhaltszah
lungen leisten. 

Trifft voll / eher zu 12 8,7% 72 10,0% 48 7,9% 59 8,7% 191 8,9% 

Teils / teils 1 0,8% 25 3,4% 20 3,4% 19 2,8% 65 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 114 84,5% 566 77,8% 486 80,9% 574 84,4% 1.740 81,2% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 8 5,9% 64 8,8% 47 7,8% 28 4,2% 147 6,8% 

Gesamt 135 100% 727 100% 601 100% 680 100% 2.143 100% 

Mein Einkom
men wurde ge
pfändet / exe
kutiert. 

Trifft voll / eher zu 9 7,0% 60 8,2% 38 6,3% 45 6,6% 152 7,1% 

Teils / teils 6 4,5% 34 4,6% 21 3,5% 22 3,2% 83 3,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 108 81,3% 567 77,9% 499 82,7% 576 84,4% 1.751 81,5% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 10 7,2% 68 9,3% 45 7,5% 40 5,8% 162 7,6% 

Gesamt 133 100% 729 100% 603 100% 683 100% 2.148 100% 

Ich konnte 
meine laufen
den Kosten 
nicht mehr 
zahlen. 

Trifft voll / eher zu 20 15,0% 138 18,9% 88 14,3% 69 10,1% 315 14,6% 

Teils / teils 36 26,5% 163 22,3% 128 21,0% 135 19,7% 462 21,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 71 52,6% 365 49,9% 343 56,0% 445 65,0% 1.224 56,6% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 8 5,9% 65 8,9% 53 8,7% 36 5,3% 163 7,5% 

Gesamt 135 100% 731 100% 612 100% 685 100% 2.163 100% 

Ich hatte sons
tige finanzielle 
Schwierigkei
ten. 

Trifft voll / eher zu 18 13,7% 110 15,0% 95 15,8% 66 9,7% 289 13,5% 

Teils / teils 22 16,3% 127 17,4% 86 14,3% 77 11,3% 312 14,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 75 55,8% 372 50,8% 322 53,8% 456 67,1% 1.225 57,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 19 14,3% 123 16,8% 96 16,0% 80 11,8% 319 14,9% 

Gesamt 135 100% 732 100% 599 100% 679 100% 2.144 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 
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Tabelle 83 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Herkunft 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 Türkei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
An
zahl 

Ich hatte Schulden. Trifft voll / eher zu 335 24 89 28 46 28 551 

Teils / teils 156 7 55 23 25 32 299 

Trifft gar / eher nicht zu 761 55 126 59 52 83 1.137 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 109 5 31 14 20 14 194 

Gesamt 1.362 91 302 125 143 158 2.181 

Ich musste Unter
haltszahlungen leis
ten. 

Trifft voll / eher zu 93 8 37 13 17 22 191 

Teils / teils 23 3 11 8 6 15 65 

Trifft gar / eher nicht zu 1.167 73 217 91 94 97 1.740 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 60 4 28 10 25 19 147 

Gesamt 1.343 89 292 122 142 153 2.143 

Mein Einkommen 
wurde gepfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 93 6 26 5 13 9 152 

Teils / teils 36 3 22 5 6 10 83 

Trifft gar / eher nicht zu 1.146 80 214 95 101 115 1.751 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 73 2 34 15 20 18 162 

Gesamt 1.349 90 296 121 140 152 2.148 

Ich konnte meine 
laufenden Kosten 
nicht mehr zahlen. 

Trifft voll / eher zu 176 11 62 17 26 23 315 

Teils / teils 249 18 77 35 40 44 462 

Trifft gar / eher nicht zu 843 60 126 60 64 70 1.224 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 87 2 34 12 14 13 163 

Gesamt 1.354 91 299 124 143 151 2.163 

Ich hatte sonstige fi
nanzielle Schwierig
keiten. 

Trifft voll / eher zu 150 16 55 20 27 21 289 

Teils / teils 166 8 55 19 35 29 312 

Trifft gar / eher nicht zu 830 57 145 53 61 78 1.225 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 197 8 40 25 20 28 319 

Gesamt 1.343 89 296 118 142 156 2.144 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 84 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Herkunft 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Ich hatte Schulden. Trifft voll / eher zu 24,6% 26,7% 29,5% 22,7% 31,9% 17,9% 25,2% 

Teils / teils 11,5% 7,6% 18,4% 18,7% 17,5% 20,5% 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 55,9% 60,7% 41,8% 47,5% 36,4% 52,5% 52,1% 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 8,0% 5,0% 10,3% 11,1% 14,2% 9,2% 8,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich musste Unter
haltszahlungen leis
ten. 

Trifft voll / eher zu 6,9% 9,3% 12,5% 11,0% 12,3% 14,2% 8,9% 

Teils / teils 1,7% 3,9% 3,9% 6,2% 4,0% 9,5% 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 86,9% 82,1% 74,2% 74,3% 66,2% 63,6% 81,2% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 4,5% 4,7% 9,4% 8,6% 17,5% 12,7% 6,8% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Mein Einkommen 
wurde gepfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 6,9% 6,4% 8,6% 4,3% 9,3% 6,0% 7,1% 

Teils / teils 2,7% 3,4% 7,3% 4,4% 4,6% 6,7% 3,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 85,0% 88,2% 72,4% 78,6% 72,2% 75,4% 81,5% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 5,4% 2,0% 11,6% 12,7% 14,0% 11,9% 7,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich konnte meine lau
fenden Kosten nicht 
mehr zahlen. 

Trifft voll / eher zu 13,0% 12,2% 20,8% 13,5% 18,2% 15,2% 14,6% 

Teils / teils 18,4% 19,5% 25,7% 28,0% 27,6% 29,2% 21,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 62,2% 65,8% 42,2% 48,8% 44,5% 46,8% 56,6% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 6,4% 2,5% 11,4% 9,7% 9,7% 8,8% 7,5% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich hatte sonstige fi
nanzielle Schwierig
keiten. 

Trifft voll / eher zu 11,2% 18,1% 18,7% 16,7% 18,7% 13,3% 13,5% 

Teils / teils 12,3% 9,2% 18,7% 16,5% 24,4% 18,6% 14,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 61,8% 63,7% 49,1% 45,5% 42,6% 49,9% 57,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 14,6% 9,0% 13,6% 21,3% 14,3% 18,2% 14,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 85 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Ausbildung 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich hatte 
Schulden. 

Trifft voll / eher zu 393 29,6% 101 21,9% 34 15,0% 22 13,8% 551 25,2% 

Teils / teils 199 15,0% 54 11,6% 31 13,7% 16 9,8% 299 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 612 46,0% 267 58,0% 148 65,1% 110 67,8% 1.137 52,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 126 9,5% 39 8,5% 14 6,3% 14 8,7% 194 8,9% 

Gesamt 1.330 100% 461 100% 228 100% 162 100% 2.181 100% 

Ich musste 
Unterhalts
zahlungen 
leisten. 

Trifft voll / eher zu 124 9,5% 31 6,8% 20 8,8% 16 10,2% 191 8,9% 

Teils / teils 48 3,6% 8 1,7% 5 2,4% 4 2,7% 65 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.028 78,5% 390 86,5% 190 85,0% 132 82,7% 1.740 81,2% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 109 8,3% 22 4,9% 8 3,8% 7 4,4% 147 6,8% 
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Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Gesamt 1.309 100% 451 100% 223 100% 160 100% 2.143 100% 

Mein Ein
kommen 
wurde ge
pfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 117 8,9% 28 6,2% 5 2,4% 2 1,1% 152 7,1% 

Teils / teils 63 4,8% 10 2,2% 9 4,2% 1 0,5% 83 3,9% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.010 76,9% 390 86,3% 202 89,9% 150 93,7% 1.751 81,5% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 123 9,4% 24 5,4% 8 3,5% 7 4,7% 162 7,6% 

Gesamt 1.312 100% 452 100% 224 100% 160 100% 2.148 100% 

Ich konnte 
meine lau
fenden Kos
ten nicht 
mehr zahlen. 

Trifft voll / eher zu 223 16,9% 57 12,4% 20 9,0% 15 9,0% 315 14,6% 

Teils / teils 318 24,2% 83 18,0% 42 18,6% 19 11,7% 462 21,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 670 50,9% 284 61,9% 153 67,8% 117 72,2% 1.224 56,6% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 106 8,0% 35 7,6% 10 4,6% 11 7,1% 163 7,5% 

Gesamt 1.317 100% 459 100% 226 100% 161 100% 2.163 100% 

Ich hatte 
sonstige fi
nanzielle 
Schwierig
keiten. 

Trifft voll / eher zu 208 15,9% 49 10,7% 18 8,1% 15 9,0% 289 13,5% 

Teils / teils 224 17,1% 51 11,4% 26 11,6% 11 6,8% 312 14,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 663 50,6% 289 64,0% 156 70,5% 117 72,9% 1.225 57,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 216 16,5% 63 13,9% 22 9,8% 18 11,2% 319 14,9% 

Gesamt 1.311 100% 452 100% 221 100% 161 100% 2.144 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 86 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte Schul
den. 

Trifft voll / eher zu 62 26,8% 51 21,3% 435 25,6% 548 25,2% 

Teils / teils 34 14,6% 26 11,0% 238 14,0% 298 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 127 55,0% 144 59,9% 860 50,6% 1.131 52,1% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 8 3,6% 19 7,9% 167 9,8% 194 8,9% 

Gesamt 231 100% 241 100% 1.700 100% 2.172 100% 

Ich musste Unter
haltszahlungen 
leisten. 

Trifft voll / eher zu 33 14,6% 21 8,7% 136 8,1% 190 8,9% 

Teils / teils 9 3,9% 9 4,0% 47 2,8% 65 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 177 78,0% 190 80,4% 1.365 81,7% 1.733 81,2% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 8 3,4% 16 6,9% 123 7,3% 147 6,9% 

Gesamt 227 100% 237 100% 1.671 100% 2.134 100% 

Mein Einkommen 
wurde gepfändet / 
exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 17 7,4% 16 6,9% 119 7,1% 152 7,1% 

Teils / teils 13 5,5% 6 2,6% 63 3,8% 82 3,8% 

Trifft gar / eher nicht zu 188 81,9% 196 82,7% 1.360 81,3% 1.744 81,5% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 12 5,2% 19 7,8% 132 7,9% 162 7,6% 

Gesamt 229 100% 237 100% 1.674 100% 2.140 100% 

Trifft voll / eher zu 50 21,6% 30 12,7% 233 13,8% 313 14,5% 
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Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich konnte meine 
laufenden Kosten 
nicht mehr zahlen. 

Teils / teils 44 18,9% 48 20,0% 370 22,0% 462 21,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 127 54,8% 145 60,8% 945 56,1% 1.217 56,5% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 11 4,7% 16 6,5% 136 8,1% 163 7,5% 

Gesamt 231 100% 238 100% 1.684 100% 2.154 100% 

Ich hatte sonstige 
finanzielle 
Schwierigkeiten. 

Trifft voll / eher zu 32 13,8% 35 15,0% 220 13,1% 286 13,4% 

Teils / teils 35 15,2% 27 11,6% 249 14,9% 311 14,6% 

Trifft gar / eher nicht zu 138 60,3% 142 60,8% 942 56,2% 1.221 57,2% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten. 24 10,7% 29 12,5% 264 15,8% 318 14,9% 

Gesamt 228 100% 233 100% 1.675 100% 2.136 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.134 und 2.172, n miss zwischen 56 und 94, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 87 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach BMS-Bezug im letzten Jahr 

  
kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte Schulden. 

Trifft voll / eher zu 417 23,80% 134 31,10% 551 25,20% 

Teils / teils 236 13,50% 64 14,80% 299 13,70% 

Trifft gar / eher nicht zu 947 54,10% 190 44,30% 1.137 52,10% 

Ich möchte diese Frage nicht beant
worten. 152 8,70% 42 9,80% 194 8,90% 

Gesamt 1.752 100% 429 100% 2.181 100% 

Ich musste Unterhaltszah
lungen leisten. 

Trifft voll / eher zu 166 9,60% 25 6,00% 191 8,90% 

Teils / teils 49 2,90% 16 3,80% 65 3,10% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.396 81,10% 343 81,80% 1.740 81,20% 

Ich möchte diese Frage nicht beant
worten. 111 6,50% 35 8,40% 147 6,80% 

Gesamt 1.723 100% 420 100% 2.143 100% 

Mein Einkommen wurde 
gepfändet / exekutiert. 

Trifft voll / eher zu 128 7,40% 24 5,80% 152 7,10% 

Teils / teils 62 3,60% 21 4,90% 83 3,90% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.416 82,00% 335 79,50% 1.751 81,50% 

Ich möchte diese Frage nicht beant
worten. 121 7,00% 41 9,80% 162 7,60% 

Gesamt 1.727 100% 422 100% 2.148 100% 

Ich konnte meine laufen
den Kosten nicht mehr 
zahlen. 

Trifft voll / eher zu 256 14,70% 59 14,00% 315 14,60% 

Teils / teils 354 20,30% 108 25,60% 462 21,40% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.003 57,60% 221 52,30% 1.224 56,60% 

Ich möchte diese Frage nicht beant
worten. 128 7,40% 34 8,10% 163 7,50% 

Gesamt 1.740 100% 423 100% 2.163 100% 

Trifft voll / eher zu 225 13,10% 64 15,10% 289 13,50% 
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kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte sonstige finanzi
elle Schwierigkeiten. 

Teils / teils 244 14,20% 68 16,20% 312 14,60% 

Trifft gar / eher nicht zu 1.008 58,50% 217 51,40% 1.225 57,10% 

Ich möchte diese Frage nicht beant
worten. 246 14,30% 73 17,30% 319 14,90% 

Gesamt 1.722 100% 422 100% 2.144 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.143 und 2.181, n miss zwischen 47 und 84, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 88 Finanzielle Belastungen langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 
nach Höhe der monatlichen Transferleistungen basierend auf ihre Tagsatzleis
tung 

 

unter 500 
EUR 

500 bis 999 
EUR 

1000 bis 1499 
EUR 

über 1500 
EUR Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich hatte 
Schulden. 

Trifft voll / eher zu 46 22,9% 273 26,1% 211 26,3% 18 14,3% 547 25,2% 

Teils / teils 20 10,0% 149 14,2% 115 14,3% 14 11,3% 298 13,7% 

Trifft gar / eher nicht zu 105 52,5% 540 51,5% 408 50,9% 81 65,8% 1.134 52,2% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 29 14,7% 86 8,2% 68 8,4% 11 8,7% 194 8,9% 

Gesamt 200 100% 1.048 100% 802 100% 123 100% 2.172 100% 

Ich musste 
Unterhaltszah
lungen leisten. 

Trifft voll / eher zu 11 5,5% 61 6,0% 103 13,1% 15 12,4% 191 8,9% 

Teils / teils 6 3,0% 36 3,5% 23 3,0% 0 0,4% 65 3,1% 

Trifft gar / eher nicht zu 158 80,1% 869 84,6% 606 76,8% 99 81,6% 1.732 81,1% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 22 11,4% 61 5,9% 57 7,2% 7 5,6% 147 6,9% 

Gesamt 197 100% 1.026 100% 790 100% 122 100% 2.135 100% 

Mein Einkom
men wurde ge
pfändet / exe
kutiert. 

Trifft voll / eher zu 11 5,6% 64 6,2% 74 9,3% 3 2,3% 151 7,1% 

Teils / teils 6 2,9% 45 4,4% 28 3,6% 3 2,4% 82 3,8% 

Trifft gar / eher nicht zu 156 79,0% 847 82,4% 633 79,8% 110 90,1% 1.746 81,5% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 25 12,5% 72 7,0% 58 7,3% 6 5,2% 161 7,5% 

Gesamt 198 100% 1.028 100% 793 100% 122 100% 2.141 100% 

Ich konnte 
meine laufen
den Kosten 
nicht mehr 
zahlen. 

Trifft voll / eher zu 23 11,5% 167 16,2% 119 14,9% 4 3,6% 313 14,5% 

Teils / teils 44 22,5% 228 22,0% 173 21,6% 16 12,7% 461 21,4% 

Trifft gar / eher nicht zu 103 52,5% 576 55,6% 446 55,7% 94 76,4% 1.219 56,6% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 26 13,4% 64 6,2% 63 7,8% 9 7,3% 163 7,5% 

Gesamt 197 100% 1.035 100% 800 100% 123 100% 2.156 100% 

Ich hatte sons
tige finanzielle 
Schwierigkei
ten. 

Trifft voll / eher zu 21 10,9% 156 15,2% 105 13,2% 4 3,0% 286 13,4% 

Teils / teils 25 12,7% 153 14,8% 124 15,7% 9 7,1% 310 14,5% 

Trifft gar / eher nicht zu 114 58,4% 559 54,2% 453 57,2% 97 80,7% 1.222 57,2% 

Ich möchte diese Frage 
nicht beantworten. 35 18,1% 163 15,8% 110 13,9% 11 9,2% 319 14,9% 

Gesamt 194 100% 1.031 100% 791 100% 120 100% 2.137 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 2.135 und 2.172, n miss zwischen 56 und 93, Fragewortlaut: 
„Wie sehr treffen die folgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation im Jahr 2022 zu?“ 
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Tabelle 89 Leistungsart langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

AL - Arbeitslosengeld 12 1,2% 17 1,3% 29 1,3% 

AQ - Arbeitslosengeld nach beruflicher Reha 1 0,1% 1 0,1% 2 0,1% 

EU - Erweiterte Überbrückungshilfe 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 

GB - Gründungsbeihilfe 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 

GC - Deckung Lebensunterhalt (Standardfälle) 25 2,6% 28 2,2% 53 2,4% 

GT - Reisekosten (Standardfälle) 22 2,3% 24 1,9% 45 2,0% 

LC - Deckung Lebensunterhalt (Jugendliche) 0 0,0% 1 0,1% 1 0,1% 

NH - Notstandshilfe 880 93,7% 1.206 94,2% 2.086 94,0% 

NI - Nostandshilfe als Vorschuss auf I-Pension 0 0,0% 2 0,2% 2 0,1% 

Gesamt 939 100% 1.280 100% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 90 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

unter 500 EUR 101 10,8% 101 7,9% 202 9,1% 

500 bis 999 EUR 518 55,1% 547 42,8% 1.065 48,0% 

1000 bis 1499 EUR 301 32,1% 526 41,1% 827 37,3% 

über 1500 EUR 19 2,0% 105 8,2% 124 5,6% 

Gesamt 939 100% 1.280 100% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 91 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht und Alter 

 

unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 29 J. 10 14,6% 38 56,2% 20 29,2% 0 0,0% 68 100% 

30 bis 44 J. 48 12,8% 198 52,3% 132 34,8% 0 0,1% 378 100% 

45 bis 54 J. 32 10,7% 166 55,3% 92 30,8% 10 3,2% 300 100% 

Ab 55 J. 11 5,6% 116 60,0% 57 29,7% 9 4,7% 193 100% 

Gesamt 101 10,8% 518 55,1% 301 32,1% 19 2,0% 939 100% 

Männlich Bis 29 J. 17 25,5% 31 47,3% 18 27,1% 0 0,0% 65 100% 

30 bis 44 J. 40 10,7% 201 54,4% 123 33,4% 6 1,6% 369 100% 

45 bis 54 J. 17 5,3% 137 41,9% 141 43,2% 31 9,5% 326 100% 

Ab 55 J. 28 5,3% 179 34,5% 245 47,0% 69 13,2% 520 100% 

Gesamt 101 7,9% 547 42,8% 526 41,1% 105 8,2% 1.280 100% 

Gesamt Bis 29 J. 27 19,9% 69 51,9% 38 28,2% 0 0,0% 133 100% 

30 bis 44 J. 88 11,8% 398 53,3% 255 34,1% 6 0,8% 747 100% 

45 bis 54 J. 50 7,9% 302 48,3% 233 37,3% 41 6,5% 626 100% 

Ab 55 J. 39 5,4% 295 41,4% 302 42,3% 78 10,9% 713 100% 
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unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gesamt 202 9,1% 1.065 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 92 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht und Herkunft 

 

unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Österreich 57 10,7% 298 55,5% 165 30,7% 17 3,1% 537 100% 

EU 14 / EFTA 0 1,9% 12 45,6% 12 44,7% 2 7,8% 26 100% 

Jugosl. Nachf. 13 8,3% 84 55,5% 55 36,2% 0 0,0% 152 100% 

EU-NMS 12 4 5,7% 45 66,2% 19 28,1% 0 0,0% 68 100% 

Türkei 12 13,9% 45 52,6% 29 33,6% 0 0,0% 86 100% 

Sonstiges 15 21,3% 34 47,4% 22 30,7% 0 0,6% 71 100% 

Gesamt 101 10,8% 518 55,1% 301 32,1% 19 2,0% 939 100% 

Männlich Österreich 55 6,5% 357 42,3% 345 40,9% 87 10,3% 844 100% 

EU 14 / EFTA 6 8,6% 28 42,5% 26 38,3% 7 10,7% 67 100% 

Jugosl. Nachf. 10 6,6% 61 40,6% 74 49,4% 5 3,4% 151 100% 

EU-NMS 12 5 8,2% 29 46,7% 26 41,9% 2 3,3% 62 100% 

Türkei 3 5,4% 29 46,1% 29 46,7% 1 1,8% 63 100% 

Sonstiges 23 24,0% 43 45,7% 26 27,7% 3 2,7% 94 100% 

Gesamt 101 7,9% 547 42,8% 526 41,1% 105 8,2% 1.280 100% 

Gesamt Österreich 112 8,1% 655 47,4% 510 36,9% 104 7,5% 1.381 100% 

EU 14 / EFTA 6 6,7% 40 43,4% 37 40,1% 9 9,8% 93 100% 

Jugosl. Nachf. 22 7,4% 146 48,1% 130 42,8% 5 1,7% 303 100% 

EU-NMS 12 9 6,9% 74 56,9% 45 34,7% 2 1,6% 129 100% 

Türkei 15 10,3% 74 49,8% 58 39,1% 1 0,8% 148 100% 

Sonstiges 38 22,8% 76 46,4% 48 29,0% 3 1,8% 165 100% 

Gesamt 202 9,1% 1.065 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 93 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht und Ausbildung 

 

unter 500 
EUR 

500 bis 999 
EUR 

1000 bis 1499 
EUR 

über 1500 
EUR Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflicht
schule 74 12,8% 354 61,3% 148 25,6% 1 0,2% 576 100% 

Lehre, BMS 18 8,1% 113 51,5% 84 38,4% 4 2,0% 219 100% 

AHS, BHS 6 7,1% 33 39,4% 40 47,6% 5 5,9% 84 100% 

FH, UNI 4 5,9% 18 30,4% 29 48,9% 9 14,8% 59 100% 

Gesamt 101 10,8% 518 55,1% 301 32,1% 19 2,0% 939 100% 
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unter 500 
EUR 

500 bis 999 
EUR 

1000 bis 1499 
EUR 

über 1500 
EUR Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Männ
lich 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 68 8,7% 402 51,5% 287 36,6% 25 3,2% 782 100% 

Lehre, BMS 17 7,0% 83 33,6% 117 47,5% 29 11,9% 246 100% 

AHS, BHS 9 6,1% 39 26,8% 71 48,5% 27 18,6% 146 100% 

FH, UNI 7 6,7% 23 21,7% 52 49,2% 24 22,5% 106 100% 

Gesamt 101 7,9% 547 42,8% 526 41,1% 105 8,2% 1.280 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflicht
schule 142 10,5% 756 55,6% 434 32,0% 26 1,9% 1.359 100% 

Lehre, BMS 35 7,5% 196 42,0% 201 43,3% 34 7,2% 466 100% 

AHS, BHS 15 6,5% 72 31,4% 111 48,2% 32 14,0% 230 100% 

FH, UNI 11 6,4% 41 24,8% 81 49,1% 33 19,7% 165 100% 

Gesamt 202 9,1% 1.065 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 94 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht und Geschäftsfall
dauer 

 

unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 17 M 8 4,5% 105 60,6% 53 30,6% 7 4,2% 174 100% 

18 M bis 23 M 14 9,7% 70 49,5% 53 37,6% 4 3,1% 142 100% 

24 M bis 35 M 27 10,7% 126 50,3% 93 37,0% 5 2,0% 251 100% 

36 M bis 59 M 22 10,5% 120 56,8% 67 31,6% 2 1,1% 212 100% 

60 M und mehr 30 18,9% 96 59,5% 35 21,7% 0 0,0% 161 100% 

Gesamt 101 10,8% 518 55,1% 301 32,1% 19 2,0% 939 100% 

Männlich Bis 17 M 14 6,2% 89 39,6% 86 38,1% 36 16,1% 224 100% 

18 M bis 23 M 10 6,0% 64 39,3% 71 43,6% 18 11,1% 164 100% 

24 M bis 35 M 15 5,1% 104 35,6% 144 49,5% 29 9,8% 292 100% 

36 M bis 59 M 22 7,5% 130 44,0% 124 41,8% 20 6,8% 296 100% 

60 M und mehr 40 13,3% 160 52,7% 101 33,3% 2 0,7% 303 100% 

Gesamt 101 7,9% 547 42,8% 526 41,1% 105 8,2% 1.280 100% 

Gesamt Bis 17 M 22 5,5% 194 48,7% 139 34,9% 44 10,9% 398 100% 

18 M bis 23 M 24 7,8% 134 44,0% 125 40,8% 23 7,4% 306 100% 

24 M bis 35 M 42 7,7% 230 42,4% 237 43,7% 34 6,2% 543 100% 

36 M bis 59 M 44 8,8% 251 49,3% 191 37,5% 22 4,4% 508 100% 

60 M und mehr 71 15,2% 255 55,0% 136 29,3% 2 0,5% 464 100% 

Gesamt 202 9,1% 1.065 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 
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Tabelle 95 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach Geschlecht und BMS-Bezug im 
letzten Jahr 

 

unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich kein BMS-Bezug 42 5,7% 387 52,5% 290 39,3% 19 2,6% 738 100% 

BMS-Bezug 59 29,5% 130 64,8% 11 5,7% 0 0,0% 201 100% 

Gesamt 101 10,8% 518 55,1% 301 32,1% 19 2,0% 939 100% 

Männlich kein BMS-Bezug 37 3,5% 410 38,8% 506 47,9% 104 9,8% 1.057 100% 

BMS-Bezug 65 29,0% 138 61,7% 20 8,9% 1 0,5% 223 100% 

Gesamt 101 7,9% 547 42,8% 526 41,1% 105 8,2% 1.280 100% 

Gesamt kein BMS-Bezug 79 4,4% 797 44,4% 796 44,4% 123 6,9% 1.795 100% 

BMS-Bezug 124 29,2% 268 63,2% 31 7,4% 1 0,3% 424 100% 

Gesamt 202 9,1% 1.065 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 96 Höhe der monatlichen Transferleistungen langzeitbeschäftigungsloser Perso
nen basierend auf ihre Tagsatzleistung nach letztem Beruf 

 

unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft 8 33,8% 12 51,3% 3 14,9% 0 0,0% 23 100% 

Steine - Erden 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 0 0,0% 1 100% 

Bau 2 6,0% 15 40,5% 20 53,6% 0 0,0% 38 100% 

Metall - Elektroberufe 4 3,5% 48 45,8% 47 44,4% 7 6,3% 105 100% 

Holz 3 15,0% 9 54,2% 4 24,1% 1 6,7% 17 100% 

Textil 0 0,0% 2 100% 0 0,0% 0 0,0% 2 100% 

Bekleidung 5 58,1% 2 23,6% 1 18,2% 0 0,0% 8 100% 

Papier 0 0,0% 1 100% 0 0,0% 0 0,0% 1 100% 

Grafik 0 0,0% 6 36,7% 8 47,2% 3 16,1% 16 100% 

Chemie 0 4,3% 3 33,4% 6 62,3% 0 0,0% 10 100% 

Nahrung 0 5,7% 6 64,5% 3 29,8% 0 0,0% 9 100% 

Maschinisten 0 0,0% 13 45,9% 15 54,1% 0 0,0% 28 100% 

Hilfsberufe 21 8,8% 152 63,4% 65 27,2% 1 0,6% 240 100% 

Handel 41 11,8% 170 49,3% 119 34,4% 16 4,6% 346 100% 

Verkehr 12 13,5% 37 42,5% 36 41,3% 2 2,7% 87 100% 

Boten, Diener 0 0,0% 3 54,4% 2 45,6% 0 0,0% 5 100% 

Fremdenverkehr 20 14,3% 80 55,7% 39 27,0% 4 3,0% 143 100% 

Hausgehilfen 1 8,0% 11 75,5% 2 16,5% 0 0,0% 14 100% 

Reinigung 21 14,9% 92 65,2% 28 19,9% 0 0,0% 140 100% 

Friseure 4 15,6% 19 70,1% 4 14,3% 0 0,0% 26 100% 

sonstige Dienste 0 0,9% 32 59,4% 21 39,7% 0 0,0% 54 100% 

Techniker 6 4,5% 47 32,9% 72 49,9% 18 12,7% 144 100% 

Verwaltung 2 12,2% 9 48,7% 7 36,7% 0 2,4% 19 100% 

Wirtschaftsberuf, Jurist 2 7,3% 6 25,0% 14 55,9% 3 11,7% 25 100% 

Büroberufe 31 6,3% 184 37,2% 220 44,5% 60 12,0% 494 100% 
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unter 500 EUR 500 bis 999 EUR 1000 bis 1499 EUR über 1500 EUR Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gesundheit 6 6,8% 43 51,7% 33 39,0% 2 2,5% 84 100% 

Religion 0 0,0% 0 0,0% 0 100% 0 0,0% 0 100% 

Lehr- und Kulturberufe 13 9,2% 62 44,9% 56 40,8% 7 5,0% 138 100% 

Gesamt 202 9,1% 1.064 48,0% 827 37,3% 124 5,6% 2.218 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.218, n miss=10 

Tabelle 97 BMS-Bezug (Geschäftsfalldauer) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 670 77,3% 197 22,7% 866 100% 

Männlich 926 81,6% 208 18,4% 1.134 100% 

Gesamt 1.595 79,8% 405 20,2% 2.000 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.000, n miss=228 

Tabelle 98 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 738 78,2% 206 21,8% 945 100% 

Männlich 1.057 82,4% 226 17,6% 1.284 100% 

Gesamt 1.796 80,6% 433 19,4% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 99 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht und Bundesland 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich BGLD 33 83,8% 6 16,2% 40 100% 

KTN 54 91,5% 5 8,5% 59 100% 

NÖ 150 89,6% 17 10,4% 167 100% 

OÖ 63 95,5% 3 4,5% 66 100% 

SZBG 14 96,5% 0 3,5% 14 100% 

STMK 52 76,5% 16 23,5% 67 100% 

TIR 15 87,5% 2 12,5% 17 100% 

VBG 12 78,5% 3 21,5% 16 100% 

WIEN 345 69,4% 153 30,6% 498 100% 

Gesamt 738 78,2% 206 21,8% 945 100% 

Männlich BGLD 34 91,8% 3 8,2% 37 100% 

KTN 59 85,7% 10 14,3% 69 100% 

NÖ 189 96,1% 8 3,9% 197 100% 
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kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

OÖ 106 96,6% 4 3,4% 110 100% 

SZBG 28 82,9% 6 17,1% 33 100% 

STMK 79 89,5% 9 10,5% 89 100% 

TIR 34 90,9% 3 9,1% 37 100% 

VBG 23 90,9% 2 9,1% 25 100% 

WIEN 506 73,6% 182 26,4% 688 100% 

Gesamt 1.057 82,4% 226 17,6% 1.284 100% 

Gesamt BGLD 67 87,7% 9 12,3% 76 100% 

KTN 113 88,4% 15 11,6% 128 100% 

NÖ 339 93,1% 25 6,9% 364 100% 

OÖ 169 96,2% 7 3,8% 176 100% 

SZBG 41 87,0% 6 13,0% 47 100% 

STMK 131 83,9% 25 16,1% 156 100% 

TIR 49 89,8% 6 10,2% 54 100% 

VBG 35 86,1% 6 13,9% 41 100% 

WIEN 852 71,8% 334 28,2% 1.186 100% 

Gesamt 1.796 80,6% 433 19,4% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 100 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht und Herkunft 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Österreich 431 80,1% 107 19,9% 538 100% 

EU 14 / EFTA 23 84,8% 4 15,2% 27 100% 

Jugosl. Nachf. 117 77,0% 35 23,0% 153 100% 

EU-NMS 12 59 84,0% 11 16,0% 70 100% 

Türkei 61 71,2% 25 28,8% 86 100% 

Sonstiges 47 66,2% 24 33,8% 71 100% 

Gesamt 738 78,2% 206 21,8% 945 100% 

Männlich Österreich 716 84,5% 131 15,5% 847 100% 

EU 14 / EFTA 58 86,9% 9 13,1% 67 100% 

Jugosl. Nachf. 125 83,3% 25 16,7% 151 100% 

EU-NMS 12 56 90,1% 6 9,9% 62 100% 

Türkei 42 66,1% 21 33,9% 63 100% 

Sonstiges 61 64,3% 34 35,7% 94 100% 

Gesamt 1.057 82,4% 226 17,6% 1.284 100% 

Gesamt Österreich 1.147 82,8% 239 17,2% 1.386 100% 

EU 14 / EFTA 81 86,3% 13 13,7% 94 100% 

Jugosl. Nachf. 243 80,1% 60 19,9% 303 100% 

EU-NMS 12 114 86,9% 17 13,1% 132 100% 

Türkei 102 69,1% 46 30,9% 148 100% 

Sonstiges 108 65,1% 58 34,9% 165 100% 



 

 245 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gesamt 1.796 80,6% 433 19,4% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 101 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht und Ausbildung 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflichtschule 420 72,2% 161 27,8% 581 100% 

Lehre, BMS 189 86,3% 30 13,7% 219 100% 

AHS, BHS 75 88,4% 10 11,6% 85 100% 

FH, UNI 55 91,9% 5 8,1% 59 100% 

Gesamt 738 78,2% 206 21,8% 945 100% 

Männlich Kein Abschluss, Pflichtschule 609 77,8% 174 22,2% 783 100% 

Lehre, BMS 217 87,6% 31 12,4% 248 100% 

AHS, BHS 132 90,5% 14 9,5% 146 100% 

FH, UNI 99 92,6% 8 7,4% 107 100% 

Gesamt 1.057 82,4% 226 17,6% 1.284 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflichtschule 1.029 75,4% 335 24,6% 1.364 100% 

Lehre, BMS 406 87,0% 61 13,0% 467 100% 

AHS, BHS 207 89,7% 24 10,3% 231 100% 

FH, UNI 154 92,3% 13 7,7% 166 100% 

Gesamt 1.796 80,6% 433 19,4% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 102 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht und Geschäftsfalldauer 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 17 M 146 83,3% 29 16,7% 176 100% 

18 M bis 23 M 121 84,8% 22 15,2% 142 100% 

24 M bis 35 M 203 79,8% 51 20,2% 254 100% 

36 M bis 59 M 166 78,1% 46 21,9% 212 100% 

60 M und mehr 103 64,1% 58 35,9% 161 100% 

Gesamt 738 78,2% 206 21,8% 945 100% 

Männlich Bis 17 M 201 89,5% 24 10,5% 224 100% 

18 M bis 23 M 141 85,5% 24 14,5% 165 100% 

24 M bis 35 M 252 86,0% 41 14,0% 293 100% 

36 M bis 59 M 247 83,2% 50 16,8% 297 100% 

60 M und mehr 216 71,1% 88 28,9% 304 100% 

Gesamt 1.057 82,4% 226 17,6% 1.284 100% 

Gesamt Bis 17 M 347 86,7% 53 13,3% 400 100% 

18 M bis 23 M 261 85,2% 45 14,8% 307 100% 
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kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

24 M bis 35 M 455 83,1% 92 16,9% 547 100% 

36 M bis 59 M 413 81,1% 96 18,9% 509 100% 

60 M und mehr 319 68,7% 146 31,3% 465 100% 

Gesamt 1.796 80,6% 433 19,4% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 103 BMS-Bezug (letztes Jahr) langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Ge
schlecht und aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

kein BMS-Bezug BMS-Bezug Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Ja, Vollzeit 57 82,2% 12 17,8% 69 100% 

Ja, Teilzeit 123 85,9% 20 14,1% 143 100% 

Nein 557 76,3% 173 23,7% 730 100% 

Gesamt 737 78,2% 206 21,8% 942 100% 

Männlich Ja, Vollzeit 145 86,8% 22 13,2% 167 100% 

Ja, Teilzeit 90 87,6% 13 12,4% 103 100% 

Nein 818 81,2% 189 18,8% 1.008 100% 

Gesamt 1.053 82,4% 224 17,6% 1.277 100% 

Gesamt Ja, Vollzeit 201 85,5% 34 14,5% 236 100% 

Ja, Teilzeit 213 86,6% 33 13,4% 246 100% 

Nein 1.375 79,1% 363 20,9% 1.738 100% 

Gesamt 1.790 80,6% 430 19,4% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9 

Tabelle 104 Anteil der Tage mit BMS-Bezug (Voll- und Teilbezieher_innen) zu GF-Dauer-Ta
gen langzeitbeschäftigungsloser Personen, nach Geschlecht 

 

0% 1% bis 50% über 50% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 670 77,3% 49 5,7% 147 17,0% 866 100% 

Männlich 926 81,6% 58 5,1% 150 13,2% 1.134 100% 

Gesamt 1.595 79,8% 108 5,4% 297 14,9% 2.000 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.000, n miss=228 

Tabelle 105 Anteil der Tage mit BMS-Bezug (Voll- und Teilbezieher_innen) langzeitbeschäf
tigungsloser Personen im letzten Jahr, nach Geschlecht 

 

0% 1% bis 50% über 50% Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 739 78,2% 27 2,9% 178 18,9% 945 100% 

Männlich 1.060 82,6% 35 2,7% 189 14,7% 1.284 100% 

Gesamt 1.799 80,7% 62 2,8% 367 16,5% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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17.8 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Sprache 

Tabelle 106 Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 

Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 600 64,6% 329 35,4% 930 100% 

Männlich 919 73,5% 331 26,5% 1.250 100% 

Gesamt 1.519 69,7% 660 30,3% 2.180 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss= 48, Fragewortlaut: “Ist Deutsch Ihre Muttersprache bzw. 
Erstsprache?“ 

Tabelle 107 Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Bun
desland 

 

Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich BGLD 35 87,4% 5 12,6% 40 100% 

KTN 52 88,3% 7 11,7% 59 100% 

NÖ 123 74,0% 43 26,0% 166 100% 

OÖ 48 72,4% 18 27,6% 66 100% 

SZBG 8 54,6% 6 45,4% 14 100% 

STMK 42 63,7% 24 36,3% 66 100% 

TIR 13 77,5% 4 22,5% 17 100% 

VBG 11 71,9% 4 28,1% 15 100% 

WIEN 269 55,3% 218 44,7% 487 100% 

Gesamt 600 64,6% 329 35,4% 930 100% 

Männlich BGLD 30 82,8% 6 17,2% 36 100% 

KTN 58 89,4% 7 10,6% 65 100% 

NÖ 167 85,3% 29 14,7% 195 100% 

OÖ 84 80,2% 21 19,8% 105 100% 

SZBG 26 80,3% 6 19,7% 32 100% 

STMK 65 76,5% 20 23,5% 86 100% 

TIR 32 84,8% 6 15,2% 37 100% 

VBG 20 83,8% 4 16,2% 24 100% 

WIEN 437 65,3% 232 34,7% 669 100% 

Gesamt 919 73,5% 331 26,5% 1.250 100% 

Gesamt BGLD 64 85,2% 11 14,8% 75 100% 

KTN 110 88,9% 14 11,1% 124 100% 

NÖ 289 80,1% 72 19,9% 361 100% 

OÖ 132 77,2% 39 22,8% 171 100% 

SZBG 34 72,5% 13 27,5% 47 100% 

STMK 107 70,9% 44 29,1% 151 100% 

TIR 45 82,5% 10 17,5% 54 100% 

VBG 31 79,3% 8 20,7% 39 100% 

WIEN 707 61,1% 450 38,9% 1.157 100% 

Gesamt 1.519 69,7% 660 30,3% 2.180 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss= 48, Fragewortlaut: “Ist Deutsch Ihre Muttersprache bzw. 
Erstsprache?“ 

Tabelle 108 Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Alter 

 

Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 29 J. 45 65,8% 23 34,2% 68 100% 

30 bis 44 J. 201 53,9% 172 46,1% 373 100% 

45 bis 54 J. 209 70,0% 90 30,0% 299 100% 

Ab 55 J. 146 76,5% 45 23,5% 191 100% 

Gesamt 600 64,6% 329 35,4% 930 100% 

Männlich Bis 29 J. 40 64,3% 22 35,7% 62 100% 

30 bis 44 J. 236 66,4% 119 33,6% 355 100% 

45 bis 54 J. 238 74,7% 80 25,3% 318 100% 

Ab 55 J. 406 78,8% 109 21,2% 515 100% 

Gesamt 919 73,5% 331 26,5% 1.250 100% 

Gesamt Bis 29 J. 84 65,1% 45 34,9% 130 100% 

30 bis 44 J. 437 60,0% 291 40,0% 728 100% 

45 bis 54 J. 447 72,4% 170 27,6% 617 100% 

Ab 55 J. 551 78,2% 154 21,8% 705 100% 

Gesamt 1.519 69,7% 660 30,3% 2.180 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss= 48, Fragewortlaut: “Ist Deutsch Ihre Muttersprache bzw. 
Erstsprache?“ 

Tabelle 109 Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Her
kunft 

 

Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Österreich 521 97,2% 15 2,8% 536 100% 

EU 14 / EFTA 21 78,7% 6 21,3% 27 100% 

Jugosl. Nachf. 31 20,4% 120 79,6% 151 100% 

EU-NMS 12 4 6,3% 64 93,7% 69 100% 

Türkei 18 22,2% 61 77,8% 79 100% 

Sonstiges 5 7,8% 63 92,2% 68 100% 

Gesamt 600 64,6% 329 35,4% 930 100% 

Männlich Österreich 819 97,9% 17 2,1% 836 100% 

EU 14 / EFTA 57 84,6% 10 15,4% 67 100% 

Jugosl. Nachf. 22 15,4% 122 84,6% 144 100% 

EU-NMS 12 4 6,8% 54 93,2% 58 100% 

Türkei 12 20,8% 44 79,2% 55 100% 

Sonstiges 6 6,7% 83 93,3% 89 100% 

Gesamt 919 73,5% 331 26,5% 1.250 100% 

Gesamt Österreich 1.340 97,7% 32 2,3% 1.372 100% 

EU 14 / EFTA 78 82,9% 16 17,1% 94 100% 

Jugosl. Nachf. 53 18,0% 242 82,0% 295 100% 

EU-NMS 12 8 6,5% 118 93,5% 127 100% 
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Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Türkei 29 21,6% 105 78,4% 134 100% 

Sonstiges 11 7,2% 146 92,8% 157 100% 

Gesamt 1.519 69,7% 660 30,3% 2.180 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss= 48, Fragewortlaut: “Ist Deutsch Ihre Muttersprache bzw. 
Erstsprache?“ 

Tabelle 110 Erstsprache langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht und Aus
bildung 

 

Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Kein Abschluss, Pflichtschule 306 53,6% 265 46,4% 571 100% 

Lehre, BMS 180 82,9% 37 17,1% 217 100% 

AHS, BHS 67 79,4% 17 20,6% 84 100% 

FH, UNI 48 82,6% 10 17,4% 58 100% 

Gesamt 600 64,6% 329 35,4% 930 100% 

Männlich Kein Abschluss, Pflichtschule 496 65,6% 260 34,4% 756 100% 

Lehre, BMS 211 86,3% 34 13,7% 244 100% 

AHS, BHS 126 87,6% 18 12,4% 144 100% 

FH, UNI 87 82,1% 19 17,9% 106 100% 

Gesamt 919 73,5% 331 26,5% 1.250 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflichtschule 802 60,4% 525 39,6% 1.327 100% 

Lehre, BMS 391 84,7% 71 15,3% 461 100% 

AHS, BHS 193 84,6% 35 15,4% 228 100% 

FH, UNI 135 82,3% 29 17,7% 164 100% 

Gesamt 1.519 69,7% 660 30,3% 2.180 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.180, n miss= 48, Fragewortlaut: “Ist Deutsch Ihre Muttersprache bzw. 
Erstsprache?“ 

Tabelle 111 Einschätzung der Deutschkenntnisse langzeitbeschäftigungsloser Personen 
ohne Deutsch als Erstsprache aus Sicht der AMS-Berater_innen nach Ge
schlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Erstsprache 561 59,4% 872 68,0% 1.433 64,3% 

A 17 1,8% 9 0,7% 26 1,2% 

A1 11 1,2% 7 0,5% 18 0,8% 

A2 31 3,3% 20 1,6% 51 2,3% 

B 69 7,3% 84 6,5% 153 6,8% 

B1 44 4,6% 42 3,3% 86 3,9% 

B2 31 3,3% 35 2,7% 66 3,0% 

C 161 17,0% 193 15,0% 354 15,9% 

C1 12 1,3% 12 1,0% 25 1,1% 

C2 6 0,6% 9 0,7% 15 0,7% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Keine 2 0,2% 0 0,0% 2 0,1% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 112 Selbsteinschätzung der Deutschkenntnisse langzeitbeschäftigungsloser Per
sonen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

(Sehr) gut 191 20,7% 192 15,5% 383 17,7% 

Mittelmäßig 98 10,6% 108 8,8% 206 9,6% 

(Sehr) gering 27 2,9% 14 1,1% 40 1,9% 

Keine Deutschkenntnisse 5 0,5% 3 0,2% 8 0,4% 

Deutsch Erstsprache 600 65,2% 919 74,4% 1.519 70,5% 

Gesamt 921 100% 1.236 100% 2.156 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.156, n miss=72, Fragewortlaut: “ Wie schätzen Sie rückblickend Ihre 
Deutschkenntnisse im Jahr 2022 ein?“ 

17.9 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Asylstatus und aus
ländische Qualifikationen 

Tabelle 113 Asylstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach Geschlecht 

 
Keine Angabe KON/SUB Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 930 98,5% 15 1,5% 945 100% 

Männlich 1.253 97,6% 31 2,4% 1.284 100% 

Gesamt 2.183 98,0% 46 2,0% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 114 Anerkennung ausländischer Ausbildungsabschlüsse langzeitbeschäftigungs
loser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.208, n miss=20 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ausländischen Ausbildungsabschlüsse in Österreich anerkannt 35 3,8% 71 5,6% 106 4,8% 

Ausländischen Ausbildungsabschlüsse in Österreich nicht aner
kannt / laufendes Verfahren. 23 2,4% 17 1,4% 40 1,8% 

Keine ausländischen Ausbildungsabschlüsse 824 88,2% 1.111 87,2% 1.935 87,6% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 52 5,6% 75 5,9% 127 5,7% 

Gesamt 934 100% 1.273 100% 2.208 100% 
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17.10 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Mobilität 

Tabelle 115 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
(Mehrfachantworten möglich) 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Mein Wohnort war mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar 580 62,8% 804 63,9% 1.384 63,4% 

Ich hatte ein eigenes Auto 224 24,3% 435 34,5% 659 30,2% 

Ich hatte einen Führerschein 296 32,1% 631 50,2% 928 42,5% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 132 14,3% 113 9,0% 245 11,2% 

Gesamt 923 100% 1.259 100% 2.182 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 116 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
und Bundesland (Mehrfachantworten möglich) 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN 
Ge

samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Weib
lich 

Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 15 25 58 27 6 34 9 11 395 580 

Ich hatte ein eigenes Auto 16 29 68 25 4 20 7 8 48 224 

Ich hatte einen Führerschein 22 26 78 29 3 29 5 5 98 296 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 4 7 25 12 4 9 1 1 69 132 

Gesamt 40 57 161 64 14 66 17 16 489 923 

Männ
lich 

Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 10 34 72 45 19 50 19 16 539 804 

Ich hatte ein eigenes Auto 17 30 110 59 11 34 12 12 149 435 

Ich hatte einen Führerschein 21 42 121 65 16 47 22 11 287 631 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 8 2 15 12 2 5 5 1 63 113 

Gesamt 36 67 196 106 31 87 36 25 675 1.259 

Gesamt Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 25 59 130 73 25 84 27 27 934 1.384 

Ich hatte ein eigenes Auto 33 59 178 84 15 54 19 20 197 659 

Ich hatte einen Führerschein 43 68 199 94 20 76 27 16 385 928 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 12 9 41 23 6 14 6 2 132 245 

Gesamt 75 125 356 170 46 154 53 41 1.164 2.182 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 



 

 252 

Tabelle 117 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
und Bundesland (Mehrfachantworten möglich) 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN 
Ge

samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weib
lich 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut erreich
bar 

38,0% 43,7% 36,3% 42,5% 42,1% 50,6% 51,6% 70,8% 80,8% 62,8% 

Ich hatte ein eigenes Auto 41,6% 50,0% 42,3% 39,0% 28,0% 29,6% 40,4% 51,5% 9,8% 24,3% 

Ich hatte einen Führerschein 54,8% 44,8% 48,7% 45,9% 24,6% 43,6% 30,0% 34,0% 20,1% 32,1% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 11,2% 12,1% 15,8% 18,2% 29,5% 13,7% 6,6% 7,2% 14,0% 14,3% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Männ
lich 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut erreich
bar 

29,0% 50,3% 36,7% 43,0% 60,2% 57,2% 52,2% 64,7% 79,9% 63,9% 

Ich hatte ein eigenes Auto 47,6% 44,4% 56,1% 56,3% 35,3% 38,9% 34,1% 49,1% 22,0% 34,5% 

Ich hatte einen Führerschein 58,6% 62,4% 61,7% 61,4% 51,6% 53,4% 61,9% 44,2% 42,5% 50,2% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 21,4% 3,4% 7,9% 10,9% 7,3% 6,0% 13,0% 2,9% 9,4% 9,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ge
samt 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut erreich
bar 

33,7% 47,3% 36,5% 42,8% 54,5% 54,3% 52,1% 67,1% 80,3% 63,4% 

Ich hatte ein eigenes Auto 44,4% 47,0% 49,9% 49,8% 33,0% 34,9% 36,2% 50,0% 16,9% 30,2% 

Ich hatte einen Führerschein 56,6% 54,4% 55,9% 55,6% 43,2% 49,2% 51,5% 40,2% 33,1% 42,5% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 16,0% 7,4% 11,4% 13,7% 14,2% 9,4% 10,9% 4,5% 11,3% 11,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 118 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
und Urbanitätsgrad (Mehrfachantworten möglich) 

 

Dicht besie
deltes Gebiet - 

Wien 

Dicht besiedeltes 
Gebiet (Städte/ Ur
bane Zentren, aus

ser Wien) 

Gebiete mit mittle
rer Besiedlungs

dichte (Städte und 
Vororte) 

Gering besiedel
tes Gebiet (ländli

ches Gebiet) Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Mein Wohnort war 
mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln 
gut erreichbar 

395 80,8% 61 70,4% 88 46,5% 36 22,8% 580 62,8% 

Ich hatte ein eige
nes Auto 48 9,8% 26 30,1% 70 37,4% 80 50,1% 224 24,3% 

Ich hatte einen 
Führerschein 98 20,1% 29 33,9% 79 41,7% 90 56,2% 296 32,1% 

Ich möchte diese 
Frage nicht beant
worten 

69 14,0% 9 10,8% 29 15,5% 25 15,8% 132 14,3% 

Gesamt 489 100% 87 100% 188 100% 160 100% 923 100% 
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Ich möchte diese Frage nicht beantworten 115 4 52 20 28 25 245 

Gesamt 1.367 89 296 130 140 160 2.182 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 120 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
und Herkunft (Mehrfachantworten möglich) 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Weib
lich 

Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 58,9% 53,6% 68,1% 68,7% 62,8% 78,5% 62,8% 

Ich hatte ein eigenes Auto 32,3% 43,2% 11,3% 18,7% 8,2% 8,7% 24,3% 

Ich hatte einen Führerschein 39,8% 52,5% 17,2% 28,8% 22,7% 11,3% 32,1% 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 11,8% 4,4% 19,7% 14,0% 23,1% 15,8% 14,3% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Männ
lich 

Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 64,4% 58,1% 55,8% 61,3% 64,6% 77,9% 63,9% 

Ich hatte ein eigenes Auto 38,1% 41,2% 34,0% 25,7% 19,3% 13,4% 34,5% 

Ich hatte einen Führerschein 55,8% 58,5% 39,1% 37,6% 36,3% 27,3% 50,2% 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 6,3% 5,2% 15,6% 17,8% 14,9% 15,5% 9,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Gesamt Mein Wohnort war mit öffentlichen Ver
kehrsmitteln gut erreichbar 62,3% 56,8% 62,0% 65,2% 63,5% 78,2% 63,4% 

Ich hatte ein eigenes Auto 35,9% 41,8% 22,6% 21,9% 12,8% 11,4% 30,2% 

Ich hatte einen Führerschein 49,6% 56,8% 28,1% 32,9% 28,4% 20,4% 42,5% 

Ich möchte diese Frage nicht beantwor
ten 8,4% 5,0% 17,7% 15,8% 19,7% 15,6% 11,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 

Tabelle 121 Mobilität langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 
und Ausbildung (Mehrfachantworten möglich) 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut er
reichbar 

366 64,8% 122 56,4% 49 59,2% 42 72,2% 580 62,8% 

Ich hatte ein eigenes Auto 99 17,5% 69 31,7% 34 40,8% 23 39,1% 224 24,3% 

Ich hatte einen Führerschein 143 25,4% 85 39,3% 42 50,3% 26 44,4% 296 32,1% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 99 17,5% 26 12,2% 5 5,9% 2 3,8% 132 14,3% 

Gesamt 565 100% 216 100% 83 100% 59 100% 923 100% 
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Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Männ
lich 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut er
reichbar 

476 62,4% 149 61,3% 98 67,6% 81 76,0% 804 63,9% 

Ich hatte ein eigenes Auto 219 28,7% 93 38,1% 72 49,8% 50 47,1% 435 34,5% 

Ich hatte einen Führerschein 315 41,2% 144 58,9% 96 66,6% 77 71,9% 631 50,2% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 86 11,3% 18 7,3% 6 4,4% 2 2,1% 113 9,0% 

Gesamt 764 100% 243 100% 145 100% 106 100% 1.259 100% 

Ge
samt 

Mein Wohnort war mit öffentli
chen Verkehrsmitteln gut er
reichbar 

843 63,4% 271 59,0% 147 64,5% 123 74,7% 1.384 63,4% 

Ich hatte ein eigenes Auto 318 24,0% 161 35,1% 106 46,5% 73 44,3% 659 30,2% 

Ich hatte einen Führerschein 458 34,5% 228 49,7% 138 60,6% 103 62,1% 928 42,5% 

Ich möchte diese Frage nicht be
antworten 185 13,9% 44 9,6% 11 5,0% 4 2,7% 245 11,2% 

Gesamt 1.329 100% 460 100% 228 100% 165 100% 2.182 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.182, n miss=46, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen treffen 
auf Ihre Mobilität im Jahr 2022 zu?“ 

17.11 Einflussfaktoren auf die Arbeitslosigkeit: Sonstige persönli
che Belastungen 

Tabelle 122 Persönliche Situation langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach 
Geschlecht (Mehrfachantworten möglich) 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich hatte keine gesicherte Wohnmöglichkeit 23 2,4% 65 5,2% 88 4,0% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder eine Haftstrafe abzubüßen 8 0,8% 52 4,1% 60 2,7% 

Ich habe eine Scheidung bzw. Trennung erlebt 55 6,0% 87 6,9% 142 6,5% 

Ich habe physische und/oder psychische Gewalt erfahren 61 6,6% 54 4,3% 116 5,3% 

Ich war von Diskriminierung betroffen 49 5,3% 64 5,1% 113 5,2% 

Ich hatte Suchtprobleme 9 1,0% 60 4,8% 69 3,2% 

Keine der Aussagen trifft auf mich zu 658 71,1% 858 68,3% 1.517 69,5% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 109 11,8% 140 11,1% 249 11,4% 

Gesamt 926 100% 1.257 100% 2.183 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.183, n miss=45, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen haben 
im Jahr 2022 auf Sie persönlich zugetroffen?“ 

Tabelle 123 Persönliche Situation langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach 
Geschlecht und Alter (Mehrfachantworten möglich) 

 

Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weib
lich 

Ich hatte keine gesicherte Wohnmöglich
keit 3 5,0% 7 2,0% 9 3,0% 3 1,5% 23 2,4% 
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Tabelle 124 Persönliche Situation langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach 
Geschlecht und Ausbildung (Mehrfachantworten möglich) 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weiblich Ich hatte keine gesicherte 
Wohnmöglichkeit 13 2,2% 6 3,0% 1 1,8% 2 3,8% 23 2,4% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder 
eine Haftstrafe abzubüßen 7 1,2% 1 0,3%     8 0,8% 

Ich habe eine Scheidung bzw. 
Trennung erlebt 38 6,6% 7 3,3% 7 8,3% 4 6,1% 55 6,0% 

Ich habe physische und/oder 
psychische Gewalt erfahren 31 5,4% 17 7,9% 8 9,5% 6 9,9% 61 6,6% 

Ich war von Diskriminierung 
betroffen 26 4,6% 11 4,9% 5 6,5% 7 11,5% 49 5,3% 

Ich hatte Suchtprobleme 8 1,4% 1 0,3%   0 0,8% 9 1,0% 

Keine der Aussagen trifft auf 
mich zu 387 68,1% 169 77,7% 61 73,2% 42 72,5% 658 71,1% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten 85 15,0% 16 7,2% 5 6,5% 3 4,6% 109 11,8% 

Gesamt 567 100% 218 100% 83 100% 58 100% 926 100% 

Männlich Ich hatte keine gesicherte 
Wohnmöglichkeit 49 6,4% 9 3,5% 5 3,8% 2 2,1% 65 5,2% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder 
eine Haftstrafe abzubüßen 38 4,9% 11 4,4% 2 1,7% 1 1,3% 52 4,1% 

Ich habe eine Scheidung bzw. 
Trennung erlebt 61 8,0% 14 5,6% 8 5,5% 4 4,3% 87 6,9% 

Ich habe physische und/oder 
psychische Gewalt erfahren 40 5,2% 9 3,5% 2 1,4% 4 3,8% 54 4,3% 

Ich war von Diskriminierung 
betroffen 35 4,6% 16 6,7% 6 4,5% 6 5,6% 64 5,1% 

Ich hatte Suchtprobleme 51 6,7% 6 2,3% 1 1,0% 2 1,7% 60 4,8% 

Keine der Aussagen trifft auf 
mich zu 484 63,1% 175 71,8% 113 79,0% 86 83,3% 858 68,3% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten 106 13,8% 22 9,1% 9 6,6% 3 2,6% 140 11,1% 

Gesamt 767 100% 243 100% 143 100% 103 100% 1.257 100% 

Gesamt Ich hatte keine gesicherte 
Wohnmöglichkeit 61 4,6% 15 3,3% 7 3,1% 4 2,7% 88 4,0% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder 
eine Haftstrafe abzubüßen 44 3,3% 11 2,5% 2 1,1% 1 0,8% 60 2,7% 

Ich habe eine Scheidung bzw. 
Trennung erlebt 99 7,4% 21 4,5% 15 6,6% 8 4,9% 142 6,5% 

Ich habe physische und/oder 
psychische Gewalt erfahren 70 5,3% 26 5,6% 10 4,4% 10 6,0% 116 5,3% 

Ich war von Diskriminierung 
betroffen 61 4,6% 27 5,9% 12 5,2% 12 7,7% 113 5,2% 

Ich hatte Suchtprobleme 59 4,4% 6 1,4% 1 0,7% 2 1,4% 69 3,2% 

Keine der Aussagen trifft auf 
mich zu 871 65,2% 344 74,6% 174 76,9% 128 79,5% 1.517 69,5% 

Ich möchte diese Frage nicht 
beantworten 191 14,3% 38 8,2% 15 6,6% 5 3,3% 249 11,4% 

Gesamt 1.335 100% 461 100% 226 100% 161 100% 2.183 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.183, n miss=45, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen haben 
im Jahr 2022 auf Sie persönlich zugetroffen?“ 

Tabelle 125 Persönliche Situation langzeitbeschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach 
Geschlecht und aktuellem Beschäftigungsstatus (Mehrfachantworten möglich) 

 

Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Weiblich Ich hatte keine gesicherte Wohnmöglichkeit 2 2,5% 4 2,7% 17 2,4% 23 2,4% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder eine Haftstrafe abzubü
ßen     8 1,1% 8 0,8% 

Ich habe eine Scheidung bzw. Trennung erlebt 4 6,2% 12 8,2% 39 5,5% 55 6,0% 

Ich habe physische und/oder psychische Gewalt er
fahren 6 9,1% 9 6,2% 47 6,5% 61 6,7% 

Ich war von Diskriminierung betroffen 5 7,1% 9 6,7% 35 4,9% 49 5,3% 

Ich hatte Suchtprobleme     9 1,3% 9 1,0% 

Keine der Aussagen trifft auf mich zu 46 68,8% 96 68,4% 513 71,8% 656 71,0% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 7 9,8% 17 12,4% 85 11,9% 109 11,8% 

Gesamt 67 100% 141 100% 715 100% 923 100% 

Männ
lich 

Ich hatte keine gesicherte Wohnmöglichkeit 15 9,1% 7 6,6% 42 4,2% 63 5,1% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder eine Haftstrafe abzubü
ßen 4 2,6% 2 2,3% 44 4,5% 51 4,1% 

Ich habe eine Scheidung bzw. Trennung erlebt 11 7,1% 7 6,4% 69 7,0% 87 7,0% 

Ich habe physische und/oder psychische Gewalt er
fahren 5 3,3% 4 3,6% 44 4,4% 53 4,2% 

Ich war von Diskriminierung betroffen 8 5,2% 1 0,9% 54 5,5% 63 5,1% 

Ich hatte Suchtprobleme 5 3,3% 5 4,9% 50 5,0% 60 4,8% 

Keine der Aussagen trifft auf mich zu 116 72,3% 78 77,0% 661 66,9% 855 68,4% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 12 7,4% 8 8,2% 120 12,1% 140 11,2% 

Gesamt 161 100% 102 100% 988 100% 1.250 100% 

Gesamt Ich hatte keine gesicherte Wohnmöglichkeit 16 7,2% 11 4,4% 59 3,5% 86 3,9% 

Ich hatte Vorstrafen und / oder eine Haftstrafe abzubü
ßen 4 1,8% 2 0,9% 52 3,1% 58 2,7% 

Ich habe eine Scheidung bzw. Trennung erlebt 16 6,9% 18 7,5% 109 6,4% 142 6,5% 

Ich habe physische und/oder psychische Gewalt er
fahren 11 5,0% 12 5,1% 90 5,3% 114 5,2% 

Ich war von Diskriminierung betroffen 13 5,7% 10 4,3% 89 5,2% 112 5,2% 

Ich hatte Suchtprobleme 5 2,3% 5 2,1% 59 3,5% 69 3,2% 

Keine der Aussagen trifft auf mich zu 162 71,3% 175 72,0% 1.174 68,9% 1.511 69,5% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 19 8,1% 26 10,6% 205 12,0% 249 11,5% 

Gesamt 228 100% 243 100% 1.703 100% 2.174 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.174, n miss=54, Fragewortlaut: “Welche der folgenden Aussagen haben 
im Jahr 2022 auf Sie persönlich zugetroffen?“ 
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17.12 AMS-Angebote und Betreuung 

Tabelle 126 Anzahl der AMS-Kontakte langzeitbeschäftigungsloser Personen im letzten 
Jahr nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Keine Kontakte 58 6,2% 79 6,1% 137 6,1% 

1 bis 4 Kontakte 502 53,2% 751 58,5% 1.254 56,3% 

5 bis 9 Kontakte 324 34,3% 379 29,5% 703 31,5% 

10 Kontakte und mehr 60 6,3% 75 5,9% 135 6,1% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 127 Anzahl der AMS-Kontakte langzeitbeschäftigungsloser Personen im letzten 
Jahr nach Geschlecht und Bundesland 

 

Keine Kontakte 1 bis 4 Kontakte 5 bis 9 Kontakte 10 Kontakte und mehr Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich BGLD 1 3,1% 18 46,3% 16 40,3% 4 10,4% 40 100% 

KTN 0 0,0% 14 23,0% 32 53,9% 14 23,1% 59 100% 

NÖ 15 8,8% 87 51,8% 54 32,6% 11 6,8% 167 100% 

OÖ 7 10,5% 32 48,2% 14 20,6% 14 20,6% 66 100% 

SZBG 2 11,5% 4 31,5% 7 49,0% 1 8,0% 14 100% 

STMK 11 16,2% 44 65,0% 11 16,5% 2 2,3% 67 100% 

TIR 0 0,0% 5 27,3% 10 59,5% 2 13,3% 17 100% 

VBG 2 10,3% 7 46,6% 7 43,1% 0 0,0% 16 100% 

WIEN 21 4,3% 292 58,6% 173 34,7% 12 2,4% 498 100% 

Gesamt 58 6,2% 502 53,2% 324 34,3% 60 6,3% 945 100% 

Männlich BGLD 3 9,3% 15 39,7% 12 33,8% 6 17,2% 37 100% 

KTN 1 1,7% 20 28,5% 29 42,5% 19 27,4% 69 100% 

NÖ 13 6,7% 110 55,9% 65 33,0% 9 4,3% 197 100% 

OÖ 8 7,3% 46 41,7% 37 34,1% 19 16,9% 110 100% 

SZBG 6 19,4% 15 44,4% 10 28,9% 2 7,3% 33 100% 

STMK 10 11,8% 62 69,6% 13 15,0% 3 3,6% 89 100% 

TIR 3 8,0% 21 55,9% 10 27,6% 3 8,4% 37 100% 

VBG 0 0,0% 21 83,1% 3 12,1% 1 4,9% 25 100% 

WIEN 33 4,8% 443 64,4% 199 28,9% 13 1,9% 688 100% 

Gesamt 79 6,1% 751 58,5% 379 29,5% 75 5,9% 1.284 100% 

Gesamt BGLD 5 6,1% 33 43,1% 28 37,2% 10 13,7% 76 100% 

KTN 1 0,9% 33 25,9% 61 47,7% 32 25,4% 128 100% 

NÖ 28 7,7% 197 54,0% 119 32,8% 20 5,5% 364 100% 

OÖ 15 8,5% 78 44,2% 51 29,0% 32 18,3% 176 100% 

SZBG 8 17,0% 19 40,6% 17 35,0% 4 7,5% 47 100% 

STMK 21 13,7% 105 67,6% 24 15,6% 5 3,1% 156 100% 

TIR 3 5,5% 26 46,9% 21 37,6% 5 10,0% 54 100% 
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Keine Kontakte 1 bis 4 Kontakte 5 bis 9 Kontakte 10 Kontakte und mehr Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

VBG 2 4,0% 28 68,9% 10 24,2% 1 3,0% 41 100% 

WIEN 54 4,6% 735 62,0% 371 31,3% 25 2,1% 1.186 100% 

Gesamt 137 6,1% 1.254 56,3% 703 31,5% 135 6,1% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 128 Anzahl der AMS-Kontakte langzeitbeschäftigungsloser Personen im letzten 
Jahr nach Geschlecht und Ausbildung 

 

Keine Kon
takte 

1 bis 4 Kon
takte 

5 bis 9 Kon
takte 

10 Kontakte und 
mehr Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. 
An
teil 

Weib
lich 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 40 6,8% 314 54,0% 189 32,5% 39 6,7% 581 100% 

Lehre, BMS 9 4,2% 113 51,5% 84 38,4% 13 5,9% 219 100% 

AHS, BHS 4 5,2% 46 54,1% 30 35,5% 4 5,2% 85 100% 

FH, UNI 5 8,1% 30 50,4% 21 34,8% 4 6,7% 59 100% 

Gesamt 58 6,2% 502 53,2% 324 34,3% 60 6,3% 945 100% 

Männ
lich 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 41 5,2% 472 60,2% 231 29,5% 40 5,1% 783 100% 

Lehre, BMS 19 7,8% 135 54,5% 75 30,3% 19 7,5% 248 100% 

AHS, BHS 8 5,4% 85 58,3% 43 29,8% 9 6,4% 146 100% 

FH, UNI 11 9,9% 59 55,6% 29 27,6% 7 7,0% 107 100% 

Gesamt 79 6,1% 751 58,5% 379 29,5% 75 5,9% 1.284 100% 

Gesamt Kein Abschluss, Pflicht
schule 81 5,9% 786 57,6% 420 30,8% 78 5,8% 1.364 100% 

Lehre, BMS 29 6,1% 248 53,1% 159 34,1% 31 6,7% 467 100% 

AHS, BHS 12 5,4% 131 56,7% 74 31,9% 14 6,0% 231 100% 

FH, UNI 15 9,3% 89 53,7% 50 30,2% 11 6,9% 166 100% 

Gesamt 137 6,1% 1.254 56,3% 703 31,5% 135 6,1% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 129 Anzahl der AMS-Kontakte langzeitbeschäftigungsloser Personen im letzten 
Jahr nach Geschlecht und Geschäftsfalldauer 

 

Keine Kontakte 1 bis 4 Kontakte 5 bis 9 Kontakte 10 Kontakte und mehr Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich Bis 17 M 8 4,5% 85 48,2% 68 38,8% 15 8,5% 176 100% 

18 M bis 23 M 11 8,1% 61 42,6% 62 43,6% 8 5,7% 142 100% 

24 M bis 35 M 12 4,8% 143 56,3% 82 32,1% 17 6,8% 254 100% 

36 M bis 59 M 12 5,8% 126 59,4% 65 30,7% 9 4,1% 212 100% 

60 M und mehr 14 8,9% 88 55,0% 47 29,3% 11 6,9% 161 100% 

Gesamt 58 6,2% 502 53,2% 324 34,3% 60 6,3% 945 100% 

Männlich Bis 17 M 12 5,1% 109 48,4% 81 36,2% 23 10,2% 224 100% 

18 M bis 23 M 7 4,1% 88 53,7% 59 35,9% 10 6,3% 165 100% 

24 M bis 35 M 18 6,2% 180 61,5% 81 27,7% 14 4,6% 293 100% 
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Keine Kontakte 1 bis 4 Kontakte 5 bis 9 Kontakte 10 Kontakte und mehr Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

36 M bis 59 M 22 7,2% 185 62,3% 77 25,8% 14 4,6% 297 100% 

60 M und mehr 21 6,8% 189 62,0% 80 26,4% 15 4,8% 304 100% 

Gesamt 79 6,1% 751 58,5% 379 29,5% 75 5,9% 1.284 100% 

Gesamt Bis 17 M 20 4,9% 193 48,3% 149 37,3% 38 9,5% 400 100% 

18 M bis 23 M 18 5,9% 149 48,5% 121 39,5% 19 6,0% 307 100% 

24 M bis 35 M 30 5,6% 323 59,1% 163 29,8% 31 5,6% 547 100% 

36 M bis 59 M 34 6,7% 311 61,1% 142 27,9% 22 4,4% 509 100% 

60 M und mehr 35 7,5% 277 59,6% 127 27,4% 26 5,5% 465 100% 

Gesamt 137 6,1% 1.254 56,3% 703 31,5% 135 6,1% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 130 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (Geschäftsfalldauer) nach Geschlecht (Mehrfachantworten möglich) 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme VOR 13 1,4% 28 2,2% 41 1,8% 

Teilnahme TR 20 2,1% 35 2,7% 55 2,5% 

Teilnahme KUA 1 0,1% 2 0,1% 3 0,1% 

Teilnahme KOM 18 1,9% 31 2,4% 49 2,2% 

Teilnahme KK 233 24,7% 290 22,6% 523 23,5% 

Teilnahme GB 116 12,3% 164 12,8% 281 12,6% 

Teilnahme EB 48 5,1% 75 5,9% 123 5,5% 

Teilnahme BO 191 20,2% 146 11,4% 338 15,1% 

Teilnahme BBE 745 78,9% 1.009 78,6% 1.754 78,7% 

Teilnahme BABI 111 11,7% 81 6,3% 192 8,6% 

Teilnahme AWB 172 18,2% 253 19,7% 425 19,1% 

Teilnahme AST 8 0,9% 14 1,1% 22 1,0% 

Teilnahme AKT 71 7,5% 137 10,7% 208 9,3% 

Keine Teilnahme 133 14,0% 201 15,7% 334 15,0% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 131 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Geschlecht (Mehrfachantworten möglich) 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme VOR 4 0,4% 7 0,5% 11 0,5% 

Teilnahme TR 7 0,7% 8 0,6% 15 0,7% 

Teilnahme KOM 5 0,5% 16 1,2% 21 0,9% 

Teilnahme KK 97 10,3% 107 8,3% 203 9,1% 

Teilnahme GB 47 4,9% 59 4,6% 106 4,7% 

Teilnahme EB 27 2,9% 40 3,1% 67 3,0% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme BO 54 5,7% 32 2,5% 85 3,8% 

Teilnahme BBE 670 70,9% 887 69,1% 1.557 69,9% 

Teilnahme BABI 50 5,3% 34 2,6% 84 3,8% 

Teilnahme AWB 33 3,5% 57 4,5% 90 4,0% 

Teilnahme AST 4 0,4% 1 0,1% 4 0,2% 

Teilnahme AKT 8 0,9% 15 1,2% 23 1,1% 

Keine Teilnahme 208 22,1% 324 25,3% 533 23,9% 

Gesamt 945 100% 1.284 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 132 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Bundesland (Mehrfachantworten möglich) 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Teilnahme VOR  1 6 1 0 1  1 0 11 

Teilnahme TR 2  2 3   2  6 15 

Teilnahme KOM   3 1  3   14 21 

Teilnahme KK 10 18 40 19 8 26 5 3 75 203 

Teilnahme GB 2 2 13 10 2 6  6 65 106 

Teilnahme EB 3 1 9 10 7 6  1 31 67 

Teilnahme BO 2 1 7 14 5 8 1 4 44 85 

Teilnahme BBE 45 65 270 135 34 90 30 29 859 1.557 

Teilnahme BABI  6 3     1 74 84 

Teilnahme AWB 2 5 8 4 1 5 4  61 90 

Teilnahme AST     1  2  2 4 

Teilnahme AKT 1  15 1 1 2 3   23 

Keine Teilnahme 26 57 74 33 8 55 19 6 256 533 

Gesamt 76 128 364 176 47 156 54 41 1.186 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 133 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Bundesland (Mehrfachantworten möglich) 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Teilnahme VOR  0,6% 1,7% 0,7% 1,0% 0,7%  1,8% 0,0% 0,5% 

Teilnahme TR 2,4%  0,5% 1,9%   3,4%  0,5% 0,7% 

Teilnahme KOM   0,8% 0,4%  1,9%   1,2% 0,9% 

Teilnahme KK 13,1% 13,8% 11,0% 10,9% 17,4% 16,4% 10,1% 6,8% 6,3% 9,1% 

Teilnahme GB 2,8% 1,5% 3,6% 5,5% 4,5% 4,1%  14,0% 5,5% 4,7% 

Teilnahme EB 3,6% 0,7% 2,4% 5,6% 15,1% 3,8%  1,8% 2,6% 3,0% 

Teilnahme BO 2,4% 0,9% 1,9% 7,7% 10,2% 5,3% 1,3% 9,1% 3,7% 3,8% 

Teilnahme BBE 59,2% 51,1% 74,3% 76,6% 71,9% 58,0% 54,4% 70,5% 72,4% 69,9% 



 

 263 

 

BGLD KTN NÖ OÖ SZBG STMK TIR VBG WIEN Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Teilnahme BABI  4,3% 0,9%     2,8% 6,2% 3,8% 

Teilnahme AWB 2,1% 3,8% 2,2% 2,1% 2,4% 3,1% 7,9%  5,2% 4,0% 

Teilnahme AST     1,5%  3,0%  0,2% 0,2% 

Teilnahme AKT 1,5%  4,2% 0,6% 2,5% 1,0% 5,9%   1,1% 

Keine Teilnahme 33,7% 44,5% 20,2% 18,6% 17,6% 35,0% 34,2% 15,5% 21,6% 23,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 134 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Alter (Mehrfachantworten möglich) 

 

Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme VOR 1 0,8% 5 0,7% 3 0,4% 2 0,3% 11 0,5% 

Teilnahme TR   10 1,3% 4 0,7% 1 0,2% 15 0,7% 

Teilnahme KOM   5 0,6% 6 0,9% 10 1,5% 21 0,9% 

Teilnahme KK 12 8,8% 92 12,2% 68 10,9% 31 4,4% 203 9,1% 

Teilnahme GB 3 2,4% 35 4,6% 33 5,2% 35 4,8% 106 4,7% 

Teilnahme EB 5 3,9% 26 3,4% 21 3,3% 15 2,1% 67 3,0% 

Teilnahme BO 10 7,1% 48 6,4% 21 3,4% 6 0,9% 85 3,8% 

Teilnahme BBE 92 68,2% 545 72,7% 456 72,5% 464 64,9% 1.557 69,9% 

Teilnahme BABI 7 5,3% 37 4,9% 23 3,7% 16 2,3% 84 3,8% 

Teilnahme AWB 6 4,3% 38 5,0% 32 5,1% 15 2,1% 90 4,0% 

Teilnahme AST   2 0,3% 2 0,4%   4 0,2% 

Teilnahme AKT 3 2,1% 10 1,3% 7 1,1% 4 0,6% 23 1,1% 

Keine Teilnahme 33 24,4% 143 19,1% 135 21,4% 222 31,0% 533 23,9% 

Gesamt 135 100% 750 100% 628 100% 715 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 135 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Herkunft (Mehrfachantworten möglich) 

 

Österreich 
EU 14 / 
EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Teilnahme VOR 7 0 1 1 1  11 

Teilnahme TR 13  2 0   15 

Teilnahme KOM 10 2 2 2 3 2 21 

Teilnahme KK 124 7 22 19 6 25 203 

Teilnahme GB 54 5 16 7 11 12 106 

Teilnahme EB 40  12 4 7 3 67 

Teilnahme BO 50  16 6 6 7 85 

Teilnahme BBE 966 64 210 91 101 126 1.557 

Teilnahme BABI 29 3 19 8 6 18 84 
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Österreich 
EU 14 / 
EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Teilnahme AWB 57 5 7 5 7 8 90 

Teilnahme AST 2 0 1 0   4 

Teilnahme AKT 13 2 4 3  1 23 

Keine Teilnahme 342 26 73 29 33 29 533 

Gesamt 1.386 94 303 132 148 165 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 136 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Herkunft (Mehrfachantworten möglich) 

 

Österreich 
EU 14 / 
EFTA Jugosl. Nachf. EU-NMS 12 Türkei Sonstiges Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Teilnahme VOR 0,5% 0,5% 0,2% 1,1% 0,8%  0,5% 

Teilnahme TR 0,9%  0,6% 0,3%   0,7% 

Teilnahme KOM 0,7% 2,0% 0,6% 1,6% 2,3% 1,0% 0,9% 

Teilnahme KK 9,0% 7,5% 7,3% 14,4% 4,2% 15,1% 9,1% 

Teilnahme GB 3,9% 5,6% 5,2% 5,5% 7,7% 7,3% 4,7% 

Teilnahme EB 2,9%  4,0% 3,2% 4,8% 1,9% 3,0% 

Teilnahme BO 3,6%  5,2% 4,7% 4,4% 4,4% 3,8% 

Teilnahme BBE 69,7% 68,3% 69,1% 68,8% 68,1% 76,2% 69,9% 

Teilnahme BABI 2,1% 2,9% 6,4% 6,4% 4,3% 11,2% 3,8% 

Teilnahme AWB 4,1% 5,1% 2,4% 3,9% 5,0% 5,0% 4,0% 

Teilnahme AST 0,2% 0,5% 0,4% 0,4%   0,2% 

Teilnahme AKT 1,0% 2,2% 1,3% 2,4%  0,7% 1,1% 

Keine Teilnahme 24,7% 27,8% 24,2% 22,2% 22,2% 17,5% 23,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 137 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Ausbildung (Mehrfachantworten möglich) 

 

Kein Abschluss, Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme VOR 5 0,3% 4 0,9% 1 0,6% 0 0,3% 11 0,5% 

Teilnahme TR 9 0,7% 5 1,1% 0 0,2% 0 0,3% 15 0,7% 

Teilnahme KOM 11 0,8% 6 1,2% 2 1,1% 1 0,8% 21 0,9% 

Teilnahme KK 110 8,1% 46 9,9% 29 12,6% 18 10,6% 203 9,1% 

Teilnahme GB 76 5,6% 21 4,6% 4 1,9% 4 2,1% 106 4,7% 

Teilnahme EB 39 2,8% 21 4,6% 5 2,1% 2 1,3% 67 3,0% 

Teilnahme BO 57 4,2% 21 4,6% 3 1,5% 4 2,1% 85 3,8% 

Teilnahme BBE 973 71,3% 324 69,4% 158 68,5% 102 61,1% 1.557 69,9% 

Teilnahme BABI 60 4,4% 14 3,1% 6 2,8% 3 1,9% 84 3,8% 

Teilnahme AWB 44 3,3% 18 3,8% 17 7,3% 11 6,6% 90 4,0% 



 

 265 

 

Kein Abschluss, Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme AST 1 0,1% 1 0,3% 1 0,4% 1 0,5% 4 0,2% 

Teilnahme AKT 16 1,2% 1 0,3% 4 1,7% 2 1,3% 23 1,1% 

Keine Teilnahme 313 22,9% 111 23,7% 57 24,8% 52 31,2% 533 23,9% 

Gesamt 1.364 100% 467 100% 231 100% 166 100% 2.228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 138 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Geschäftsfalldauer (Mehrfachantworten möglich) 

 

Bis 17 M 18 M bis 23 M 24 M bis 35 M 36 M bis 59 M 60 M und mehr Gesamt 
Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Teilnahme VOR 6 1 2 1  11 

Teilnahme TR 3  6 3 3 15 

Teilnahme KOM 2 2 7 4 5 21 

Teilnahme KK 44 33 49 46 31 203 

Teilnahme GB 12 18 28 18 29 106 

Teilnahme EB 8 9 23 17 10 67 

Teilnahme BO 16 14 24 20 10 85 

Teilnahme BBE 225 216 397 375 345 1.557 

Teilnahme BABI 9 18 12 18 27 84 

Teilnahme AWB 11 14 26 19 20 90 

Teilnahme AST 1 0 1 2  4 

Teilnahme AKT 4 6 2 9 2 23 

Keine Teilnahme 138 70 118 109 98 533 

Gesamt 400 307 547 509 465 2.228 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 139 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen (letztes Jahr) nach Geschäftsfalldauer (Mehrfachantworten möglich) 

 

Bis 17 M 18 M bis 23 M 24 M bis 35 M 36 M bis 59 M 60 M und mehr Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Teilnahme VOR 1,5% 0,4% 0,4% 0,2%  0,5% 

Teilnahme TR 0,7%  1,1% 0,5% 0,7% 0,7% 

Teilnahme KOM 0,6% 0,7% 1,3% 0,8% 1,2% 0,9% 

Teilnahme KK 11,0% 10,9% 9,0% 9,0% 6,7% 9,1% 

Teilnahme GB 3,0% 6,0% 5,2% 3,6% 6,1% 4,7% 

Teilnahme EB 2,0% 2,9% 4,2% 3,4% 2,1% 3,0% 

Teilnahme BO 4,0% 4,7% 4,4% 4,0% 2,2% 3,8% 

Teilnahme BBE 56,2% 70,3% 72,5% 73,6% 74,2% 69,9% 

Teilnahme BABI 2,4% 5,7% 2,2% 3,6% 5,7% 3,8% 

Teilnahme AWB 2,8% 4,6% 4,7% 3,7% 4,3% 4,0% 

Teilnahme AST 0,3% 0,2% 0,2% 0,3%  0,2% 

Teilnahme AKT 1,1% 2,0% 0,3% 1,8% 0,4% 1,1% 

Keine Teilnahme 34,5% 22,8% 21,6% 21,3% 21,1% 23,9% 
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Bis 17 M 18 M bis 23 M 24 M bis 35 M 36 M bis 59 M 60 M und mehr Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 140 Inanspruchnahme von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungslose Per
sonen im Jahr 2022 nach Geschlecht (Mehrfachantworten möglich) 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Betreuung durch AMS-Berater_innen 809 86,9% 1.143 90,2% 1.952 88,8% 

Begleitende Beratung / Betreuung durch einen externen Anbieter 279 29,9% 507 40,0% 785 35,7% 

Aus- und Weiterbildung 154 16,5% 195 15,4% 349 15,9% 

Arbeitstraining 71 7,6% 97 7,6% 167 7,6% 

Arbeit in einem Beschäftigungsprojekt oder einem Sozialökonomischen Betrieb 
(SÖB) 25 2,6% 58 4,6% 83 3,8% 

Qualifizierung am Arbeitsplatz 19 2,0% 25 2,0% 44 2,0% 

Eingliederungsbeihilfe 31 3,3% 52 4,1% 83 3,8% 

Unternehmensgründungsprogramm des AMS 20 2,1% 27 2,2% 47 2,1% 

Ich habe keine AMS-Angebote in Anspruch genommen 53 5,7% 50 3,9% 103 4,7% 

Sonstige AMS-Angebote 47 5,0% 48 3,7% 94 4,3% 

Gesamt 932 100% 1.267 100% 2.199 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.199, n miss=29, Fragewortlaut: “Welche der folgenden AMS-Angebote 
haben Sie im Jahr 2022 in Anspruch genommen?“ 

Tabelle 141 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Betreuung durch AMS-Bera
ter_innen 

Sehr / eher zufrieden 511 65,7% 753 67,7% 1.264 66,9% 

Teils / teils 165 21,2% 235 21,1% 400 21,2% 

Gar / eher nicht zufrieden 102 13,1% 124 11,2% 226 12,0% 

Gesamt 778 100% 1.112 100% 1.890 100% 

Begleitende Beratung und Be
treuung durch einen externen 
Anbieter 

Sehr / eher zufrieden 205 75,8% 326 66,2% 531 69,6% 

Teils / teils 40 14,8% 96 19,4% 136 17,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 25 9,4% 71 14,5% 97 12,7% 

Gesamt 271 100% 493 100% 764 100% 

Aus- und Weiterbildung Sehr / eher zufrieden 103 69,6% 117 64,5% 220 66,8% 

Teils / teils 27 18,3% 41 22,5% 68 20,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 18 12,1% 24 13,0% 42 12,6% 

Gesamt 148 100% 181 100% 329 100% 

Arbeitstraining Sehr / eher zufrieden 44 64,7% 54 60,8% 98 62,5% 

Teils / teils 15 21,5% 24 27,3% 39 24,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 9 13,8% 11 11,9% 20 12,7% 

Gesamt 68 100% 89 100% 156 100% 

Sehr / eher zufrieden 11 46,5% 28 51,7% 40 50,1% 
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Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Arbeit in einem 
Beschäftigungs
projekt oder ei
nem Sozialöko
nomischen Be
trieb (SÖB) 

Gar / eher nicht zufrieden 1 21,6% 5 21,0% 7 27,7% 8 27,2% 20 25,3% 

Gesamt 

5 100% 22 100% 24 100% 28 100% 80 100% 

Qualifizierung 
am Arbeitsplatz 

Sehr / eher zufrieden 3 60,0% 12 59,6% 4 57,9% 6 85,1% 26 64,1% 

Teils / teils 2 40,0% 4 18,5% 3 36,0% 0 0,0% 9 21,1% 

Gar / eher nicht zufrieden 0 0,0% 4 21,9% 0 6,2% 1 14,9% 6 14,8% 

Gesamt 6 100% 20 100% 7 100% 8 100% 40 100% 

Eingliederungs
beihilfe 

Sehr / eher zufrieden 1 100% 11 57,0% 20 63,8% 18 70,7% 50 64,9% 

Teils / teils 0 0,0% 6 33,4% 9 28,9% 3 11,9% 18 24,0% 

Gar / eher nicht zufrieden 0 0,0% 2 9,7% 2 7,3% 4 17,4% 9 11,1% 

Gesamt 1 100% 19 100% 31 100% 25 100% 77 100% 

Unternehmens
gründungspro
gramm des AMS 

Sehr / eher zufrieden 2 66,8% 11 68,1% 7 39,6% 3 64,0% 23 55,1% 

Teils / teils 0 0,0% 2 14,4% 6 30,2% 0 9,9% 8 19,7% 

Gar / eher nicht zufrieden 1 33,2% 3 17,5% 6 30,2% 1 26,0% 11 25,2% 

Gesamt 3 100% 16 100% 18 100% 4 100% 42 100% 

Sonstige AMS-
Angebote 

Sehr / eher zufrieden 4 46,4% 9 36,0% 12 55,8% 15 64,5% 40 51,0% 

Teils / teils 3 28,4% 11 44,4% 6 27,6% 5 19,9% 24 30,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 2 25,2% 5 19,6% 3 16,6% 4 15,6% 14 18,2% 

Gesamt 9 100% 25 100% 21 100% 24 100% 79 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 143 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach Herkunft  

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-
NMS 

12 
Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Betreuung durch AMS-Be
rater_innen 

Sehr / eher zufrieden 806 58 163 78 73 85 1.264 

Teils / teils 247 12 55 24 26 35 400 

Gar / eher nicht zufrieden 166 13 20 11 9 8 226 

Gesamt 1.219 83 238 113 108 128 1.890 

Begleitende Beratung und 
Betreuung durch einen ex
ternen Anbieter 

Sehr / eher zufrieden 396 26 46 25 12 26 531 

Teils / teils 99 5 11 8 4 10 136 

Gar / eher nicht zufrieden 74 5 6 5 5 2 97 

Gesamt 569 36 62 37 21 38 764 

Aus- und Weiterbildung Sehr / eher zufrieden 131 11 27 19 13 18 220 

Teils / teils 42 2 11 2 6 5 68 

Gar / eher nicht zufrieden 27 0 3 6 1 4 42 

Gesamt 200 13 42 27 20 26 329 

Arbeitstraining Sehr / eher zufrieden 52 2 17 9 8 9 98 

Teils / teils 16 2 13 0 2 6 39 

Gar / eher nicht zufrieden 18 0 1 0 1 0 20 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-
NMS 

12 
Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Gesamt 86 4 31 10 11 15 156 

Arbeit in einem Beschäfti
gungsprojekt oder einem 
Sozialökonomischen Be
trieb (SÖB) 

Sehr / eher zufrieden 24 3 4 3 1 4 40 

Teils / teils 12 0 5 2 0 2 20 

Gar / eher nicht zufrieden 18 0 1 0 1 0 20 

Gesamt 53 3 10 5 2 6 80 

Qualifizierung am Arbeits
platz 

Sehr / eher zufrieden 10 2 4 2 2 6 26 

Teils / teils 6 0 3 0 0 0 9 

Gar / eher nicht zufrieden 6 0 0 0 0 0 6 

Gesamt 22 2 7 2 2 6 40 

Eingliederungsbeihilfe Sehr / eher zufrieden 35 2 3 6 3 1 50 

Teils / teils 14 0 2 2 0 0 18 

Gar / eher nicht zufrieden 6 0 0 0 2 0 9 

Gesamt 55 2 5 8 5 1 77 

Unternehmensgründungs
programm des AMS 

Sehr / eher zufrieden 13 2 3 0 3 2 23 

Teils / teils 4 2 1 0 1 0 8 

Gar / eher nicht zufrieden 8 0 0 0 0 3 11 

Gesamt 25 4 5 0 4 5 42 

Sonstige AMS-Angebote Sehr / eher zufrieden 26 1 5 2 3 3 40 

Teils / teils 15 0 8 0 1 0 24 

Gar / eher nicht zufrieden 11 1 2 0 0 0 14 

Gesamt 52 2 16 2 5 3 79 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 144 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach Herkunft  

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Betreuung durch 
AMS-Berater_innen 

Sehr / eher zufrieden 66,1% 70,4% 68,5% 69,0% 67,5% 66,4% 66,9% 

Teils / teils 20,3% 14,5% 23,2% 21,1% 24,4% 27,5% 21,2% 

Gar / eher nicht zufrieden 13,6% 15,1% 8,3% 9,9% 8,1% 6,1% 12,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Begleitende Beratung 
und Betreuung durch 
einen externen Anbie
ter 

Sehr / eher zufrieden 69,6% 72,9% 73,3% 66,7% 58,5% 68,5% 69,6% 

Teils / teils 17,4% 14,0% 17,7% 20,5% 17,6% 25,1% 17,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 13,0% 13,1% 9,0% 12,8% 23,9% 6,4% 12,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Aus- und Weiterbil
dung 

Sehr / eher zufrieden 65,5% 84,5% 65,5% 70,0% 66,0% 67,0% 66,8% 

Teils / teils 20,9% 11,8% 27,3% 8,7% 28,4% 18,3% 20,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 13,6% 3,7% 7,2% 21,3% 5,6% 14,7% 12,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Arbeitstraining Sehr / eher zufrieden 61,2% 59,8% 54,9% 94,9% 68,8% 60,4% 62,5% 

Teils / teils 18,3% 40,2% 42,7% 0,0% 20,8% 39,6% 24,8% 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Gar / eher nicht zufrieden 20,5% 0,0% 2,3% 5,1% 10,4% 0,0% 12,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Arbeit in einem Be
schäftigungsprojekt 
oder einem Sozialöko
nomischen Betrieb 
(SÖB) 

Sehr / eher zufrieden 44,3% 100% 43,0% 68,5% 50,0% 72,3% 50,1% 

Teils / teils 22,4% 0,0% 45,0% 31,5% 0,0% 27,7% 24,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 33,3% 0,0% 12,0% 0,0% 50,0% 0,0% 25,3% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Qualifizierung am Ar
beitsplatz 

Sehr / eher zufrieden 45,8% 100% 61,7% 100% 100% 100% 64,1% 

Teils / teils 27,1% 0,0% 38,3% 0,0% 0,0% 0,0% 21,1% 

Gar / eher nicht zufrieden 27,1% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 14,8% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Eingliederungsbei
hilfe 

Sehr / eher zufrieden 63,7% 77,5% 63,5% 71,5% 55,5% 100% 64,9% 

Teils / teils 25,9% 0,0% 36,5% 28,5% 0,0% 0,0% 24,0% 

Gar / eher nicht zufrieden 10,4% 22,5% 0,0% 0,0% 44,5% 0,0% 11,1% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Unternehmensgrün
dungsprogramm des 
AMS 

Sehr / eher zufrieden 53,2% 43,9% 75,0% 0,0% 70,5% 43,2% 55,1% 

Teils / teils 16,1% 56,1% 25,0% 0,0% 29,5% 0,0% 19,7% 

Gar / eher nicht zufrieden 30,7% 0,0% 0,0% 0,0% 0,0% 56,8% 25,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 0,0% 100% 100% 100% 

Sonstige AMS-Ange
bote 

Sehr / eher zufrieden 49,6% 50,0% 33,6% 100% 75,4% 100% 51,0% 

Teils / teils 29,1% 0,0% 52,0% 0,0% 24,6% 0,0% 30,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 21,4% 50,0% 14,3% 0,0% 0,0% 0,0% 18,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 145 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach Ausbildung 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Betreuung 
durch AMS-Be
rater_innen 

Sehr / eher zufrieden 752 66,4% 281 68,6% 132 66,2% 99 66,9% 1.264 66,9% 

Teils / teils 257 22,7% 71 17,4% 42 21,2% 29 19,7% 400 21,2% 

Gar / eher nicht zufrie
den 124 10,9% 57 13,9% 25 12,6% 20 13,4% 226 12,0% 

Gesamt 1.132 100% 410 100% 200 100% 147 100% 1.890 100% 

Begleitende Be
ratung und Be
treuung durch 
einen externen 
Anbieter 

Sehr / eher zufrieden 277 70,5% 127 69,5% 80 71,4% 47 62,0% 531 69,6% 

Teils / teils 69 17,6% 34 18,8% 16 14,1% 16 21,6% 136 17,8% 

Gar / eher nicht zufrie
den 47 11,8% 21 11,7% 16 14,5% 12 16,4% 97 12,7% 

Gesamt 393 100% 183 100% 112 100% 75 100% 764 100% 

Aus- und Weiter
bildung 

Sehr / eher zufrieden 103 61,9% 53 63,8% 34 77,5% 29 83,8% 220 66,8% 

Teils / teils 41 24,5% 19 23,3% 4 10,1% 3 8,7% 68 20,6% 

Gar / eher nicht zufrie
den 23 13,6% 11 12,9% 5 12,4% 3 7,5% 42 12,6% 
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Bis 17 

M 
18 M bis 

23 M 
24 M bis 

35 M 
36 M bis 

59 M 
60 M und 

mehr 
Ge

samt 

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 

Begleitende Beratung und Be
treuung durch einen externen An
bieter 

Teils / teils 19 17 32 31 37 136 

Gar / eher nicht zufrieden 16 14 22 26 19 97 

Gesamt 121 100 188 175 179 764 

Aus- und Weiterbildung 

Sehr / eher zufrieden 28 32 66 56 37 220 

Teils / teils 19 9 11 9 20 68 

Gar / eher nicht zufrieden 4 10 13 10 4 42 

Gesamt 51 52 90 76 61 329 

Arbeitstraining 

Sehr / eher zufrieden 13 14 20 27 23 98 

Teils / teils 7 3 12 9 8 39 

Gar / eher nicht zufrieden 1 2 5 7 5 20 

Gesamt 22 18 37 42 37 156 

Arbeit in einem Beschäftigungs
projekt oder einem Sozialökono
mischen Betrieb (SÖB) 

Sehr / eher zufrieden 8 3 11 15 3 40 

Teils / teils 5 1 3 3 8 20 

Gar / eher nicht zufrieden 3 3 4 8 2 20 

Gesamt 16 7 18 26 13 80 

Qualifizierung am Arbeitsplatz 

Sehr / eher zufrieden 6 5 3 9 4 26 

Teils / teils 2 0 3 2 2 9 

Gar / eher nicht zufrieden 0 2 0 2 2 6 

Gesamt 8 6 5 13 8 40 

Eingliederungsbeihilfe 

Sehr / eher zufrieden 8 8 18 12 5 50 

Teils / teils 2 3 3 4 7 18 

Gar / eher nicht zufrieden 2 0 1 3 2 9 

Gesamt 12 11 22 19 14 77 

Unternehmensgründungspro
gramm des AMS 

Sehr / eher zufrieden 4 6 6 3 4 23 

Teils / teils 3 1 1 1 1 8 

Gar / eher nicht zufrieden 2 2 2 3 2 11 

Gesamt 10 9 9 7 7 42 

Sonstige AMS-Angebote 

Sehr / eher zufrieden 6 10 7 11 8 40 

Teils / teils 9 4 4 5 2 24 

Gar / eher nicht zufrieden 2 3 4 2 4 14 

Gesamt 17 16 15 18 14 79 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 147 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach Geschäftsfalldauer 

 

Bis 17 
M 

18 M bis 
23 M 

24 M bis 
35 M 

36 M bis 
59 M 

60 M und 
mehr 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Betreuung durch AMS-Be
rater_innen 

Sehr / eher zufrieden 66,2% 69,0% 67,2% 69,4% 62,7% 66,9% 

Teils / teils 22,4% 18,0% 20,6% 17,8% 26,7% 21,2% 

Gar / eher nicht zufrieden 11,4% 13,0% 12,1% 12,8% 10,6% 12,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Sehr / eher zufrieden 71,4% 69,5% 71,6% 67,2% 68,6% 69,6% 

Teils / teils 15,7% 16,8% 16,8% 17,9% 20,7% 17,8% 
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Bis 17 
M 

18 M bis 
23 M 

24 M bis 
35 M 

36 M bis 
59 M 

60 M und 
mehr 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Begleitende Beratung und 
Betreuung durch einen ex
ternen Anbieter 

Gar / eher nicht zufrieden 12,8% 13,7% 11,6% 15,0% 10,7% 12,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Aus- und Weiterbildung Sehr / eher zufrieden 54,3% 62,0% 74,1% 74,5% 61,1% 66,8% 

Teils / teils 37,4% 18,1% 11,9% 12,0% 32,1% 20,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 8,3% 19,9% 14,0% 13,5% 6,9% 12,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Arbeitstraining Sehr / eher zufrieden 61,4% 75,7% 54,6% 63,9% 62,8% 62,5% 

Teils / teils 32,0% 13,9% 33,1% 20,5% 22,6% 24,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 6,6% 10,4% 12,4% 15,5% 14,6% 12,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Arbeit in einem Beschäfti
gungsprojekt oder einem 
Sozialökonomischen Be
trieb (SÖB) 

Sehr / eher zufrieden 51,5% 44,7% 62,1% 56,2% 21,5% 50,1% 

Teils / teils 28,5% 16,1% 16,9% 12,2% 61,5% 24,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 20,0% 39,2% 20,9% 31,6% 17,0% 25,3% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Qualifizierung am Arbeits
platz 

Sehr / eher zufrieden 71,6% 73,6% 51,9% 69,6% 49,1% 64,1% 

Teils / teils 28,4% 0,0% 48,1% 14,4% 22,8% 21,1% 

Gar / eher nicht zufrieden 0,0% 26,4% 0,0% 16,1% 28,1% 14,8% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Eingliederungsbeihilfe Sehr / eher zufrieden 66,1% 76,2% 79,6% 62,7% 35,0% 64,9% 

Teils / teils 14,2% 23,8% 14,9% 22,3% 48,8% 24,0% 

Gar / eher nicht zufrieden 19,8% 0,0% 5,5% 14,9% 16,3% 11,1% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Unternehmensgründungs
programm des AMS 

Sehr / eher zufrieden 44,3% 67,3% 63,3% 45,0% 54,4% 55,1% 

Teils / teils 34,7% 12,5% 13,1% 16,1% 19,9% 19,7% 

Gar / eher nicht zufrieden 21,0% 20,3% 23,5% 38,9% 25,8% 25,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Sonstige AMS-Angebote Sehr / eher zufrieden 33,2% 59,4% 46,3% 60,6% 55,8% 51,0% 

Teils / teils 53,4% 25,3% 28,4% 26,4% 17,1% 30,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 13,4% 15,3% 25,3% 13,0% 27,0% 18,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.890, n miss zwischen 4 und 62, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 148 Zufriedenheit langzeitbeschäftigungslose Personen mit 2022 in Anspruch ge
nommenen AMS-Angeboten nach aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Betreuung durch AMS-Bera
ter_innen 

Sehr / eher zufrieden 102 53,1% 116 54,6% 1.040 70,4% 1.259 66,8% 

Teils / teils 49 25,5% 55 25,5% 296 20,1% 400 21,2% 

Gar / eher nicht zufrieden 41 21,4% 42 19,9% 141 9,5% 224 11,9% 

Gesamt 193 100% 213 100% 1.476 100% 1.883 100% 

Sehr / eher zufrieden 57 63,0% 51 66,9% 422 70,8% 529 69,5% 

Teils / teils 15 16,9% 10 12,5% 111 18,6% 136 17,8% 
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Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Begleitende Beratung und Be
treuung durch einen externen 
Anbieter 

Gar / eher nicht zufrieden 18 20,1% 16 20,6% 63 10,6% 97 12,7% 

Gesamt 90 100% 76 100% 596 100% 761 100% 

Aus- und Weiterbildung Sehr / eher zufrieden 31 63,4% 29 71,1% 159 66,7% 219 66,8% 

Teils / teils 11 22,7% 7 17,4% 49 20,7% 68 20,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 7 13,9% 5 11,5% 30 12,6% 42 12,6% 

Gesamt 49 100% 41 100% 239 100% 329 100% 

Arbeitstraining Sehr / eher zufrieden 7 40,0% 11 74,4% 80 64,0% 98 62,5% 

Teils / teils 7 44,3% 1 4,9% 31 24,6% 39 24,8% 

Gar / eher nicht zufrieden 3 15,7% 3 20,7% 14 11,4% 20 12,7% 

Gesamt 16 100% 15 100% 125 100% 156 100% 

Arbeit in einem Beschäfti
gungsprojekt oder einem Sozi
alökonomischen Betrieb (SÖB) 

Sehr / eher zufrieden 2 27,2% 6 69,3% 32 49,8% 40 50,1% 

Teils / teils 4 56,0% 0 5,4% 15 24,0% 20 24,6% 

Gar / eher nicht zufrieden 1 16,8% 2 25,3% 17 26,2% 20 25,3% 

Gesamt 7 100% 9 100% 64 100% 80 100% 

Qualifizierung am Arbeitsplatz Sehr / eher zufrieden 0 12,8% 3 78,5% 22 67,1% 25 63,7% 

Teils / teils 1 20,8% 0 0,0% 8 24,3% 9 21,4% 

Gar / eher nicht zufrieden 2 66,3% 1 21,5% 3 8,6% 6 14,9% 

Gesamt 3 100% 4 100% 32 100% 40 100% 

Eingliederungsbeihilfe Sehr / eher zufrieden 11 74,4% 11 90,0% 28 56,2% 50 64,9% 

Teils / teils 3 17,7% 0 0,0% 16 31,5% 18 24,0% 

Gar / eher nicht zufrieden 1 7,9% 1 10,0% 6 12,3% 9 11,1% 

Gesamt 14 100% 12 100% 50 100% 77 100% 

Unternehmensgründungspro
gramm des AMS 

Sehr / eher zufrieden 4 48,4% 3 58,2% 16 56,3% 23 55,1% 

Teils / teils 2 23,1% 1 18,9% 5 18,9% 8 19,7% 

Gar / eher nicht zufrieden 2 28,5% 1 22,9% 7 24,8% 11 25,2% 

Gesamt 8 100% 6 100% 28 100% 42 100% 

Sonstige AMS-Angebote Sehr / eher zufrieden 3 37,6% 5 91,4% 33 50,0% 40 51,3% 

Teils / teils 2 26,3% 0 0,0% 22 33,3% 24 30,3% 

Gar / eher nicht zufrieden 3 36,2% 0 8,6% 11 16,7% 14 18,3% 

Gesamt 9 100% 5 100% 65 100% 79 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 40 und 1.883, n miss zwischen 4 und 69, Fragewortlaut: „Wie 
zufrieden waren Sie mit dem Angebot?“ 

Tabelle 149 Bewertung von AMS-Betreuung durch langzeitbeschäftigungslose Personen 
nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich wurde vom AMS umfas
send betreut. 

Stimme sehr / eher zu 537 62,0% 795 65,7% 1.333 64,1% 

Teils / teils 202 23,3% 231 19,1% 433 20,8% 

Stimme gar / eher nicht zu 128 14,7% 185 15,2% 312 15,0% 

Gesamt 866 100% 1.211 100% 2.077 100% 

Stimme sehr / eher zu 307 38,8% 442 42,1% 750 40,7% 

Teils / teils 177 22,3% 212 20,2% 389 21,1% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Mir wurde vom AMS bei per
sönlichen Problemen gehol
fen. 

Stimme gar / eher nicht zu 308 38,9% 395 37,7% 703 38,2% 

Gesamt 792 100% 1.049 100% 1.841 100% 

Die AMS-Betreuer_innen sind 
auf meine Fragen und Anlie
gen eingegangen. 

Stimme sehr / eher zu 510 59,3% 767 63,8% 1.277 61,9% 

Teils / teils 206 23,9% 240 20,0% 446 21,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 145 16,8% 195 16,2% 340 16,5% 

Gesamt 861 100% 1.201 100% 2.062 100% 

Ich hatte ausreichend Kontakt 
mit meinen AMS-Berater_in
nen. 

Stimme sehr / eher zu 665 76,7% 938 77,1% 1.603 76,9% 

Teils / teils 120 13,8% 163 13,4% 283 13,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 83 9,5% 116 9,5% 198 9,5% 

Gesamt 868 100% 1.217 100% 2.084 100% 

Die AMS-Berater_innen verfü
gen über ein hohes Fachwis
sen. 

Stimme sehr / eher zu 461 56,9% 684 60,4% 1.145 58,9% 

Teils / teils 199 24,6% 250 22,1% 449 23,1% 

Stimme gar / eher nicht zu 150 18,6% 198 17,5% 348 17,9% 

Gesamt 810 100% 1.132 100% 1.943 100% 

Die Erklärungen der AMS-Be
rater_innen waren für mich gut 
verständlich. 

Stimme sehr / eher zu 669 76,4% 956 79,0% 1.626 77,9% 

Teils / teils 140 16,0% 163 13,5% 303 14,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 67 7,6% 92 7,6% 159 7,6% 

Gesamt 876 100% 1.211 100% 2.087 100% 

Meine AMS-Berater_innen wa
ren höflich. 

Stimme sehr / eher zu 714 79,3% 1.020 82,7% 1.734 81,2% 

Teils / teils 126 14,0% 144 11,7% 270 12,7% 

Stimme gar / eher nicht zu 61 6,8% 69 5,6% 131 6,1% 

Gesamt 901 100% 1.234 100% 2.135 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.841 und 2.135, n miss zwischen 93 und 387, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Betreuung durch das AMS zu?“ 

Tabelle 150 Bewertung von AMS-Betreuung durch langzeitbeschäftigungslose Personen 
nach Alter 

 

Bis 29 J. 30 bis 44 J. 45 bis 54 J. Ab 55 J. Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich wurde vom AMS 
umfassend betreut. 

Stimme sehr / eher zu 77 61,1% 392 57,5% 381 65,1% 483 70,5% 1.333 64,1% 

Teils / teils 25 19,5% 174 25,6% 114 19,6% 119 17,4% 433 20,8% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 25 19,5% 116 17,0% 89 15,3% 82 12,1% 312 15,0% 

Gesamt 127 100% 682 100% 584 100% 684 100% 2.077 100% 

Mir wurde vom AMS 
bei persönlichen 
Problemen gehol
fen. 

Stimme sehr / eher zu 44 37,1% 233 36,2% 208 40,4% 264 46,9% 750 40,7% 

Teils / teils 24 20,3% 150 23,3% 115 22,4% 99 17,5% 389 21,1% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 51 42,6% 261 40,5% 192 37,2% 200 35,5% 703 38,2% 

Gesamt 119 100% 644 100% 515 100% 563 100% 1.841 100% 

Die AMS-Be
treuer_innen sind 
auf meine Fragen 
und Anliegen einge
gangen. 

Stimme sehr / eher zu 75 58,9% 374 54,5% 359 61,6% 469 70,3% 1.277 61,9% 

Teils / teils 25 19,9% 179 26,0% 124 21,3% 118 17,7% 446 21,6% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 27 21,2% 133 19,4% 99 17,1% 80 12,0% 340 16,5% 

Gesamt 127 100% 686 100% 582 100% 668 100% 2.062 100% 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-
NMS 

12 
Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Die AMS-Berater_innen ver
fügen über ein hohes Fach
wissen. 

Teils / teils 284 16 55 22 37 35 449 

Stimme gar / eher nicht zu 239 16 41 10 22 20 348 

Gesamt 1.230 85 252 111 126 139 1.943 

Die Erklärungen der AMS-
Berater_innen waren für 
mich gut verständlich. 

Stimme sehr / eher zu 1.046 71 210 98 92 108 1.626 

Teils / teils 170 8 40 15 35 34 303 

Stimme gar / eher nicht zu 107 8 19 6 10 9 159 

Gesamt 1.324 87 269 119 137 151 2.087 

Meine AMS-Berater_innen 
waren höflich. 

Stimme sehr / eher zu 1.123 76 210 108 100 117 1.734 

Teils / teils 163 6 44 9 25 24 270 

Stimme gar / eher nicht zu 68 11 26 4 13 8 131 

Gesamt 1.354 92 281 121 138 149 2.135 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.841 und 2.135, n miss zwischen 93 und 387, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Betreuung durch das AMS zu?“ 

Tabelle 152 Bewertung von AMS-Betreuung durch langzeitbeschäftigungslose Personen 
nach Herkunft 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Ich wurde vom AMS 
umfassend betreut. 

Stimme sehr / eher zu 63,5% 66,8% 64,5% 68,9% 62,9% 65,1% 64,1% 

Teils / teils 20,1% 13,2% 24,4% 19,2% 24,8% 23,9% 20,8% 

Stimme gar / eher nicht zu 16,5% 19,9% 11,1% 11,8% 12,3% 11,0% 15,0% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Mir wurde vom AMS 
bei persönlichen 
Problemen geholfen. 

Stimme sehr / eher zu 39,6% 48,3% 41,5% 41,9% 40,7% 43,5% 40,7% 

Teils / teils 20,8% 14,8% 21,7% 30,8% 23,8% 16,3% 21,1% 

Stimme gar / eher nicht zu 39,7% 37,0% 36,8% 27,2% 35,6% 40,1% 38,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Die AMS-Betreuer_in
nen sind auf meine 
Fragen und Anliegen 
eingegangen. 

Stimme sehr / eher zu 61,6% 68,3% 62,1% 64,5% 52,1% 67,0% 61,9% 

Teils / teils 21,0% 14,4% 24,1% 23,5% 29,3% 19,1% 21,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 17,4% 17,3% 13,8% 12,0% 18,7% 13,9% 16,5% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich hatte ausreichend 
Kontakt mit meinen 
AMS-Berater_innen. 

Stimme sehr / eher zu 78,6% 80,9% 74,3% 79,3% 66,2% 72,2% 76,9% 

Teils / teils 12,5% 6,3% 13,7% 14,8% 21,3% 19,2% 13,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 8,9% 12,8% 12,0% 5,9% 12,6% 8,6% 9,5% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Die AMS-Berater_in
nen verfügen über ein 
hohes Fachwissen. 

Stimme sehr / eher zu 57,5% 62,1% 62,0% 70,8% 52,8% 60,3% 58,9% 

Teils / teils 23,1% 19,2% 21,7% 19,8% 29,7% 25,0% 23,1% 

Stimme gar / eher nicht zu 19,4% 18,7% 16,3% 9,4% 17,6% 14,7% 17,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Die Erklärungen der 
AMS-Berater_innen 
waren für mich gut 
verständlich. 

Stimme sehr / eher zu 79,1% 81,3% 78,0% 82,3% 67,3% 71,6% 77,9% 

Teils / teils 12,8% 9,5% 15,0% 12,5% 25,7% 22,6% 14,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 8,1% 9,1% 7,0% 5,2% 7,0% 5,8% 7,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Meine AMS-Bera
ter_innen waren höf
lich. 

Stimme sehr / eher zu 83,0% 82,1% 75,0% 88,7% 72,5% 78,6% 81,2% 

Teils / teils 12,0% 6,1% 15,7% 7,8% 18,0% 15,8% 12,7% 

Stimme gar / eher nicht zu 5,0% 11,8% 9,3% 3,6% 9,5% 5,6% 6,1% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.841 und 2.135, n miss zwischen 93 und 387, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Betreuung durch das AMS zu?“ 

Tabelle 153 Bewertung von AMS-Betreuung durch langzeitbeschäftigungslose Personen 
nach Ausbildung 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich wurde vom 
AMS umfas
send betreut. 

Stimme sehr / eher zu 802 63,8% 298 67,6% 135 60,7% 98 62,0% 1.333 64,1% 

Teils / teils 274 21,8% 80 18,1% 48 21,6% 31 19,6% 433 20,8% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 181 14,4% 63 14,2% 40 17,8% 29 18,4% 312 15,0% 

Gesamt 1.256 100% 441 100% 222 100% 158 100% 2.077 100% 

Mir wurde vom 
AMS bei per
sönlichen 
Problemen ge
holfen. 

Stimme sehr / eher zu 474 41,2% 161 42,5% 67 35,7% 48 37,9% 750 40,7% 

Teils / teils 264 22,9% 64 16,9% 35 18,8% 26 20,4% 389 21,1% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 412 35,8% 154 40,6% 85 45,5% 52 41,8% 703 38,2% 

Gesamt 1.150 100% 380 100% 187 100% 125 100% 1.841 100% 

Die AMS-Be
treuer_innen 
sind auf meine 
Fragen und 
Anliegen ein
gegangen. 

Stimme sehr / eher zu 764 61,1% 272 62,4% 139 63,7% 102 64,9% 1.277 61,9% 

Teils / teils 283 22,6% 88 20,1% 41 18,7% 34 21,6% 446 21,6% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 204 16,3% 76 17,5% 39 17,6% 21 13,5% 340 16,5% 

Gesamt 1.251 100% 436 100% 219 100% 157 100% 2.062 100% 

Ich hatte aus
reichend Kon
takt mit mei
nen AMS-Be
rater_innen. 

Stimme sehr / eher zu 936 74,3% 353 79,7% 180 81,1% 135 83,8% 1.603 76,9% 

Teils / teils 193 15,4% 51 11,5% 23 10,4% 15 9,6% 283 13,6% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 130 10,3% 39 8,9% 19 8,4% 11 6,6% 198 9,5% 

Gesamt 1.259 100% 443 100% 222 100% 161 100% 2.084 100% 

Die AMS-Bera
ter_innen ver
fügen über ein 
hohes Fach
wissen. 

Stimme sehr / eher zu 703 59,4% 241 59,6% 120 57,5% 82 55,3% 1.145 58,9% 

Teils / teils 274 23,2% 97 24,1% 45 21,6% 33 22,2% 449 23,1% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 206 17,4% 66 16,3% 43 20,9% 33 22,5% 348 17,9% 

Gesamt 1.182 100% 403 100% 208 100% 149 100% 1.943 100% 

Die Erklärun
gen der AMS-
Berater_innen 
waren für mich 
gut verständ
lich. 

Stimme sehr / eher zu 948 74,9% 352 79,5% 188 84,4% 138 87,9% 1.626 77,9% 

Teils / teils 210 16,6% 61 13,9% 18 8,0% 13 8,4% 303 14,5% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 107 8,4% 29 6,6% 17 7,6% 6 3,7% 159 7,6% 

Gesamt 1.265 100% 443 100% 222 100% 157 100% 2.087 100% 

Meine AMS-
Berater_innen 
waren höflich. 

Stimme sehr / eher zu 1.034 79,6% 371 82,5% 189 84,0% 141 87,0% 1.734 81,2% 

Teils / teils 182 14,0% 49 10,8% 25 11,0% 15 9,2% 270 12,7% 

Stimme gar / eher nicht 
zu 83 6,4% 30 6,7% 11 5,0% 6 3,8% 131 6,1% 
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Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Gesamt 1.298 100% 449 100% 225 100% 162 100% 2.135 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.841 und 2.135, n miss zwischen 93 und 387, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Betreuung durch das AMS zu?“ 

Tabelle 154 Bewertung von AMS-Betreuung durch langzeitbeschäftigungslose Personen 
nach aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich wurde vom AMS umfassend 
betreut. 

Stimme sehr / eher zu 107 47,7% 128 55,5% 1.092 67,6% 1.327 64,1% 

Teils / teils 55 24,3% 48 20,7% 329 20,4% 432 20,9% 

Stimme gar / eher nicht zu 63 28,0% 55 23,8% 194 12,0% 311 15,0% 

Gesamt 224 100% 230 100% 1.615 100% 2.070 100% 

Mir wurde vom AMS bei persön
lichen Problemen geholfen. 

Stimme sehr / eher zu 53 28,2% 75 35,8% 620 43,1% 747 40,7% 

Teils / teils 34 18,2% 44 21,0% 310 21,6% 389 21,2% 

Stimme gar / eher nicht zu 100 53,6% 90 43,1% 509 35,4% 699 38,1% 

Gesamt 187 100% 209 100% 1.439 100% 1.835 100% 

Die AMS-Betreuer_innen sind 
auf meine Fragen und Anliegen 
eingegangen. 

Stimme sehr / eher zu 101 46,0% 133 57,4% 1.040 64,9% 1.274 62,0% 

Teils / teils 57 25,7% 54 23,3% 333 20,8% 444 21,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 62 28,3% 45 19,3% 230 14,3% 337 16,4% 

Gesamt 220 100% 231 100% 1.604 100% 2.055 100% 

Ich hatte ausreichend Kontakt 
mit meinen AMS-Berater_in
nen. 

Stimme sehr / eher zu 153 68,5% 178 75,9% 1.264 78,2% 1.596 76,9% 

Teils / teils 35 15,5% 32 13,8% 215 13,3% 282 13,6% 

Stimme gar / eher nicht zu 36 16,0% 24 10,3% 138 8,5% 198 9,5% 

Gesamt 224 100% 235 100% 1.617 100% 2.076 100% 

Die AMS-Berater_innen verfü
gen über ein hohes Fachwis
sen. 

Stimme sehr / eher zu 89 43,1% 110 51,0% 941 62,2% 1.140 58,9% 

Teils / teils 55 26,5% 55 25,6% 338 22,3% 448 23,1% 

Stimme gar / eher nicht zu 63 30,4% 51 23,4% 233 15,4% 347 17,9% 

Gesamt 207 100% 216 100% 1.512 100% 1.935 100% 

Die Erklärungen der AMS-Bera
ter_innen waren für mich gut 
verständlich. 

Stimme sehr / eher zu 159 70,9% 178 78,1% 1.282 78,8% 1.619 77,9% 

Teils / teils 39 17,3% 27 12,0% 235 14,4% 301 14,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 26 11,7% 23 10,0% 110 6,7% 159 7,6% 

Gesamt 224 100% 228 100% 1.627 100% 2.079 100% 

Meine AMS-Berater_innen wa
ren höflich. 

Stimme sehr / eher zu 169 75,3% 194 80,4% 1.365 82,2% 1.728 81,3% 

Teils / teils 36 16,0% 33 13,6% 201 12,1% 270 12,7% 

Stimme gar / eher nicht zu 20 8,7% 14 5,9% 95 5,7% 129 6,1% 

Gesamt 225 100% 241 100% 1.660 100% 2.126 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.835 und 2.126, n miss zwischen 102 und 393, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie den folgenden Aussagen zur Betreuung durch das AMS zu?“ 
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Tabelle 155 Bewertung des Ausmaßes von AMS-Angeboten durch langzeitbeschäftigungs
lose Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Zu viel 65 7,0% 83 6,5% 148 6,7% 

Gerade richtig 513 55,1% 728 57,3% 1.241 56,4% 

Zu wenig 83 8,9% 115 9,0% 197 9,0% 

Kann ich nicht beurteilen 271 29,1% 345 27,1% 616 28,0% 

Gesamt 932 100% 1.271 100% 2.203 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.203, n miss=25, Fragewortlaut: “War das Ausmaß der AMS-Angebote 
bzw. der Betreuung durch das AMS…?“ 

Tabelle 156 Bewertung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen durch die Teilnahme an AMS-Angeboten nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ich habe mich gut mit anderen 
Teilnehmer_innen in den An
geboten verstanden. 

Stimme sehr / eher zu 404 65,9% 548 62,2% 952 63,7% 

Teils / teils 137 22,3% 214 24,3% 351 23,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 72 11,8% 119 13,6% 192 12,8% 

Gesamt 614 100% 881 100% 1.495 100% 

Ich habe durch die Teilnahme 
neue persönliche und berufli
che Perspektiven gewonnen. 

Stimme sehr / eher zu 223 34,0% 290 30,0% 513 31,6% 

Teils / teils 207 31,6% 294 30,4% 501 30,9% 

Stimme gar / eher nicht zu 225 34,4% 382 39,6% 607 37,5% 

Gesamt 656 100% 965 100% 1.621 100% 

Ich konnte durch die Teil
nahme neues Wissen erwer
ben. 

Stimme sehr / eher zu 270 40,5% 353 35,7% 622 37,7% 

Teils / teils 179 26,9% 280 28,4% 459 27,8% 

Stimme gar / eher nicht zu 216 32,5% 355 35,9% 571 34,6% 

Gesamt 665 100% 988 100% 1.653 100% 

Ich habe durch die Teilnahme 
bessere Chancen, einen Job 
zu finden. 

Stimme sehr / eher zu 195 29,5% 233 23,9% 428 26,2% 

Teils / teils 168 25,3% 260 26,7% 428 26,2% 

Stimme gar / eher nicht zu 299 45,2% 480 49,3% 779 47,6% 

Gesamt 662 100% 974 100% 1.635 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.495 und 1.653, n miss zwischen 443 und 601, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie persönlich den folgenden Aussagen zu den AMS-Angeboten zu?“ 

Tabelle 157 Bewertung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen durch die Teilnahme an AMS-Angeboten nach Herkunft 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-
NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Ich habe mich gut mit ande
ren Teilnehmer_innen in 
den Angeboten verstanden. 

Stimme sehr / eher zu 572 30 142 60 69 78 952 

Teils / teils 216 17 47 19 21 30 351 

Stimme gar / eher nicht zu 128 10 19 13 9 12 192 

Gesamt 917 57 208 93 98 121 1.495 
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Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-
NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Ich habe durch die Teil
nahme neue persönliche 
und berufliche Perspekti
ven gewonnen. 

Stimme sehr / eher zu 299 26 77 36 37 38 513 

Teils / teils 299 13 81 29 29 51 501 

Stimme gar / eher nicht zu 436 26 54 36 27 28 607 

Gesamt 1.034 65 211 101 92 117 1.621 

Ich konnte durch die Teil
nahme neues Wissen er
werben. 

Stimme sehr / eher zu 365 28 97 43 38 51 622 

Teils / teils 291 16 65 24 28 35 459 

Stimme gar / eher nicht zu 410 23 49 32 27 29 571 

Gesamt 1.066 67 212 99 94 115 1.653 

Ich habe durch die Teil
nahme bessere Chancen, 
einen Job zu finden. 

Stimme sehr / eher zu 212 14 79 40 34 48 428 

Teils / teils 257 16 61 25 26 42 428 

Stimme gar / eher nicht zu 572 35 71 34 38 29 779 

Gesamt 1.042 65 212 100 98 119 1.635 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.495 und 1.653, n miss zwischen 443 und 601, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie persönlich den folgenden Aussagen zu den AMS-Angeboten zu?“ 

Tabelle 158 Bewertung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen durch die Teilnahme an AMS-Angeboten nach Herkunft 

 

Öster
reich 

EU 14 / 
EFTA 

Jugosl. 
Nachf. 

EU-NMS 
12 

Tür
kei 

Sonsti
ges 

Ge
samt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Ich habe mich gut mit 
anderen Teilneh
mer_innen in den An
geboten verstanden. 

Stimme sehr / eher zu 62,4% 51,8% 68,3% 65,0% 70,3% 64,6% 63,7% 

Teils / teils 23,6% 30,5% 22,6% 20,7% 21,0% 25,1% 23,5% 

Stimme gar / eher nicht zu 14,0% 17,7% 9,1% 14,3% 8,7% 10,2% 12,8% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich habe durch die 
Teilnahme neue per
sönliche und berufli
che Perspektiven ge
wonnen. 

Stimme sehr / eher zu 28,9% 40,0% 36,3% 35,9% 39,9% 32,4% 31,6% 

Teils / teils 28,9% 19,5% 38,2% 28,4% 31,3% 43,6% 30,9% 

Stimme gar / eher nicht zu 42,2% 40,4% 25,5% 35,7% 28,8% 24,0% 37,5% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich konnte durch die 
Teilnahme neues Wis
sen erwerben. 

Stimme sehr / eher zu 34,3% 41,2% 45,9% 43,6% 40,3% 44,7% 37,7% 

Teils / teils 27,3% 24,2% 30,8% 24,2% 30,4% 30,1% 27,8% 

Stimme gar / eher nicht zu 38,5% 34,5% 23,3% 32,2% 29,3% 25,3% 34,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Ich habe durch die 
Teilnahme bessere 
Chancen, einen Job 
zu finden. 

Stimme sehr / eher zu 20,4% 21,4% 37,5% 40,6% 34,9% 40,3% 26,2% 

Teils / teils 24,7% 25,0% 28,9% 24,9% 26,6% 35,5% 26,2% 

Stimme gar / eher nicht zu 54,9% 53,6% 33,7% 34,5% 38,5% 24,1% 47,6% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.495 und 1.653, n miss zwischen 443 und 601, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie persönlich den folgenden Aussagen zu den AMS-Angeboten zu?“ 
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Tabelle 159 Bewertung der persönlichen Weiterentwicklung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen durch die Teilnahme an AMS-Angeboten nach Ausbildung 

 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule Lehre, BMS AHS, BHS FH, UNI Gesamt 

Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil Anz. Anteil 

Ich habe mich gut 
mit anderen Teil
nehmer_innen in 
den Angeboten 
verstanden. 

Stimme sehr / eher 
zu 583 62,5% 198 64,5% 100 66,9% 70 67,5% 952 63,7% 

Teils / teils 232 24,8% 71 23,0% 28 18,5% 21 19,8% 351 23,5% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 118 12,7% 39 12,5% 22 14,6% 13 12,7% 192 12,8% 

Gesamt 933 100% 308 100% 149 100% 104 100% 1.495 100% 

Ich habe durch die 
Teilnahme neue 
persönliche und 
berufliche Per
spektiven gewon
nen. 

Stimme sehr / eher 
zu 322 33,1% 100 28,5% 53 30,7% 38 30,2% 513 31,6% 

Teils / teils 317 32,7% 110 31,4% 41 24,1% 32 25,3% 501 30,9% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 332 34,2% 141 40,1% 78 45,3% 56 44,4% 607 37,5% 

Gesamt 971 100% 351 100% 172 100% 127 100% 1.621 100% 

Ich konnte durch 
die Teilnahme 
neues Wissen er
werben. 

Stimme sehr / eher 
zu 398 40,0% 117 32,9% 64 36,7% 43 33,6% 622 37,7% 

Teils / teils 289 29,1% 104 29,3% 38 21,8% 28 21,9% 459 27,8% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 307 30,9% 134 37,8% 73 41,5% 57 44,5% 571 34,6% 

Gesamt 994 100% 356 100% 175 100% 128 100% 1.653 100% 

Ich habe durch die 
Teilnahme bes
sere Chancen, ei
nen Job zu finden. 

Stimme sehr / eher 
zu 275 27,8% 73 21,0% 44 25,6% 36 27,9% 428 26,2% 

Teils / teils 275 27,8% 86 24,9% 37 21,4% 29 23,1% 428 26,2% 

Stimme gar / eher 
nicht zu 438 44,3% 187 54,0% 92 53,0% 62 49,0% 779 47,6% 

Gesamt 988 100% 346 100% 173 100% 128 100% 1.635 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.495 und 1.653, n miss zwischen 443 und 601, Fragewortlaut: 
„Wie sehr stimmen Sie persönlich den folgenden Aussagen zu den AMS-Angeboten zu?“ 

17.13 Beschäftigungserfolge 

Tabelle 160 Aktueller Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 69 7,3% 143 15,2% 730 77,5% 942 100% 

Männlich 167 13,1% 103 8,0% 1.008 78,9% 1.277 100% 

Gesamt 236 10,6% 246 11,1% 1.738 78,3% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9, Fragewortlaut: “Sind Sie aktuell beschäftigt?“ 
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Tabelle 161 Aktueller Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht und Alter 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 29 J. 5 7,8% 12 17,1% 52 75,1% 70 100% 

30 bis 44 J. 26 6,8% 65 17,2% 288 76,0% 379 100% 

45 bis 54 J. 30 9,8% 51 16,8% 222 73,4% 302 100% 

Ab 55 J. 8 4,1% 15 8,0% 168 87,9% 192 100% 

Gesamt 69 7,3% 143 15,2% 730 77,5% 942 100% 

Männlich 

Bis 29 J. 10 15,2% 1 1,7% 54 83,1% 65 100% 

30 bis 44 J. 56 15,3% 27 7,4% 284 77,3% 368 100% 

45 bis 54 J. 52 16,0% 30 9,3% 243 74,7% 325 100% 

Ab 55 J. 48 9,3% 44 8,6% 426 82,1% 519 100% 

Gesamt 167 13,1% 103 8,0% 1.008 78,9% 1.277 100% 

Gesamt 

Bis 29 J. 15 11,4% 13 9,7% 106 79,0% 135 100% 

30 bis 44 J. 82 11,0% 92 12,3% 572 76,6% 746 100% 

45 bis 54 J. 82 13,0% 81 12,9% 465 74,1% 627 100% 

Ab 55 J. 56 7,9% 60 8,4% 595 83,7% 711 100% 

Gesamt 236 10,6% 246 11,1% 1.738 78,3% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9, Fragewortlaut: “Sind Sie aktuell beschäftigt?“ 

Tabelle 162 Aktueller Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht und Herkunft 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Österreich 40 7,5% 84 15,7% 412 76,8% 537 100% 

EU 14 / EFTA 3 9,2% 6 22,0% 19 68,8% 27 100% 

Jugosl. Nachf. 8 5,4% 18 11,6% 127 83,0% 153 100% 

EU-NMS 12 4 6,4% 10 14,4% 55 79,2% 69 100% 

Türkei 6 6,5% 14 15,9% 67 77,7% 86 100% 

Sonstiges 8 10,9% 12 16,6% 51 72,5% 71 100% 

Gesamt 69 7,3% 143 15,2% 730 77,5% 942 100% 

Männlich 

Österreich 102 12,1% 79 9,4% 661 78,5% 842 100% 

EU 14 / EFTA 9 14,1% 5 8,2% 52 77,7% 67 100% 

Jugosl. Nachf. 20 13,6% 2 1,6% 127 84,8% 150 100% 

EU-NMS 12 9 14,4% 10 16,3% 43 69,2% 62 100% 

Türkei 7 11,3% 2 3,6% 53 85,0% 63 100% 

Sonstiges 19 20,2% 3 3,3% 72 76,5% 94 100% 

Gesamt 167 13,1% 103 8,0% 1.008 78,9% 1.277 100% 

Gesamt 

Österreich 142 10,3% 164 11,9% 1.073 77,8% 1.379 100% 

EU 14 / EFTA 12 12,7% 11 12,2% 71 75,1% 94 100% 

Jugosl. Nachf. 29 9,5% 20 6,6% 253 83,9% 302 100% 

EU-NMS 12 13 10,2% 20 15,3% 97 74,5% 131 100% 

Türkei 13 8,5% 16 10,7% 120 80,8% 148 100% 

Sonstiges 27 16,2% 15 9,0% 124 74,8% 165 100% 

Gesamt 236 10,6% 246 11,1% 1.738 78,3% 2.219 100% 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9, Fragewortlaut: “Sind Sie aktuell beschäftigt?“ 

Tabelle 163 Aktueller Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht und Ausbildung 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Kein Abschluss, Pflichtschule 34 5,9% 70 12,2% 475 82,0% 580 100% 

Lehre, BMS 17 7,8% 37 17,0% 164 75,2% 218 100% 

AHS, BHS 8 9,4% 19 22,8% 57 67,8% 84 100% 

FH, UNI 10 16,3% 16 27,4% 33 56,3% 59 100% 

Gesamt 69 7,3% 143 15,2% 730 77,5% 942 100% 

Männlich 

Kein Abschluss, Pflichtschule 89 11,4% 56 7,2% 634 81,5% 779 100% 

Lehre, BMS 37 15,0% 20 8,1% 190 76,9% 247 100% 

AHS, BHS 20 14,0% 13 9,2% 111 76,8% 145 100% 

FH, UNI 21 19,4% 14 12,8% 72 67,8% 106 100% 

Gesamt 167 13,1% 103 8,0% 1.008 78,9% 1.277 100% 

Gesamt 

Kein Abschluss, Pflichtschule 123 9,0% 126 9,3% 1.110 81,7% 1.359 100% 

Lehre, BMS 54 11,7% 57 12,3% 354 76,1% 466 100% 

AHS, BHS 28 12,3% 33 14,2% 168 73,5% 229 100% 

FH, UNI 30 18,3% 30 18,0% 106 63,7% 166 100% 

Gesamt 236 10,6% 246 11,1% 1.738 78,3% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9, Fragewortlaut: “Sind Sie aktuell beschäftigt?“ 

Tabelle 164 Aktueller Beschäftigungsstatus langzeitbeschäftigungsloser Personen nach 
Geschlecht und Geschäftsfalldauer 

 
Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Weiblich 

Bis 17 M 19 10,8% 30 17,0% 127 72,2% 176 100% 

18 M bis 23 M 11 7,9% 24 16,8% 107 75,3% 142 100% 

24 M bis 35 M 13 5,2% 50 19,7% 190 75,1% 253 100% 

36 M bis 59 M 15 7,1% 26 12,5% 170 80,4% 211 100% 

60 M und mehr 10 6,5% 13 8,2% 137 85,2% 160 100% 

Gesamt 69 7,3% 143 15,2% 730 77,5% 942 100% 

Männlich 

Bis 17 M 48 21,3% 19 8,5% 157 70,2% 224 100% 

18 M bis 23 M 29 18,0% 11 6,7% 122 75,2% 163 100% 

24 M bis 35 M 36 12,3% 23 7,7% 233 80,0% 292 100% 

36 M bis 59 M 28 9,6% 26 8,8% 241 81,6% 296 100% 

60 M und mehr 26 8,4% 24 7,9% 253 83,6% 303 100% 

Gesamt 167 13,1% 103 8,0% 1.008 78,9% 1.277 100% 

Gesamt 

Bis 17 M 67 16,7% 49 12,2% 284 71,1% 400 100% 

18 M bis 23 M 41 13,3% 35 11,4% 229 75,3% 305 100% 

24 M bis 35 M 49 9,0% 72 13,3% 423 77,7% 544 100% 

36 M bis 59 M 44 8,6% 52 10,3% 411 81,1% 507 100% 

60 M und mehr 36 7,8% 37 8,0% 390 84,2% 463 100% 

Gesamt 236 10,6% 246 11,1% 1.738 78,3% 2.219 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.219, n miss=9, Fragewortlaut: “Sind Sie aktuell beschäftigt?“ 
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Tabelle 165 Aktuell Beschäftigte: Dauer des aktuellen Jobs nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Bis zu drei Monaten 29 14,2% 50 19,1% 79 17,0% 

Zwischen drei und sechs Monaten 35 17,4% 23 8,6% 58 12,4% 

Zwischen sechs und zwölf Monaten 35 17,2% 42 16,0% 77 16,5% 

Länger als zwölf Monate 104 51,1% 149 56,3% 253 54,1% 

Gesamt 203 100% 265 100% 468 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=468, n miss=14, Fragewortlaut: “Seit wann haben Sie Ihren aktuellen 
Job?“ 

Tabelle 166 Aktuell Beschäftigte: Form der aktuellen Erwerbstätigkeit nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Als Leiharbeiter_in 2 0,8% 10 3,8% 11 2,5% 

Als geringfügig Beschäftigte_r 23 11,0% 35 13,4% 57 12,4% 

Mit einem freien Dienstvertrag 7 3,6% 6 2,2% 13 2,8% 

Mit einem Werkvertrag 2 0,9% 8 3,0% 10 2,1% 

Mit einem Dienstvertrag 155 75,6% 165 63,7% 320 68,9% 

Sonstiges 17 8,2% 36 13,9% 53 11,3% 

Gesamt 205 100% 259 100% 464 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=464, n miss=18, Fragewortlaut: “In welcher Form sind Sie derzeit 
erwerbstätig?” 

Tabelle 167 Aktuell Beschäftigte: Befristung des aktuellen Arbeitsverhältnisses nach Ge
schlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ja, zeitlich befristet 39 20,5% 62 24,5% 102 22,8% 

Nein, unbefristet 152 79,5% 193 75,5% 345 77,2% 

Gesamt 192 100% 255 100% 447 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=447, n miss=35, Fragewortlaut: “Ist Ihr aktuelles Arbeitsverhältnis zeitlich 
befristet?“ 

Tabelle 168 Aktuell Beschäftigte: Einschätzung der Sicherheit des aktuellen Arbeitsplatzes 
nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Sehr / eher sicher 149 76,1% 176 68,0% 326 71,5% 

Teils / teils 36 18,2% 49 18,8% 84 18,5% 

Sehr / eher unsicher 11 5,7% 34 13,2% 45 9,9% 

Gesamt 196 100% 259 100% 455 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=455, n miss=27, Fragewortlaut: “Wie sicher schätzen Sie Ihren aktuellen 
Arbeitsplatz ein?“ 
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Tabelle 169 Selbsteinschätzung der Erfolgschancen bei der Arbeitssuche durch langzeitbe
schäftigungslose Personen nach aktuellem Beschäftigungsstatus 

 

Ja, Vollzeit Ja, Teilzeit Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Sehr / eher gut 81 39,8% 75 33,7% 270 16,8% 426 20,9% 

Teils / teils 62 30,4% 68 30,6% 516 32,0% 646 31,7% 

Sehr / eher schlecht 61 29,8% 80 35,8% 824 51,2% 965 47,4% 

Gesamt 205 100% 222 100% 1.610 100% 2.037 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.037, n miss=191, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie Ihre Chancen ein, 
im Falle einer Arbeitssuche eine für Sie passende Stelle zu finden?“ 

Tabelle 170: Überblicktabelle: Variablen inkludiert im zentralen Logit-Modell 

Variablenlabel Variablenname Referenzkategorie Zeitraum Datenquelle 

besch_erfolg_letzte_6m 

Beschäftigungserfolg letzte 6 
Monate (mind. 91 durchge
hende Beschäftigungstage 
oberhalb der Geringfügig
keitsgrenze) 

Kein Beschäftigungserfolg letzte 6 
Monate (keine/weniger als 91 
durchgehende Beschäftigungstage 
oberhalb der Geringfügigkeits
grenze) 

Okt. 2023-
März 2024 

AMS-DWH, Dach
verband Sozialver
sicherungsträger 

indifak_fehlen_von_qual
ifik_fachkenntn 

Fehlende notwendige Qualifi
kationen / Fachkenntnisse 
(trifft voll/eher zu) 

Fehlende notwendige Qualifikatio
nen / Fachkenntnisse (teils/teils, 
trifft eher/gar nicht zu, k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

struinstfak_einkom_unp
assend 

Das Einkommen der offenen 
Stellen entsprach nicht den 
Erwartungen (trifft voll/eher 
zu) 

Das Einkommen der offenen Stellen 
entsprach nicht den Erwartungen 
(teils/teils, trifft eher/gar nicht zu, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

benachteilgt_wg_lückleb
enslauf 

Benachteiligt bei der Arbeits
suche aufgrund der Lücken 
im Lebenslauf (stimme 
voll/eher zu) 

Benachteiligt bei der Arbeitssuche 
aufgrund der Lücken im Lebenslauf 
(teils/teils, stimme eher/gar nicht zu, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

wg_gesundh_stark_eing
eschr 

Stark eingeschränkt bei be
ruflichen Tätigkeiten wegen 
der Gesundheit 

Leicht/nicht eingeschränkt bei beruf
lichen Tätigkeiten wegen der Ge
sundheit, k.A. 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

gesundh_beschwerden_
agg_keine 

Keine gesundheitlichen Be
schwerden 

Körperliche/ psychische/ sonstige / 
mehrfache gesundheitlichen Be
schwerden, k.A. 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

gesundh_beschwerden_
agg_mehrfach 

Mehrfache gesundheitlichen 
Beschwerden 

Körperliche/ psychische/ sonstige / 
keine gesundheitlichen Beschwer
den, k.A. 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

finanz_sit_unterhaltszah
lg_voll_eher 

Leistung von Unterhaltszah
lungen (trifft voll/eher zu) 

Leistung von Unterhaltszahlungen 
(teils/teils, trifft eher/gar nicht zu, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

finanz_sit_sonst_schwie
rigk_voll_eher 

Sonstige finanziellen Schwie
rigkeiten (trifft voll/eher zu) 

Sonstige finanziellen Schwierigkei
ten (teils/teils, trifft eher/gar nicht zu, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

eig_auto_vorhanden Eigenes Auto vorhanden 
(ausgewählt) 

Eigenes Auto vorhanden (nicht aus
gewählt, k.A.) 2022 AMS-Kund_innen-

Befragung 
keine_gesicherte_wohn
mgl 

Keine gesicherte Wohnmög
lichkeit (ausgewählt) 

Keine gesicherte Wohnmöglichkeit 
(nicht ausgewählt, k.A.) 2022 AMS-Kund_innen-

Befragung 

inanspr_ext_beratg_betr
euung 

Inanspruchnahme externe 
Beratung und Betreuung 
(ausgewählt) 

Inanspruchnahme externe Beratung 
und Betreuung (nicht ausgewählt, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

inanspr_gbp_söb 
Arbeit in einem Beschäfti
gungsprojekt oder einem 
SÖB (ausgewählt) 

Arbeit in einem Beschäftigungspro
jekt oder einem SÖB (nicht ausge
wählt, k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

inanspr_eb Inanspruchnahme Eingliede
rungsbeihilfe (ausgewählt) 

Inanspruchnahme Eingliederungs
beihilfe (nicht ausgewählt, k.A.) 2022 AMS-Kund_innen-

Befragung 

bewertg_ams_umfassen
d_betreut 

Umfassend betreut vom AMS 
(stimme voll/eher zu) 

Umfassend betreut vom AMS 
(teils/teils, stimme eher/gar nicht zu, 
k.A.) 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 
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Variablenlabel Variablenname Referenzkategorie Zeitraum Datenquelle 
Wirtschaftsberuf, Jurist/ Büroberufe/ 
Gesundheit/ Religion/ k.A. 

nace_ra_abschnitt_g_ha
ndel_kfz 

Branche der letzten Berufstä
tigkeit Abschnitt G Handel 
und KFZ 

Branche der letzten Berufstätigkeit 
Abschnitt A/ C/ E/ F/ G Groß- und 
Einzelhandel/ H/ I/ J/ K/ L/ M/ N/ O/ 
P/ Q/ R/ S/ T/ k.A.  

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialver
sicherungsträger 

Quelle: L&R Datafile 'Datafilename', 2024 

Tabelle 171: Ergebnisse der Logistischen Regression (zentrales Modell) – Variablen in der 
Gleichung 

 
Regressi
onskoeffi

zient B 
Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzinter
vall für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

indifak_fehlen_von_qualifik_fachkenntn -,384 ,027 ,681 ,485 ,958 
struinstfak_einkom_unpassend ,389 ,002 1,476 1,157 1,882 
benachteilgt_wg_lücklebenslauf -,298 ,054 ,743 ,549 1,005 
wg_gesundh_stark_eingeschr -,593 ,000 ,553 ,408 ,748 
gesundh_beschwerden_agg_keine ,300 ,020 1,350 1,048 1,738 
gesundh_beschwerden_agg_mehrfach -,545 ,000 ,580 ,440 ,765 
finanz_sit_unterhaltszahlg_voll_eher ,367 ,046 1,443 1,006 2,069 
finanz_sit_sonst_schwierigk_voll_eher -,584 ,003 ,558 ,380 ,818 
eig_auto_vorhanden ,281 ,022 1,325 1,041 1,686 
keine_gesicherte_wohnmgl ,674 ,010 1,962 1,173 3,283 
inanspr_ext_beratg_betreuung -,317 ,005 ,729 ,583 ,911 
inanspr_gbp_söb -,887 ,019 ,412 ,196 ,864 
inanspr_eb 1,066 ,000 2,904 1,860 4,533 
bewertg_ams_umfassend_betreut -,355 ,008 ,701 ,540 ,911 
bewertg_amsberat_innen_hohes_fachwi
ssen -,405 ,003 ,667 ,510 ,872 

bewertg_erklärungen_gut_verständlich ,376 ,011 1,457 1,092 1,944 
hilfreich_indivîd_bewerbgs_training ,252 ,053 1,287 ,997 1,661 
förderl_bessere_erreichbk_arbeitsort ,280 ,021 1,323 1,043 1,679 
förderl_homeoffice -,333 ,011 ,717 ,555 ,925 
alter_rb_55_59 -1,124 ,000 ,325 ,241 ,438 
alter_rb_60_65 -1,671 ,000 ,188 ,123 ,287 
ausbdet_ahs ,404 ,042 1,498 1,014 2,214 
ausbdet_bhs ,503 ,005 1,654 1,167 2,342 
ausbdet_ak_fh_uni ,564 ,000 1,758 1,298 2,382 
urb_grad_ra_wien -,320 ,013 ,726 ,564 ,933 
urb_grad_ra_gering ,296 ,056 1,344 ,992 1,821 
gfdau_rb_bis_17m ,354 ,008 1,425 1,095 1,853 
gfdau_rb_18_23m ,380 ,010 1,462 1,094 1,954 
wiederein_ja -,423 ,014 ,655 ,468 ,918 
alter_jü_kind_11j_bis_14j ,411 ,047 1,509 1,005 2,266 
bms_1jv_v_t_182plus_tage -,406 ,024 ,667 ,468 ,949 
anz_1jv_kontakte_1_4 ,198 ,071 1,219 ,983 1,511 
berwbez_Lehr_und_kulturb ,413 ,018 1,511 1,073 2,128 
nace_ra_abschnitt_g_handel_kfz ,944 ,016 2,571 1,192 5,543 
Konstante -1,079 ,000 ,340   

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_LOGIT’, 2024 

Tabelle 172: Überblicktabelle: Variablen inkludiert in den Logit-Detailanalysen 

Variablenlabel Variablenname Referenzkategorie Zeitraum Datenquelle 

besch_erfolg_letzte_6
m 

Beschäftigungserfolg letzte 6 
Monate (mind. 91 durchge
hende Beschäftigungstage 
oberhalb der Geringfügigkeits
grenze) 

Kein Beschäftigungserfolg letzte 6 
Monate (keine/weniger als 91 durch
gehende Beschäftigungstage ober
halb der Geringfügigkeitsgrenze) 

Okt. 2023-
März 2024 

AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 
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Variablenlabel Variablenname Referenzkategorie Zeitraum Datenquelle 

tn_3mvn_awb 

Teilnahme an Aus- und Weiter
bildungsangeboten 3 Monate 
vor/nach dem Untersuchungs
stichtag 

Keine Teilnahme an Aus- und Weiter
bildungsangeboten 3 Monate 
vor/nach dem Untersuchungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

tn_3mvn_kk 
Teilnahme an Kurskostenförde
rungen 3 Monate vor/nach dem 
Untersuchungsstichtag 

Keine Teilnahme an Kurskostenförde
rungen 3 Monate vor/nach dem Unter
suchungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

tn_3mvn_bbe 

Teilnahme an Beratungs- und 
Betreuungsangeboten 3 Monate 
vor/nach dem Untersuchungs
stichtag 

Keine Teilnahme an Beratungs- und 
Betreuungsangeboten 3 Monate 
vor/nach dem Untersuchungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

tn_3mvn_eb 
Teilnahme an Eingliederungs
beihilfen 3 Monate vor/nach 
dem Untersuchungsstichtag 

Keine Teilnahme an Eingliederungs
beihilfen 3 Monate vor/nach dem Un
tersuchungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

tn_3mvn_gb 

Teilnahme an Sozialökonomi
schen Betrieben und Gemein
nützigen Beschäftigungsprojek
ten 3 Monate vor/nach dem Un
tersuchungsstichtag 

Keine Teilnahme an Sozialökonomi
schen Betrieben und Gemeinnützigen 
Beschäftigungsprojekten 3 Monate 
vor/nach dem Untersuchungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

tn_3mvn_babi 
Teilnahme an Basisbildungen 3 
Monate vor/nach dem Untersu
chungsstichtag 

Keine Teilnahme an Basisbildungen 3 
Monate vor/nach dem Untersu
chungsstichtag 

2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

ge
sundh_ra_keine_be
schw 

Keine gesundheitlichen Be
schwerden 

Körperliche/ psychische/ sonstige / 
mehrfache gesundheitlichen Be
schwerden, k.A. 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw 

Mehrfache gesundheitlichen Be
schwerden 

Körperliche/ psychische/ sonstige / 
keine gesundheitlichen Beschwerden, 
k.A. 

2022 AMS-Kund_innen-
Befragung 

alter_rc_ab_55 Alter ab 55 Jahren Alter bis 54 Jahren 2022 
AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

ausb_rc_ahs_bhs_fh_
uni 

Höchste Schulausbildung AHS, 
BHS, FH, Universität 

Kein Abschluss, höchste Schulausbil
dung Pflichtschule, Lehre, BMS 2022 

AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

gfdau_rc_ab_24m Geschäftsfalldauer ab 24 Mo
nate Geschäftsfalldauer bis 23 Monate 2022 

AMS-DWH, Dach
verband Sozialversi
cherungsträger 

Quelle: L&R Datafile 'Datafilename', 2024 

Tabelle 173: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Aus- 
und Weiterbildungsangeboten differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Ge
schlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und Geschäfts
falldauer 

 

Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsan
geboten 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 60 72,3% 
Ja 125 15,7% 23 27,7% 
Gesamt 795 100,0% 83 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 29 76,3% 
Ja 53 16,6% 9 23,7% 
Gesamt 319 100,0% 38 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 31 68,9% 
Ja 72 15,1% 14 31,1% 
Gesamt 476 100,0% 45 100,0% 

Alter 
Bis 29 J. Beschäfti

gungserfolg 

Nein 32 80,0% 8 80,0% 
Ja 8 20,0% 2 20,0% 
Gesamt 40 100,0% 10 100,0% 

30 bis 44 J. Nein 168 80,8% 23 67,6% 
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Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsan
geboten 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Beschäfti
gungserfolg 

Ja 40 19,2% 11 32,4% 
Gesamt 208 100,0% 34 100,0% 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 19 82,6% 
Ja 44 21,2% 4 17,4% 
Gesamt 208 100,0% 23 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 10 62,5% 
Ja 33 9,7% 6 37,5% 
Gesamt 339 100,0% 16 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 24 80,0% 
Ja 31 9,8% 6 20,0% 
Gesamt 315 100,0% 30 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 15 83,3% 
Ja 27 13,0% 3 16,7% 
Gesamt 207 100,0% 18 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 21 60,0% 
Ja 67 24,5% 14 40,0% 
Gesamt 273 100,0% 35 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 17 54,8% 
Ja 52 24,8% 14 45,2% 
Gesamt 210 100,0% 31 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 10 62,5% 
Ja 23 18,3% 6 37,5% 
Gesamt 126 100,0% 16 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 23 88,5% 
Ja 27 8,3% 3 11,5% 
Gesamt 326 100,0% 26 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 40 71,4% 
Ja 82 14,9% 16 28,6% 
Gesamt 550 100,0% 56 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 20 74,1% 
Ja 43 17,6% 7 25,9% 
Gesamt 245 100,0% 27 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 17 68,0% 
Ja 50 18,7% 8 32,0% 
Gesamt 268 100,0% 25 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 43 74,1% 
Ja 75 14,2% 15 25,9% 
Gesamt 527 100,0% 58 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 174: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsangeboten 
differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Ge
sundheit, Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 Teilnahme an Aus- und Weiter
bildungsangeboten 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 7,706 
df 1 
Sig. ,006* 

Geschlecht 
Weiblich Beschäfti

gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,183 
df 1 
Sig. ,277 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 7,623 
df 1 
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 Teilnahme an Aus- und Weiter
bildungsangeboten 

Sig. ,006* 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,000 
df 1 
Sig. 1,000b 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,025 
df 1 
Sig. ,082 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,178 
df 1 
Sig. ,673b 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 12,045 
df 1 
Sig. ,001*,b 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,952 
df 1 
Sig. ,086b 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,188 
df 1 
Sig. ,664b 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,824 
df 1 
Sig. ,051 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 5,653 
df 1 
Sig. ,017* 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,236 
df 1 
Sig. ,072b 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,327 
df 1 
Sig. ,567b 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 6,998 
df 1 
Sig. ,008* 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,137 
df 1 
Sig. ,286b 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,564 
df 1 
Sig. ,109b 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 5,429 
df 1 
Sig. ,020* 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. *. Die Chi-Quadrat-Statistik ist auf dem Niveau 0,05 signifikant. b. In dieser Untertabelle weisen 
mehr als 20 % der Zellen erwartete Zellenhäufigkeiten von weniger als 5 auf. Daher sind die Ergebnisse von Chi-Quadrat 
möglicherweise ungültig. 

Tabelle 175: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsange
boten 

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 712,671a ,091 ,153 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als ,001 änderten. 
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Tabelle 176: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsange
boten 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäftigungs
erfolg 

Nein 506 224 69,3 
Ja 48 100 67,6 

Gesamtprozentsatz   69,0 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200 

Tabelle 177: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Aus- und Weiterbildungsange
boten 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Aus- und 
Weiterbildungsangebo
ten 

,431 ,281 2,346 1 ,126 1,538 ,887 2,669 

gesundh_ra_keine_be
schw ,492 ,223 4,882 1 ,027 1,636 1,057 2,531 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,772 ,254 9,256 1 ,002 ,462 ,281 ,760 

alter_rc_ab_55 -,969 ,217 20,004 1 ,000 ,379 ,248 ,580 
ausb_rc_ahs_bhs_fh_u
ni ,885 ,200 19,625 1 ,000 2,423 1,638 3,585 

gfdau_rc_ab_24m -,403 ,199 4,100 1 ,043 ,669 ,453 ,987 
Konstante -1,356 ,225 36,358 1 ,000 ,258   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 178: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an 
Kurskostenförderungen differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Ge
schlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und Geschäfts
falldauer 

 
Teilnahme an Kurskostenförderungen 
Keine Teilnahme Teilnahme 

Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 127 68,3% 
Ja 125 15,7% 59 31,7% 
Gesamt 795 100,0% 186 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 63 67,0% 
Ja 53 16,6% 31 33,0% 
Gesamt 319 100,0% 94 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 64 69,6% 
Ja 72 15,1% 28 30,4% 
Gesamt 476 100,0% 92 100,0% 

Alter 
Bis 29 J. Beschäfti

gungserfolg 

Nein 32 80,0% 13 81,3% 
Ja 8 20,0% 3 18,8% 
Gesamt 40 100,0% 16 100,0% 

30 bis 44 J. Nein 168 80,8% 56 66,7% 
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Teilnahme an Kurskostenförderungen 
Keine Teilnahme Teilnahme 

Fälle Anteil Fälle Anteil 
Beschäfti
gungserfolg 

Ja 40 19,2% 28 33,3% 
Gesamt 208 100,0% 84 100,0% 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 40 62,5% 
Ja 44 21,2% 24 37,5% 
Gesamt 208 100,0% 64 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 18 81,8% 
Ja 33 9,7% 4 18,2% 
Gesamt 339 100,0% 22 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 53 74,6% 
Ja 31 9,8% 18 25,4% 
Gesamt 315 100,0% 71 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 39 72,2% 
Ja 27 13,0% 15 27,8% 
Gesamt 207 100,0% 54 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 35 57,4% 
Ja 67 24,5% 26 42,6% 
Gesamt 273 100,0% 61 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 25 54,3% 
Ja 52 24,8% 21 45,7% 
Gesamt 210 100,0% 46 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 31 70,5% 
Ja 23 18,3% 13 29,5% 
Gesamt 126 100,0% 44 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 54 79,4% 
Ja 27 8,3% 14 20,6% 
Gesamt 326 100,0% 68 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 80 65,6% 
Ja 82 14,9% 42 34,4% 
Gesamt 550 100,0% 122 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 47 73,4% 
Ja 43 17,6% 17 26,6% 
Gesamt 245 100,0% 64 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 40 53,3% 
Ja 50 18,7% 35 46,7% 
Gesamt 268 100,0% 75 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 87 78,4% 
Ja 75 14,2% 24 21,6% 
Gesamt 527 100,0% 111 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 179: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Kurskostenförderungen differenziert 
nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, 
Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 Teilnahme an Kurskosten
förderungen 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 25,314 
df 1 
Sig. ,000* 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 12,000 
df 1 
Sig. ,001* 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 12,456 
df 1 
Sig. ,000* 
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 Teilnahme an Kurskosten
förderungen 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,011 
df 1 
Sig. ,915b 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 6,661 
df 1 
Sig. ,010* 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 6,974 
df 1 
Sig. ,008* 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,603 
df 1 
Sig. ,206b 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 12,578 
df 1 
Sig. ,000* 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 6,886 
df 1 
Sig. ,009* 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 8,113 
df 1 
Sig. ,004* 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 8,079 
df 1 
Sig. ,004* 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,491 
df 1 
Sig. ,115 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 9,139 
df 1 
Sig. ,003* 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 25,277 
df 1 
Sig. ,000* 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,634 
df 1 
Sig. ,105 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 24,665 
df 1 
Sig. ,000* 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,820 
df 1 
Sig. ,051 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. *. Die Chi-Quadrat-Statistik ist auf dem Niveau 0,05 signifikant. b. In dieser Untertabelle weisen 
mehr als 20 % der Zellen erwartete Zellenhäufigkeiten von weniger als 5 auf. Daher sind die Ergebnisse von Chi-Quadrat 
möglicherweise ungültig. 

Tabelle 180: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Kurskostenförderungen  

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 834,442a ,108 ,175 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als 0,001 änderten. 
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Tabelle 181: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Kurskostenförderungen 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäftigungserfolg 

Nein 565 232 70,9 
Ja 54 130 70,7 

Gesamtprozentsatz   70,8 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200. 

Tabelle 182: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Kurskostenförderungen 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Kurskos
tenförderungen ,667 ,202 10,936 1 ,001 1,948 1,312 2,892 

gesundh_ra_keine_be
schw ,365 ,208 3,088 1 ,079 1,441 ,959 2,165 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,763 ,222 11,833 1 ,001 ,466 ,302 ,720 

alter_rc_ab_55 -1,061 ,215 24,321 1 ,000 ,346 ,227 ,528 
ausb_rc_ahs_bhs_fh_u
ni ,847 ,184 21,168 1 ,000 2,333 1,626 3,346 

gfdau_rc_ab_24m -,542 ,178 9,287 1 ,002 ,581 ,410 ,824 
Konstante -1,179 ,206 32,836 1 ,000 ,308   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 183: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Be
ratungs- und Betreuungsangeboten differenziert nach Sozialcharakteristika, 
wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und Ge
schäftsfalldauer 

 

Teilnahme an Beratungs- und Betreu
ungsangeboten 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 1.349 79,5% 
Ja 125 15,7% 347 20,5% 
Gesamt 795 100,0% 1.696 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 555 77,4% 
Ja 53 16,6% 162 22,6% 
Gesamt 319 100,0% 717 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 794 81,1% 
Ja 72 15,1% 185 18,9% 
Gesamt 476 100,0% 979 100,0% 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 32 80,0% 69 78,4% 
Ja 8 20,0% 19 21,6% 
Gesamt 40 100,0% 88 100,0% 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 168 80,8% 421 76,0% 
Ja 40 19,2% 133 24,0% 
Gesamt 208 100,0% 554 100,0% 
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Teilnahme an Beratungs- und Betreu
ungsangeboten 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 379 73,9% 
Ja 44 21,2% 134 26,1% 
Gesamt 208 100,0% 513 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 480 88,7% 
Ja 33 9,7% 61 11,3% 
Gesamt 339 100,0% 541 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 661 83,4% 
Ja 31 9,8% 132 16,6% 
Gesamt 315 100,0% 793 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 323 81,2% 
Ja 27 13,0% 75 18,8% 
Gesamt 207 100,0% 398 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 365 72,3% 
Ja 67 24,5% 140 27,7% 
Gesamt 273 100,0% 505 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 314 69,9% 
Ja 52 24,8% 135 30,1% 
Gesamt 210 100,0% 449 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 232 76,3% 
Ja 23 18,3% 72 23,7% 
Gesamt 126 100,0% 304 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 580 87,2% 
Ja 27 8,3% 85 12,8% 
Gesamt 326 100,0% 665 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 868 78,8% 
Ja 82 14,9% 233 21,2% 
Gesamt 550 100,0% 1.101 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 481 80,8% 
Ja 43 17,6% 114 19,2% 
Gesamt 245 100,0% 595 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 368 72,7% 
Ja 50 18,7% 138 27,3% 
Gesamt 268 100,0% 506 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 981 82,4% 
Ja 75 14,2% 209 17,6% 
Gesamt 527 100,0% 1.190 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 184: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Beratungs- und Betreuungsangeboten 
differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Ge
sundheit, Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 Teilnahme an Beratungs- und 
Betreuungsangeboten 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 7,907 
df 1 
Sig. ,005* 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 4,800 
df 1 
Sig. ,028* 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,131 
df 1 
Sig. ,077 

Alter Bis 29 J. Chi-Quadrat ,042 
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 Teilnahme an Beratungs- und 
Betreuungsangeboten 

Beschäfti
gungserfolg 

df 1 
Sig. ,838 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,966 
df 1 
Sig. ,161 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,964 
df 1 
Sig. ,161 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,519 
df 1 
Sig. ,471 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 8,319 
df 1 
Sig. ,004* 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 3,269 
df 1 
Sig. ,071 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,918 
df 1 
Sig. ,338 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,981 
df 1 
Sig. ,159 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,526 
df 1 
Sig. ,217 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 4,419 
df 1 
Sig. ,036* 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 9,290 
df 1 
Sig. ,002* 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,296 
df 1 
Sig. ,587 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 7,073 
df 1 
Sig. ,008* 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,937 
df 1 
Sig. ,087 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. *. Die Chi-Quadrat-Statistik ist auf dem Niveau 0,05 signifikant. 

Tabelle 185: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Beratungs- und Betreuungsan
geboten 

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 2.212,581a ,079 ,128 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als ,001 änderten. 
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Tabelle 186: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Beratungs- und Betreuungsan
geboten 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäfti
gungserfolg 

Nein 1.310 709 64,9 
Ja 153 319 67,6 

Gesamtprozentsatz   65,4 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200 

Tabelle 187: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Beratungs- und Betreuungsan
geboten 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Bera
tungs- und Betreuungs
angeboten 

,275 ,120 5,253 1 ,022 1,316 1,041 1,665 

gesundh_ra_keine_be
schw ,390 ,127 9,415 1 ,002 1,477 1,151 1,895 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,661 ,136 23,814 1 ,000 ,516 ,396 ,673 

alter_rc_ab_55 -1,070 ,130 67,879 1 ,000 ,343 ,266 ,442 
ausb_rc_ahs_bhs_fh_u
ni ,641 ,114 31,634 1 ,000 1,899 1,519 2,375 

gfdau_rc_ab_24m -,482 ,111 18,830 1 ,000 ,618 ,497 ,768 
Konstante -1,154 ,150 58,868 1 ,000 ,315   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 188: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Ein
gliederungsbeihilfen differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, 
Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 
Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 73 52,1% 
Ja 125 15,7% 67 47,9% 
Gesamt 795 100,0% 140 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 23 42,6% 
Ja 53 16,6% 31 57,4% 
Gesamt 319 100,0% 54 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 50 58,1% 
Ja 72 15,1% 36 41,9% 
Gesamt 476 100,0% 86 100,0% 

Alter 
Bis 29 J. Beschäfti

gungserfolg 

Nein 32 80,0% 4 66,7% 
Ja 8 20,0% 2 33,3% 
Gesamt 40 100,0% 6 100,0% 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 168 80,8% 28 56,0% 
Ja 40 19,2% 22 44,0% 
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Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt 208 100,0% 50 100,0% 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 24 52,2% 
Ja 44 21,2% 22 47,8% 
Gesamt 208 100,0% 46 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 17 44,7% 
Ja 33 9,7% 21 55,3% 
Gesamt 339 100,0% 38 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 32 57,1% 
Ja 31 9,8% 24 42,9% 
Gesamt 315 100,0% 56 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 21 47,7% 
Ja 27 13,0% 23 52,3% 
Gesamt 207 100,0% 44 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 20 50,0% 
Ja 67 24,5% 20 50,0% 
Gesamt 273 100,0% 40 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 21 41,2% 
Ja 52 24,8% 30 58,8% 
Gesamt 210 100,0% 51 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 19 57,6% 
Ja 23 18,3% 14 42,4% 
Gesamt 126 100,0% 33 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 26 63,4% 
Ja 27 8,3% 15 36,6% 
Gesamt 326 100,0% 41 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 52 52,0% 
Ja 82 14,9% 48 48,0% 
Gesamt 550 100,0% 100 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 21 52,5% 
Ja 43 17,6% 19 47,5% 
Gesamt 245 100,0% 40 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 34 50,7% 
Ja 50 18,7% 33 49,3% 
Gesamt 268 100,0% 67 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 39 53,4% 
Ja 75 14,2% 34 46,6% 
Gesamt 527 100,0% 73 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 189: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen differenziert 
nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, 
Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 Teilnahme an Eingliede
rungsbeihilfen 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 75,326 
df 1 
Sig. ,000* 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 44,044 
df 1 
Sig. ,000* 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 33,535 
df 1 
Sig. ,000* 

Alter Bis 29 J. Chi-Quadrat ,545 
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 Teilnahme an Eingliede
rungsbeihilfen 

Beschäfti
gungserfolg 

df 1 
Sig. ,460b 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 13,547 
df 1 
Sig. ,000* 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 13,934 
df 1 
Sig. ,000* 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 57,716 
df 1 
Sig. ,000* 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 41,046 
df 1 
Sig. ,000* 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 35,007 
df 1 
Sig. ,000* 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 11,266 
df 1 
Sig. ,001* 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 22,095 
df 1 
Sig. ,000* 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 8,556 
df 1 
Sig. ,003* 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 28,788 
df 1 
Sig. ,000*,b 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 57,909 
df 1 
Sig. ,000* 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 18,119 
df 1 
Sig. ,000* 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 26,924 
df 1 
Sig. ,000* 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 45,119 
df 1 
Sig. ,000* 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. *. Die Chi-Quadrat-Statistik ist auf dem Niveau ,05 signifikant. b. In dieser Untertabelle weisen 
mehr als 20 % der Zellen erwartete Zellenhäufigkeiten von weniger als 5 auf. Daher sind die Ergebnisse von Chi-Quadrat 
möglicherweise ungültig. 

Tabelle 190: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen  

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 825,586a ,124 ,195 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als ,001 änderten. 
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Tabelle 191: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäftigungser
folg 

Nein 490 253 65,9 
Ja 52 140 72,9 

Gesamtprozentsatz   67,4 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200 

Tabelle 192: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Eingliederungsbeihilfen 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Eingliede
rungsbeihilfen 1,506 ,208 52,523 1 ,000 4,509 3,000 6,775 

gesundh_ra_keine_be
schw ,380 ,206 3,391 1 ,066 1,463 ,976 2,192 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,709 ,226 9,860 1 ,002 ,492 ,316 ,766 

alter_rc_ab_55 -,730 ,193 14,378 1 ,000 ,482 ,330 ,703 
ausb_rc_ahs_bhs_fh_u
ni ,682 ,188 13,182 1 ,000 1,978 1,369 2,858 

gfdau_rc_ab_24m -,297 ,181 2,704 1 ,100 ,743 ,522 1,059 
Konstante -1,375 ,212 42,223 1 ,000 ,253   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 193: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an So
zialökonomischen Betrieben oder Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten 
differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Ge
sundheit, Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 

Teilnahme an Sozialökonomischen Betrie
ben und Gemeinnützigen Beschäftigungs

projekten 
Keine Teilnahme Teilnahme 

Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 111 78,7% 
Ja 125 15,7% 30 21,3% 
Gesamt 795 100,0% 141 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 43 71,7% 
Ja 53 16,6% 17 28,3% 
Gesamt 319 100,0% 60 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 68 84,0% 
Ja 72 15,1% 13 16,0% 
Gesamt 476 100,0% 81 100,0% 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 32 80,0% 6 66,7% 
Ja 8 20,0% 3 33,3% 
Gesamt 40 100,0% 9 100,0% 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 168 80,8% 32 74,4% 
Ja 40 19,2% 11 25,6% 
Gesamt 208 100,0% 43 100,0% 
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Teilnahme an Sozialökonomischen Betrie
ben und Gemeinnützigen Beschäftigungs

projekten 
Keine Teilnahme Teilnahme 

Fälle Anteil Fälle Anteil 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 34 73,9% 
Ja 44 21,2% 12 26,1% 
Gesamt 208 100,0% 46 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 39 90,7% 
Ja 33 9,7% 4 9,3% 
Gesamt 339 100,0% 43 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 62 78,5% 
Ja 31 9,8% 17 21,5% 
Gesamt 315 100,0% 79 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 27 84,4% 
Ja 27 13,0% 5 15,6% 
Gesamt 207 100,0% 32 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 22 73,3% 
Ja 67 24,5% 8 26,7% 
Gesamt 273 100,0% 30 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 24 70,6% 
Ja 52 24,8% 10 29,4% 
Gesamt 210 100,0% 34 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 20 76,9% 
Ja 23 18,3% 6 23,1% 
Gesamt 126 100,0% 26 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 47 83,9% 
Ja 27 8,3% 9 16,1% 
Gesamt 326 100,0% 56 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 54 75,0% 
Ja 82 14,9% 18 25,0% 
Gesamt 550 100,0% 72 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 57 82,6% 
Ja 43 17,6% 12 17,4% 
Gesamt 245 100,0% 69 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 31 68,9% 
Ja 50 18,7% 14 31,1% 
Gesamt 268 100,0% 45 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 80 83,3% 
Ja 75 14,2% 16 16,7% 
Gesamt 527 100,0% 96 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 194: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Sozialökonomischen Betrieben oder 
Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten differenziert nach Sozialcharakteris
tika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und 
Geschäftsfalldauer 

 
Teilnahme an Sozialökonomischen 
Betrieben und Gemeinnützigen Be

schäftigungsprojekten 

Gesamt  Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat 2,673 
df 1 
Sig. ,102 

Geschlecht 
Weiblich Beschäftigungs

erfolg 

Chi-Quadrat 4,606 
df 1 
Sig. ,032* 

Männlich Chi-Quadrat ,046 
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Teilnahme an Sozialökonomischen 
Betrieben und Gemeinnützigen Be

schäftigungsprojekten 
Beschäftigungs
erfolg 

df 1 
Sig. ,831 

Alter 

Bis 29 J. Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,750 
df 1 
Sig. ,386b 

30 bis 44 J. Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,888 
df 1 
Sig. ,346 

45 bis 54 J. Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,533 
df 1 
Sig. ,465 

Ab 55 J. Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,008 
df 1 
Sig. ,928b 

Ausbildung 

Kein Abschluss, 
Pflichtschule 

Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat 8,051 
df 1 
Sig. ,005* 

Lehre, BMS Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,159 
df 1 
Sig. ,690b 

AHS, BHS, FH, Uni Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,066 
df 1 
Sig. ,798 

Gesundheit 

Keine Beschwer
den 

Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,334 
df 1 
Sig. ,563 

Einfache Be
schwerden 

Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,325 
df 1 
Sig. ,569b 

Mehrfache Be
schwerden 

Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat 3,397 
df 1 
Sig. ,065 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat 4,805 
df 1 
Sig. ,028* 

Anderes Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,001 
df 1 
Sig. ,975 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat 3,674 
df 1 
Sig. ,055 

Ab 24 Monate Beschäftigungs
erfolg 

Chi-Quadrat ,386 
df 1 
Sig. ,534 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. *. Die Chi-Quadrat-Statistik ist auf dem Niveau ,05 signifikant. b. In dieser Untertabelle weisen 
mehr als 20 % der Zellen erwartete Zellenhäufigkeiten von weniger als 5 auf. Daher sind die Ergebnisse von Chi-Quadrat 
möglicherweise ungültig. 

Tabelle 195: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Sozialökonomischen Betrie
ben oder Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten 

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 756,914a ,085 ,144 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als ,001 änderten. 

Tabelle 196: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Sozialökonomischen Betrie
ben oder Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäftigungserfolg 

Nein 587 194 75,2 
Ja 58 97 62,6 

Gesamtprozentsatz   73,1 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200. 

Tabelle 197: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Sozialökonomischen Betrie
ben oder Gemeinnützigen Beschäftigungsprojekten 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Sozial
ökonomischen Betrie
ben und Gemeinnützi
gen Beschäftigungspro
jekten 

,434 ,242 3,227 1 ,072 1,544 ,961 2,479 

gesundh_ra_keine_be
schw ,449 ,220 4,172 1 ,041 1,567 1,018 2,410 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,695 ,236 8,642 1 ,003 ,499 ,314 ,793 

alter_rc_ab_55 -1,128 ,215 27,575 1 ,000 ,324 ,212 ,493 
ausb_rc_ahs_bhs_fh_u
ni ,860 ,197 19,055 1 ,000 2,363 1,606 3,476 

gfdau_rc_ab_24m -,480 ,191 6,307 1 ,012 ,619 ,425 ,900 
Konstante -1,251 ,215 34,010 1 ,000 ,286   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 198: Beschäftigungseffekte im Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Ba
sisbildungen differenziert nach Sozialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, 
Ausbildung, Gesundheit, Migrationshintergrund und Geschäftsfalldauer 

 
Teilnahme an Basisbildungen 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Nein 670 84,3% 72 85,7% 
Ja 125 15,7% 12 14,3% 
Gesamt 795 100,0% 84 100,0% 

Geschlecht 

Weiblich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 266 83,4% 28 80,0% 
Ja 53 16,6% 7 20,0% 
Gesamt 319 100,0% 35 100,0% 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 404 84,9% 44 89,8% 
Ja 72 15,1% 5 10,2% 
Gesamt 476 100,0% 49 100,0% 
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Teilnahme an Basisbildungen 

Keine Teilnahme Teilnahme 
Fälle Anteil Fälle Anteil 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 32 80,0% 7 87,5% 
Ja 8 20,0% 1 12,5% 
Gesamt 40 100,0% 8 100,0% 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 168 80,8% 25 75,8% 
Ja 40 19,2% 8 24,2% 
Gesamt 208 100,0% 33 100,0% 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 164 78,8% 24 92,3% 
Ja 44 21,2% 2 7,7% 
Gesamt 208 100,0% 26 100,0% 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Nein 306 90,3% 16 94,1% 
Ja 33 9,7% 1 5,9% 
Gesamt 339 100,0% 17 100,0% 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 284 90,2% 47 90,4% 
Ja 31 9,8% 5 9,6% 
Gesamt 315 100,0% 52 100,0% 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Nein 180 87,0% 14 87,5% 
Ja 27 13,0% 2 12,5% 
Gesamt 207 100,0% 16 100,0% 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 206 75,5% 11 68,8% 
Ja 67 24,5% 5 31,3% 
Gesamt 273 100,0% 16 100,0% 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 158 75,2% 15 78,9% 
Ja 52 24,8% 4 21,1% 
Gesamt 210 100,0% 19 100,0% 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 103 81,7% 15 93,8% 
Ja 23 18,3% 1 6,3% 
Gesamt 126 100,0% 16 100,0% 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Nein 299 91,7% 31 91,2% 
Ja 27 8,3% 3 8,8% 
Gesamt 326 100,0% 34 100,0% 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Nein 468 85,1% 31 86,1% 
Ja 82 14,9% 5 13,9% 
Gesamt 550 100,0% 36 100,0% 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Nein 202 82,4% 41 85,4% 
Ja 43 17,6% 7 14,6% 
Gesamt 245 100,0% 48 100,0% 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 218 81,3% 19 76,0% 
Ja 50 18,7% 6 24,0% 
Gesamt 268 100,0% 25 100,0% 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Nein 452 85,8% 53 89,8% 
Ja 75 14,2% 6 10,2% 
Gesamt 527 100,0% 59 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

Tabelle 199: Chi-Quadrat-Tests nach Pearson für die Beschäftigungseffekte im Nachbe
obachtungszeitraum nach Teilnahme an Basisbildungen differenziert nach So
zialcharakteristika, wie Geschlecht, Alter, Ausbildung, Gesundheit, Migrations
hintergrund und Geschäftsfalldauer 

 
Teilnahme an 
Basisbildun

gen 

Gesamt  Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,119 
df 1 
Sig. ,730 

Geschlecht Weiblich Chi-Quadrat ,257 
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Teilnahme an 
Basisbildun

gen 
Beschäfti
gungserfolg 

df 1 
Sig. ,612 

Männlich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,860 
df 1 
Sig. ,354 

Alter 

Bis 29 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,246 
df 1 
Sig. ,620a 

30 bis 44 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,448 
df 1 
Sig. ,503 

45 bis 54 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 2,652 
df 1 
Sig. ,103 

Ab 55 J. Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,278 
df 1 
Sig. ,598a 

Ausbildung 

Kein Ab
schluss, 
Pflichtschule 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,003 
df 1 
Sig. ,960 

Lehre, BMS Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,004 
df 1 
Sig. ,950a 

AHS, BHS, 
FH, Uni 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,364 
df 1 
Sig. ,547a 

Gesundheit 

Keine Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,130 
df 1 
Sig. ,719a 

Einfache Be
schwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat 1,457 
df 1 
Sig. ,227a 

Mehrfache 
Beschwerden 

Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,012 
df 1 
Sig. ,913a 

Migrations
hintergrund 

Österreich Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,028 
df 1 
Sig. ,868 

Anderes Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,250 
df 1 
Sig. ,617 

Geschäfts
falldauer 

Bis 23 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,422 
df 1 
Sig. ,516a 

Ab 24 Monate Beschäfti
gungserfolg 

Chi-Quadrat ,735 
df 1 
Sig. ,391 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Die Ergebnisse beruhen auf den nicht leeren Zeilen und Spalten der 
innersten Untertabellen. a. In dieser Untertabelle weisen mehr als 20 % der Zellen erwartete Zellenhäufigkeiten von 
weniger als 5 auf. Daher sind die Ergebnisse von Chi-Quadrat möglicherweise ungültig. 

Tabelle 200: Modellzusammenfassung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Basisbildungen 

Schritt -2 Log-Like
lihood 

Cox & Snell R-
Quadrat 

Nagelkerkes 
R-Quadrat 

5 682,700a ,085 ,147 
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Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; a. Schätzung beendet bei Iteration Nummer 5, weil die Parameterschätzer 
sich um weniger als 0,001 änderten. 

Tabelle 201: Klassifizierungstabelle des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Basisbildungen 

 Beobachtet 

Vorhergesagt 
Beschäftigungser

folg Prozentsatz der 
Richtigen 

Nein Ja 

Schritt 5 
Beschäftigungs
erfolg 

Nein 589 153 79,4 
Ja 57 80 58,4 

Gesamtprozentsatz   76,1 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024; Der Trennwert lautet 0,200. 

Tabelle 202: Variablen in der Gleichung des Logit-Modells für die Beschäftigungseffekte im 
Nachbeobachtungszeitraum nach Teilnahme an Basisbildungen 

 Regressi
onskoeffi

zientB 
Standard

fehler Wald df Sig. Exp(B) 

95% Konfidenzintervall 
für EXP(B) 

Unterer 
Wert 

Oberer 
Wert 

Schritt 5 

Teilnahme an Basis
bildungen -,130 ,343 ,144 1 ,704 ,878 ,448 1,719 

ge
sundh_ra_keine_be
schw 

,395 ,231 2,925 1 ,087 1,485 ,944 2,335 

gesundh_ra_mehrfa
che_beschw -,762 ,254 9,021 1 ,003 ,467 ,284 ,767 

alter_rc_ab_55 -1,103 ,226 23,762 1 ,000 ,332 ,213 ,517 
ausb_rc_ahs_bhs_fh
_uni ,957 ,207 21,409 1 ,000 2,605 1,736 3,907 

gfdau_rc_ab_24m -,470 ,203 5,364 1 ,021 ,625 ,420 ,930 
Konstante -1,275 ,225 31,970 1 ,000 ,280   

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024 

17.14 Unterstützungsbedarfe 

Tabelle 203 Bewertung von Unterstützungsleistungen durch langzeitbeschäftigungslose 
Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Hilfe bei der Arbeitssuche 
durch Familie / Bekannte / Um
feld 

Sehr / eher hilfreich 319 42,8% 398 37,4% 717 39,6% 

Teils / teils 224 30,0% 325 30,6% 549 30,3% 

Gar / eher nicht hilfreich 203 27,3% 341 32,1% 545 30,1% 

Gesamt 746 100% 1.064 100% 1.811 100% 

Bessere Informationen über 
offene Stellen 

Sehr / eher hilfreich 365 49,9% 490 46,1% 855 47,7% 

Teils / teils 264 36,2% 395 37,2% 659 36,8% 

Gar / eher nicht hilfreich 101 13,9% 177 16,7% 278 15,5% 

Gesamt 731 100% 1.062 100% 1.792 100% 

Sehr / eher hilfreich 322 44,8% 413 38,7% 736 41,1% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Gar / eher nicht hilfreich 119 35,5% 256 49,5% 374 44,0% 

Gesamt 334 100% 517 100% 851 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 851 und 1.811, n miss zwischen 417 und 1.377, Fragewortlaut: 
„Wie hilfreich wären / waren für Sie die folgenden Unterstützungsleistungen bei der Arbeitssuche bzw. bei Ihrer neuen 
Arbeit?“ 

Tabelle 204 Bewertung von förderlichen Faktoren für Arbeitssuche bzw. Arbeit durch lang
zeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Vereinbarkeit von Pflege- und 
Betreuungspflichten mit den 
Arbeitzeiten 

Sehr / eher hilfreich 230 45,6% 199 29,2% 429 36,2% 

Teils / teils 104 20,7% 141 20,7% 245 20,7% 

Gar / eher nicht hilfreich 169 33,6% 341 50,1% 510 43,1% 

Gesamt 504 100% 681 100% 1.184 100% 

Passende Pflegedienstleistun
gen / Kinderbetreuungsein
richtungen 

Sehr / eher hilfreich 181 40,0% 116 19,6% 297 28,4% 

Teils / teils 83 18,3% 90 15,2% 173 16,5% 

Gar / eher nicht hilfreich 189 41,7% 387 65,2% 576 55,0% 

Gesamt 454 100% 593 100% 1.047 100% 

Höheres Arbeitszeitausmaß 
der offenen Stellen 

Sehr / eher hilfreich 126 24,5% 153 20,6% 279 22,2% 

Teils / teils 174 33,8% 222 29,8% 396 31,4% 

Gar / eher nicht hilfreich 215 41,8% 369 49,6% 585 46,4% 

Gesamt 516 100% 744 100% 1.260 100% 

Niedrigeres Arbeitszeitaus
maß der offenen Stellen 

Sehr / eher hilfreich 180 35,2% 179 24,2% 359 28,7% 

Teils / teils 183 35,9% 239 32,4% 422 33,8% 

Gar / eher nicht hilfreich 148 28,9% 320 43,4% 468 37,5% 

Gesamt 510 100% 739 100% 1.249 100% 

Höheres Einkommen der offe
nen Stellen 

Sehr / eher hilfreich 352 57,4% 518 56,9% 870 57,1% 

Teils / teils 166 27,1% 218 23,9% 384 25,2% 

Gar / eher nicht hilfreich 95 15,5% 175 19,2% 270 17,7% 

Gesamt 614 100% 912 100% 1.525 100% 

Kürzerer Arbeitsweg Sehr / eher hilfreich 446 68,4% 535 57,6% 981 62,1% 

Teils / teils 132 20,2% 225 24,2% 357 22,6% 

Gar / eher nicht hilfreich 74 11,4% 169 18,2% 243 15,4% 

Gesamt 652 100% 929 100% 1.581 100% 

Bessere Erreichbarkeit des 
Arbeitsortes 

Sehr / eher hilfreich 457 69,3% 549 58,7% 1.005 63,1% 

Teils / teils 126 19,2% 222 23,8% 348 21,9% 

Gar / eher nicht hilfreich 76 11,5% 163 17,5% 239 15,0% 

Gesamt 658 100% 934 100% 1.593 100% 

Unterstützung beim Umzug 
zum Arbeitsort 

Sehr / eher hilfreich 113 27,6% 163 24,4% 276 25,6% 

Teils / teils 67 16,4% 104 15,5% 171 15,9% 

Gar / eher nicht hilfreich 230 56,0% 402 60,1% 632 58,5% 

Gesamt 410 100% 670 100% 1.080 100% 

Sehr / eher hilfreich 319 57,4% 356 44,6% 675 49,8% 

Teils / teils 103 18,6% 189 23,6% 292 21,6% 
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Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Bessere Möglichkeiten im 
Homeoffice bzw. von zuhause 
aus zu arbeiten 

Gar / eher nicht hilfreich 134 24,0% 254 31,8% 388 28,6% 

Gesamt 556 100% 799 100% 1.355 100% 

Anerkennung meiner im Aus
land erworbenen Ausbil
dungsabschlüsse 

Sehr / eher hilfreich 100 30,0% 98 17,2% 198 21,9% 

Teils / teils 56 17,0% 87 15,3% 144 15,9% 

Gar / eher nicht hilfreich 176 53,0% 385 67,6% 561 62,2% 

Gesamt 332 100% 570 100% 903 100% 

Mehr offene Stellen in meinem 
bisherigen / gewünschten Be
ruf 

Sehr / eher hilfreich 340 57,9% 490 56,3% 830 56,9% 

Teils / teils 158 26,8% 211 24,2% 368 25,3% 

Gar / eher nicht hilfreich 90 15,3% 170 19,5% 260 17,8% 

Gesamt 588 100% 871 100% 1.459 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 903 und 1.593, n miss zwischen 635 und 1.325, Fragewortlaut: 
„Wie hilfreich wären / waren für Sie folgende Faktoren bei der Arbeitssuche bzw. bei Ihrer neuen Arbeit?“ 

17.15 Schätzung des Umfangs einer potenziellen Gruppe an Per
sonen die längerfristig nur am dritten Arbeitsmarkt Fuß fas
sen können 

Tabelle 205: Anteil der schwer vermittelbaren langzeitbeschäftigungslosen Personen nach 
Berufswunsch und Branche der letzten Erwerbstätigkeit 

 Nicht in der Auswahl 

Auswahl schwer vermit
telbare langzeitbeschäfti

gungslose Personen Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Berufs
wunsch 

keine Angabe 3 100% 0 0,0% 3 100% 

Land- und Forstwirtschaft 17 91,0% 2 9,0% 18 100% 

Bau 16 100% 0 0,0% 16 100% 

Metall - Elektroberufe 62 90,8% 6 9,2% 68 100% 

Holz 10 100% 0 0,0% 10 100% 

Bekleidung 6 84,6% 1 15,4% 7 100% 

Papier 0 0,0% 2 100% 2 100% 

Grafik 18 94,0% 1 6,0% 19 100% 

Chemie 4 100% 0 0,0% 4 100% 

Nahrung 3 100% 0 0,0% 3 100% 

Maschinisten 14 82,4% 3 17,6% 17 100% 

Hilfsberufe 315 93,8% 21 6,2% 336 100% 

Handel 331 94,4% 20 5,6% 350 100% 

Verkehr 90 94,1% 6 5,9% 96 100% 

Boten, Diener 3 100% 0 0,0% 3 100% 

Fremdenverkehr 62 93,4% 4 6,6% 67 100% 

Hausgehilfen 12 91,6% 1 8,4% 13 100% 

Reinigung 113 95,2% 6 4,8% 119 100% 

Friseure 20 94,7% 1 5,3% 21 100% 

sonstige Dienste 84 92,5% 7 7,5% 91 100% 

Techniker 147 97,6% 4 2,4% 151 100% 
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Männlich 63 50,3% 

Gesamt 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 207: Schwer vermittelbare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 
und Bundesland 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

BGLD 5 7,3% 2 3,6% 7 5,4% 

KTN 4 6,6% 2 3,3% 6 4,9% 

NÖ 13 21,3% 10 16,5% 24 18,9% 

OÖ 8 12,7% 8 12,5% 16 12,6% 

SZBG 0 0,8% 2 3,6% 3 2,2% 

STMK 4 7,1% 2 3,6% 7 5,3% 

TIR 0 0,8% 1 1,1% 1 1,0% 

VBG 0 0,0% 0 0,7% 0 0,4% 

WIEN 27 43,4% 35 55,1% 62 49,3% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 208: Schwer vermittelbare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 
und Alter 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Bis 29 J. 6 8,9% 6 10,2% 12 9,5% 

30 bis 44 J. 16 25,9% 19 30,1% 35 28,0% 

45 bis 54 J. 17 27,6% 13 20,8% 30 24,2% 

Ab 55 J. 23 37,5% 25 38,9% 48 38,2% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 209: Schwer vermittelbare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 
und Herkunft 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Österreich 46 74,5% 51 81,0% 97 77,8% 

EU 14 / EFTA 0 0,0% 4 6,8% 4 3,4% 

Jugosl. Nachf. 5 8,6% 4 6,3% 9 7,4% 

EU-NMS 12 5 8,4% 2 2,9% 7 5,7% 

Türkei 0 0,0% 1 1,1% 1 0,6% 

Sonstiges 5 8,4% 1 1,8% 6 5,1% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 
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Tabelle 210: Schwer vermittelbare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 
und Ausbildung  

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Kein Abschluss, Pflichtschule 41 65,7% 45 72,3% 86 69,0% 

Lehre, BMS 15 24,1% 13 20,4% 28 22,2% 

AHS, BHS 6 9,5% 2 3,1% 8 6,3% 

FH, UNI 0 0,7% 3 4,2% 3 2,5% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 211: Schwer vermittelbare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 
und Geschäftsfalldauer 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

24 M bis 35 M 23 36,3% 17 26,5% 39 31,4% 

36 M bis 47 M 8 12,8% 11 18,0% 19 15,4% 

48 M bis 59 M 9 13,9% 7 11,3% 16 12,6% 

60 M bis 71 M 9 14,8% 10 15,3% 19 15,0% 

72 M bis 83 M 7 11,4% 4 7,0% 12 9,2% 

84 M und mehr 7 10,7% 14 21,9% 20 16,3% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 212: Inanspruchnahme von AMS-Angeboten (letztes Jahr) durch schwer vermittel
bare langzeitbeschäftigungslose Personen nach Geschlecht 

 
Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Teilnahme TR 1 1,1% 2 3,6% 3 2,4% 

Teilnahme KK 6 10,4% 2 3,6% 9 7,0% 

Teilnahme GB 4 6,6%   4 3,3% 

Teilnahme EB 2 3,0% 5 7,7% 7 5,3% 

Teilnahme BO 6 9,4% 4 7,0% 10 8,2% 

Teilnahme BBE 45 72,4% 44 70,5% 89 71,4% 

Teilnahme BABI 3 4,8% 3 5,4% 6 5,1% 

Teilnahme AWB 1 1,1% 2 2,9% 3 2,0% 

Keine Teilnahme 15 23,9% 14 23,0% 29 23,4% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 213: BMS-Bezug (letztes Jahr) schwer vermittelbarer langzeitbeschäftigungsloser 
Personen nach Geschlecht 

 Weiblich Männlich Gesamt 
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Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Kein BMS-Bezug 47 75,8% 44 70,1% 91 72,9% 

BMS-Bezug 15 24,2% 19 29,9% 34 27,1% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0 

Tabelle 214: Selbsteinschätzung des Gesundheitszustands schwer vermittelbarer langzeit
beschäftigungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Sehr / eher gut 3 4,7% 3 5,0% 6 4,8% 

Teils / teils 7 12,3% 5 8,7% 13 10,5% 

Sehr / eher schlecht 49 82,9% 52 86,3% 101 84,6% 

Gesamt 59 100% 60 100% 119 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=119, n miss=6, Fragewortlaut: “Wie schätzen Sie rückblickend Ihren 
Gesundheitszustand im Jahr 2022 ein?“ 

Tabelle 215: Gesundheitliche Einschränkungen schwer vermittelbarer langzeitbeschäfti
gungsloser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Stark eingeschränkt 46 74,6% 44 69,7% 90 72,1% 

Leicht eingeschränkt 9 13,8% 13 20,8% 22 17,3% 

Nicht eingeschränkt 2 2,6% 1 1,8% 3 2,2% 

Ich möchte diese Frage nicht beantworten 6 8,9% 5 7,7% 10 8,3% 

Gesamt 62 100% 63 100% 125 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=125, n miss=0, Fragewortlaut: “Fühlten Sie sich im Jahr 2022 wegen Ihrer 
Gesundheit bei beruflichen Tätigkeiten eingeschränkt?“ 

Tabelle 216: Gesundheitliche Beschwerden schwer vermittelbarer langzeitbeschäftigungs
loser Personen im Jahr 2022 nach Geschlecht 

 

Weiblich Männlich Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Körperliche Beschwerden 6 9,8% 4 7,8% 10 8,9% 

Psychische Beschwerden 6 9,4% 2 3,7% 8 6,7% 

Sonstige Beschwerden 1 1,9% 1 2,2% 2 2,0% 

Mehrfache gesundheitlichen Beschwerden 47 78,9% 45 86,3% 93 82,4% 

Gesamt 60 100% 53 100% 113 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=113, n miss=12 
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17.16 Typisierende Beschreibung langzeitbeschäftigungsloser 
Personen 

Tabelle 217: Kreuzung der Typen langzeitbeschäftigungsloser Personen, in Absolutzahlen 

 
Typ 

1 
Typ 

2 
Typ 

3 
Typ 

4 
Typ 

5 
Typ 

6 
Typ 

7 
Typ 

8 
Typ 

9 
Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. Anz. 

Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen 653 121 131 110 60 86 23 90 22 
Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Per
sonen 121 399 40 34 20 40 0 42 21 

Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fach
kenntnissen 131 40 378 56 46 50 16 37 34 

Typ 4 (Haupttyp): Finanziell belastete Personen 110 34 56 241 35 38 9 25 15 
Typ 5 (Haupttyp): Personen mit Vereinbarkeitskonflikten aufgrund 
von Pflege- oder Betreuungspflichten 60 20 46 35 241 31 12 4 14 

Typ 6 (Haupttyp): Personen mit reduzierter regionaler Mobilität 86 40 50 38 31 188 7 24 5 
Typ 7 (Sekundärtyp): Gering belastete Personen mit höherem Ausbil
dungs- oder Tätigkeitsniveau 23 0 16 9 12 7 134 0 2 

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer vermittelbare Personen / Zielgruppe drit
ter Arbeitsmarkt 90 42 37 25 4 24 0 125 5 

Typ 9 (Sekundärtyp): Personen mit unzureichenden Deutschkenntnis
sen oder nicht anerkannten ausländischen Qualifikationen 22 21 34 15 14 5 2 5 77 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 218: Anzahl und Anteil der einzelnen Typen langzeitbeschäftigungsloser Personen 
nach Geschlecht 

  
Geschlecht 

Weiblich Männlich Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Typ 1 (Haupttyp): Gesund
heitlich belastete Personen 

Nicht zutref
fend 656 69,4% 920 71,7% 1 576 70,7% 

Zutreffend 289 30,6% 364 28,3% 653 29,3% 
Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei 
der Arbeitssuche benach
teiligte Personen 

Nicht zutref
fend 834 88,3% 995 77,5% 1 829 82,1% 

Zutreffend 110 11,7% 289 22,5% 399 17,9% 
Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 3 (Haupttyp): Personen 
mit fehlenden Qualifikatio
nen / Fachkenntnissen 

Nicht zutref
fend 769 81,5% 1 081 84,2% 1 850 83,0% 

Zutreffend 175 18,5% 203 15,8% 378 17,0% 
Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 4 (Haupttyp): Finanziell 
belastete Personen 

Nicht zutref
fend 860 91,1% 1 127 87,8% 1 987 89,2% 

Zutreffend 84 8,9% 157 12,2% 241 10,8% 
Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 5 (Haupttyp): Personen 
mit Vereinbarkeitskonflikten 
aufgrund von Pflege- oder 
Betreuungspflichten 

Nicht zutref
fend 

763 80,8% 1 224 95,3% 1 987 89,2% 

Zutreffend 181 19,2% 60 4,7% 241 10,8% 
Gesamt 945 100,0% 1 284 100,0% 2 228 100,0% 

Typ 6 (Haupttyp): Personen 
mit reduzierter regionaler 
Mobilität 

Nicht zutref
fend 859 90,9% 1 181 92,0% 2 040 91,5% 

Zutreffend 86 9,1% 102 8,0% 188 8,5% 
Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 7 (Sekundärtyp): Gering 
belastete Personen mit höhe
rem Ausbildungs- oder Tätig
keitsniveau 

Nicht zutreffend 881 93,3% 1.213 94,5% 2.094 94,0% 
Zutreffend 63 6,7% 71 5,5% 134 6,0% 

Gesamt 945 100,0% 1.284 100,0% 2.228 100,0% 

Nicht zutreffend 882 93,4% 1 221 95,1% 2 103 94,4% 
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Geschlecht 

Weiblich Männlich Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Typ 8 (Sekundärtyp): Schwer 
vermittelbare Personen / Ziel
gruppe dritter Arbeitsmarkt 

Zutreffend 62 6,6% 63 4,9% 125 5,6% 

Gesamt 945 100% 1 284 100% 2 228 100% 

Typ 9 (Sekundärtyp): Perso
nen mit unzureichenden 
Deutschkenntnissen oder 
nicht anerkannten ausländi
schen Qualifikationen 

Nicht zutreffend 903 95,6% 1 249 97,3% 2 151 96,5% 
Zutreffend 42 4,4% 35 2,7% 77 3,5% 

Gesamt 945 100,0% 1 284 100,0% 2 228 100,0% 

Kein Typ: Nicht zuordenbare 
Personen 

Nicht zutreffend 650 68,8% 860 67,0% 1 510 67,8% 
Zutreffend 295 31,2% 424 33,0% 719 32,2% 
Gesamt 945 100,0% 1 284 100,0% 2 228 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 219: Anteil der gesundheitlich belasteten Personen (Typ 1, Haupttyp) nach Ge
schlecht, Alter und Ausbildung 

  
Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen  

Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ge
schlecht 

Weiblich 656 41,6% 289 44,3% 945 42,4% 
Männlich 920 58,4% 364 55,7% 1 284 57,6% 
Gesamt 1 576 100% 653 100% 2 228 100% 

Alter 

Bis 29 J. 109 6,9% 26 3,9% 135 6,0% 
30 bis 44 J. 559 35,5% 191 29,3% 750 33,7% 
45 bis 54 J. 422 26,8% 206 31,6% 628 28,2% 
Ab 55 J. 486 30,8% 229 35,1% 715 32,1% 
Gesamt 1 576 100% 653 100% 2 228 100% 

Ausbil
dung 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 896 56,9% 468 71,8% 1 364 61,2% 

Lehre, BMS 336 21,3% 131 20,0% 467 21,0% 
AHS, BHS 192 12,2% 39 5,9% 231 10,4% 
FH, UNI 151 9,6% 15 2,3% 166 7,5% 
Gesamt 1 576 100% 653 100% 2 228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 

Tabelle 220: Anteil der gesundheitlich belasteten Personen (Typ 1, Haupttyp) nach Beschäf
tigungsstatus, Tätigkeitsniveau und letztem Beruf 

  
Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen  

Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Sind Sie aktu
ell beschäf
tigt? 

Ja, Vollzeit 200 12,7% 36 5,5% 236 10,6% 
Ja, Teilzeit 197 12,5% 49 7,6% 246 11,1% 
Nein 1 174 74,7% 564 86,9% 1 738 78,3% 
Gesamt 1 570 100% 649 100% 2 219 100% 

Welche Tätig
keiten führen 
/ führten Sie 
in Ihrem aktu
ellen / letzten 
Job aus? 

Tätigkeiten im Rahmen einer 
Lehre / Ausbildung 97 7,0% 38 6,5% 135 6,8% 

Hilfs- oder angelernte Tätig
keiten 439 31,6% 277 46,9% 716 36,2% 

Fachtätigkeiten 445 32,0% 171 28,9% 615 31,1% 
Hochqualifizierte Tätigkeiten 228 16,4% 44 7,5% 272 13,8% 
Führungstätigkeiten 180 13,0% 60 10,2% 240 12,1% 
Gesamt 1 389 100% 590 100% 1 979 100% 

Letzter Beruf 
Land- und Forstwirtschaft 19 1,2% 4 0,6% 23 1,0% 
Steine - Erden 0 0,0% 1 0,2% 1 0,1% 
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Typ 1 (Haupttyp): Gesundheitlich belastete Personen  

Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Bau 21 1,4% 17 2,5% 38 1,7% 
Metall - Elektroberufe 58 3,7% 48 7,3% 105 4,7% 
Holz 10 0,7% 7 1,0% 17 0,8% 
Textil 2 0,1% 0 0,0% 2 0,1% 
Bekleidung 5 0,3% 3 0,5% 8 0,4% 
Papier 0 0,0% 1 0,2% 1 0,1% 
Grafik 14 0,9% 2 0,3% 16 0,7% 
Chemie 4 0,3% 6 0,9% 10 0,5% 
Nahrung 5 0,3% 3 0,5% 9 0,4% 
Maschinisten 16 1,0% 12 1,8% 28 1,3% 
Hilfsberufe 151 9,6% 89 13,6% 240 10,8% 
Handel 249 15,8% 100 15,3% 349 15,7% 
Verkehr 53 3,4% 34 5,2% 87 3,9% 
Boten, Diener 3 0,2% 2 0,3% 5 0,2% 
Fremdenverkehr 100 6,4% 44 6,8% 144 6,5% 
Hausgehilfen 10 0,6% 5 0,7% 14 0,6% 
Reinigung 97 6,2% 45 6,9% 143 6,4% 
Friseure 20 1,3% 6 1,0% 26 1,2% 
sonstige Dienste 37 2,3% 17 2,6% 54 2,4% 
Techniker 118 7,5% 26 4,0% 145 6,5% 
Verwaltung 11 0,7% 8 1,2% 19 0,8% 
Wirtschaftsberuf, Jurist 21 1,3% 4 0,6% 25 1,1% 
Büroberufe 384 24,4% 112 17,1% 495 22,2% 
Gesundheit 54 3,4% 31 4,7% 84 3,8% 
Religion 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 
Lehr- und Kulturberufe 112 7,1% 26 4,0% 138 6,2% 
Gesamt 1 575 100% 653 100% 2 227 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.979 und 2.227, n miss zwischen 1 und 249 

Tabelle 221: Anteil der älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten Personen (Typ 2, Haupt
typ) nach Geschlecht, Alter und Ausbildung 

  
Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen 
Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ge
schlecht 

Weiblich 834 45,6% 110 27,6% 945 42,4% 
Männlich 995 54,4% 289 72,4% 1 284 57,6% 
Gesamt 1 829 100% 399 100% 2 228 100% 

Alter 

Bis 29 J. 135 7,4% 0 0,0% 135 6,0% 
30 bis 44 J. 750 41,0% 0 0,0% 750 33,7% 
45 bis 54 J. 628 34,3% 0 0,0% 628 28,2% 
Ab 55 J. 316 17,3% 399 100% 715 32,1% 
Gesamt 1 829 100% 399 100% 2 228 100% 

Ausbil
dung 

Kein Abschluss, Pflicht
schule 1 159 63,3% 206 51,6% 1 364 61,2% 

Lehre, BMS 381 20,8% 86 21,5% 467 21,0% 
AHS, BHS 165 9,0% 66 16,6% 231 10,4% 
FH, UNI 125 6,8% 41 10,4% 166 7,5% 
Gesamt 1 829 100% 399 100% 2 228 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n=2.228, n miss=0 
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Tabelle 222: Anteil der älteren, bei der Arbeitssuche benachteiligten Personen (Typ 2, Haupt
typ) nach Beschäftigungsstatus, Tätigkeitsniveau und letztem Beruf 

  
Typ 2 (Haupttyp): Ältere, bei der Arbeitssuche benachteiligte Personen 
Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Sind Sie aktu
ell beschäf
tigt? 

Ja, Vollzeit 205 11,2% 31 7,8% 236 10,6% 
Ja, Teilzeit 211 11,6% 35 8,9% 246 11,1% 
Nein 1 408 77,2% 330 83,3% 1 738 78,3% 
Gesamt 1 824 100% 396 100% 2 219 100% 

Welche Tätig
keiten führen 
/ führten Sie 
in Ihrem aktu
ellen / letzten 
Job aus? 

Tätigkeiten im Rahmen einer 
Lehre / Ausbildung 118 7,4% 17 4,4% 135 6,8% 

Hilfs- oder angelernte Tätig
keiten 618 38,7% 98 25,6% 716 36,2% 

Fachtätigkeiten 484 30,3% 131 34,4% 615 31,1% 
Hochqualifizierte Tätigkeiten 205 12,8% 68 17,7% 272 13,8% 
Führungstätigkeiten 172 10,8% 68 17,9% 240 12,1% 
Gesamt 1 598 100% 381 100% 1 979 100% 

Letzter Beruf 

Land- und Forstwirtschaft 21 1,2% 2 0,5% 23 1,0% 
Steine - Erden 1 0,1% 0 0,0% 1 0,1% 
Bau 31 1,7% 7 1,7% 38 1,7% 
Metall - Elektroberufe 91 5,0% 14 3,5% 105 4,7% 
Holz 12 0,7% 5 1,2% 17 0,8% 
Textil 1 0,0% 1 0,3% 2 0,1% 
Bekleidung 8 0,4% 0 0,0% 8 0,4% 
Papier 0 0,0% 1 0,3% 1 0,1% 
Grafik 12 0,7% 4 1,0% 16 0,7% 
Chemie 9 0,5% 2 0,4% 10 0,5% 
Nahrung 5 0,3% 3 0,9% 9 0,4% 
Maschinisten 18 1,0% 10 2,5% 28 1,3% 
Hilfsberufe 210 11,5% 31 7,7% 240 10,8% 
Handel 290 15,9% 59 14,7% 349 15,7% 
Verkehr 70 3,8% 17 4,2% 87 3,9% 
Boten, Diener 5 0,3% 0 0,0% 5 0,2% 
Fremdenverkehr 131 7,2% 13 3,2% 144 6,5% 
Hausgehilfen 12 0,7% 2 0,5% 14 0,6% 
Reinigung 128 7,0% 14 3,6% 143 6,4% 
Friseure 25 1,3% 2 0,5% 26 1,2% 
sonstige Dienste 45 2,5% 8 2,1% 54 2,4% 
Techniker 106 5,8% 39 9,7% 145 6,5% 
Verwaltung 15 0,8% 4 1,0% 19 0,8% 
Wirtschaftsberuf, Jurist 17 0,9% 9 2,2% 25 1,1% 
Büroberufe 384 21,0% 111 27,9% 495 22,2% 
Gesundheit 73 4,0% 12 2,9% 84 3,8% 
Religion 0 0,0% 0 0,1% 0 0,0% 
Lehr- und Kulturberufe 108 5,9% 30 7,6% 138 6,2% 
Gesamt 1 828 100% 399 100% 2 227 100% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.979 und 2.227, n miss zwischen 1 und 249 

Tabelle 223: Anteil der Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen (Typ 3, 
Haupttyp) nach Geschlecht, Alter und Ausbildung 

  
Typ 3 (Haupttyp): Personen mit fehlenden Qualifikationen / Fachkenntnissen 

Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Ge
schlecht 

Weiblich 769 41,6% 175 46,3% 945 42,4% 
Männlich 1 081 58,4% 203 53,7% 1 284 57,6% 
Gesamt 1 850 100% 378 100% 2 228 100% 

Alter Bis 29 J. 97 5,2% 38 10,0% 135 6,0% 
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Kein Typ: Nicht zuordenbare Personen 

Nicht zutreffend Zutreffend Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Friseure 19 1,3% 7 1,0% 26 1,2% 
sonstige Dienste 37 2,4% 17 2,4% 54 2,4% 
Techniker 96 6,3% 49 6,8% 145 6,5% 
Verwaltung 17 1,1% 1 0,2% 19 0,8% 
Wirtschaftsberuf, Jurist 15 1,0% 11 1,5% 25 1,1% 
Büroberufe 324 21,5% 171 23,8% 495 22,2% 
Gesundheit 58 3,8% 26 3,7% 84 3,8% 
Religion 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 
Lehr- und Kulturberufe 73 4,8% 65 9,1% 138 6,2% 
Gesamt 1 509 100,0% 719 100,0% 2 227 100,0% 

Quelle: L&R Database ‚AMI_LZBL_Personen’, 2024, n zwischen 1.979 und 2.227, n miss zwischen 1 und 249 

17.17 Rolle der Betriebe zur (Re-)Integration von langzeitbeschäf
tigungslosen Personen 

Tabelle 239: Aufgaben im Kontext der Personalrekrutierung nach Funktion im Betrieb (Mehr
fachantworten möglich) 

 

Funktion 

Geschäftsleitung 
Personalverantwortli

che/r Sonstige Funktion Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Durchführung von Bewer
bungsgesprächen 86 88,7% 62 87,3% 34 69,4% 182 83,9% 

Stellenausschreibung vorbe
reiten 70 72,2% 62 87,3% 41 83,7% 173 79,7% 

Erstauswahl: Bewerbungsun
terlagen sichten und bewerten 72 74,2% 55 77,5% 33 67,3% 160 73,7% 

Organisatorisches: Terminko
ordination, Kommunikation 
mit Bewerber_innen 

64 66,0% 55 77,5% 35 71,4% 154 71,0% 

Eigenverantwortliche Ent
scheidung über die Einstel
lung von Bewerber_innen 

61 62,9% 24 33,8% 20 40,8% 105 48,4% 

Entscheidung über die Einstel
lung von Bewerber_innen ge
meinsam mit anderen Perso
nen 

48 49,5% 36 50,7% 16 32,7% 100 46,1% 

Begleitung des Onboarding-
/Einarbeitungsprozesses 33 34,0% 35 49,3% 24 49,0% 92 42,4% 

Durchführung von Arbeitspro
ben/praktischen Verfahren zur 
Kompetenzüberprüfung 

48 49,5% 23 32,4% 20 40,8% 91 41,9% 

Sonstige Aufgaben 2 2,1% 2 2,8% 3 6,1% 7 3,2% 
Gesamt 97 100% 71 100% 49 100% 217 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=217, n miss=5 
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Funktion im Betrieb 

Geschäftsleitung Sonstige Funktion Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

in gleichem 
Ausmaß 17 94,4% 8 80,0% 25 89,3% 

schwächer 0 0,0% 0 0,0% 0 0,0% 

Gesamt 18 100% 10 100% 28 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=zwischen 28 und 211, n miss zwischen 11 und 194 

Tabelle 249: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Wirtschaftsklasse 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Herstellung von Waren (C) 19 73,1% 4 15,4% 3 11,5% 26 100% 
Handel, Reparatur von Kfz 
(G) 23 56,1% 9 22,0% 9 22,0% 41 100% 

Beherbergung und Gastro
nomie (I) 25 65,8% 10 26,3% 3 7,9% 38 100% 

Erbringung von sonst. wirt
schaftlichen DL (N) 34 77,3% 8 18,2% 2 4,5% 44 100% 

Sonstige 38 70,4% 13 24,1% 3 5,6% 54 100% 
Gesamt 139 68,5% 44 21,7% 20 9,9% 203 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=203, n miss=19 

Tabelle 250: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Betriebsgröße 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Kleinbetrieb (<=10) 47 68,1% 13 18,8% 9 13,0% 69 100% 
Mittelbetrieb (11-100) 73 69,5% 23 21,9% 9 8,6% 105 100% 
Großbetrieb (>100) 19 65,5% 8 27,6% 2 6,9% 29 100% 
Gesamt 139 68,5% 44 21,7% 20 9,9% 203 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=203, n miss=19 

Tabelle 251: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Funktion im Betrieb 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Geschäftsleitung 63 67,0% 22 23,4% 9 9,6% 94 100% 

Personalverantwortli
che/r 39 60,9% 17 26,6% 8 12,5% 64 100% 

Sonstige Funktion 35 83,3% 4 9,5% 3 7,1% 42 100% 
Gesamt 137 68,5% 43 21,5% 20 10,0% 200 100% 

Quelle: L&R Datafile ‚betriebsbefragung’, 2024, n=203, n miss=19 
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Tabelle 269: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Betriebsgröße 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Kleinbetrieb 47 68,1% 13 18,8% 9 13,0% 69 100% 
Mittel- /Großbetrieb 92 68,7% 31 23,1% 11 8,2% 134 100% 
Gesamt 139 68,5% 44 21,7% 20 9,9% 203 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=203, n miss=19 

Tabelle 270: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Funktion im Betrieb 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl 
Anzahl der 

Anteil Anzahl 
Anzahl der 

Anteil Anzahl 
Anzahl der 

Anteil Anzahl 
Anzahl der 

Anteil 
Geschäftsleitung 63 67,0% 22 23,4% 9 9,6% 94 100% 
Sonstige Funktion 74 69,8% 21 19,8% 11 10,4% 106 100% 
Gesamt 137 68,5% 43 21,5% 20 10,0% 200 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=200, n miss=22 

Tabelle 271: Bereitschaft langzeitbeschäftigungslose Personen im Betrieb zu beschäftigen 
nach Bundesland 

 
sehr/eher teils/teils eher nicht/gar nicht Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Burgenland 2 50,0% 0 0,0% 2 50,0% 4 100% 

Kärnten 16 76,2% 3 14,3% 2 9,5% 21 100% 
Niederöster
reich 33 67,3% 7 14,3% 9 18,4% 49 100% 

Oberösterreich 21 67,7% 9 29,0% 1 3,2% 31 100% 
Salzburg 6 50,0% 5 41,7% 1 8,3% 12 100% 
Steiermark 16 59,3% 10 37,0% 1 3,7% 27 100% 
Tirol 15 65,2% 6 26,1% 2 8,7% 23 100% 
Vorarlberg 10 83,3% 2 16,7% 0 0,0% 12 100% 
Wien 20 83,3% 2 8,3% 2 8,3% 24 100% 

Gesamt 139 68,5% 44 21,7% 20 9,9% 203 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=203, n miss=19 

Tabelle 272: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen nach Wirtschaftsklasse 

 
Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Herstellung von Waren (C) 17 77,3% 5 22,7% 22 100% 
Handel, Reparatur von Kfz (G) 26 65,0% 14 35,0% 40 100% 
Beherbergung und Gastrono
mie (I) 19 55,9% 15 44,1% 34 100% 

Vermittlung und Überlassung 
(N) 21 84,0% 4 16,0% 25 100% 
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Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Gebäudebetreuung, Garten- 
und Landschaftsbau (N) 11 64,7% 6 35,3% 17 100% 

Gesundheits- und Sozialwe
sen (Q) 6 66,7% 3 33,3% 9 100% 

Sonstige 25 71,4% 10 28,6% 35 100% 
Gesamt 125 68,7% 57 31,3% 182 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=182, n miss=40 

Tabelle 273: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen nach Betriebsgröße 

 
Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Kleinbetrieb 37 57,8% 27 42,2% 64 100% 
Mittel- /Großbetrieb 88 74,6% 30 25,4% 118 100% 
Gesamt 125 68,7% 57 31,3% 182 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=182, n miss=40 

Tabelle 274: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen nach Funktion im Betrieb 

 
Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Geschäftsleitung 61 70,1% 26 29,9% 87 100% 

Sonstige Funktion 62 67,4% 30 32,6% 92 100% 
Gesamt 123 68,7% 56 31,3% 179 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=179, n miss=43 

Tabelle 275: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen nach Bundeland 

 
Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Burgenland 2 50,0% 2 50,0% 4 100% 
Kärnten 13 59,1% 9 40,9% 22 100% 
Niederösterreich 37 82,2% 8 17,8% 45 100% 
Oberösterreich 24 85,7% 4 14,3% 28 100% 
Salzburg 5 55,6% 4 44,4% 9 100% 

Steiermark 14 63,6% 8 36,4% 22 100% 
Tirol 8 38,1% 13 61,9% 21 100% 
Vorarlberg 7 58,3% 5 41,7% 12 100% 
Wien 15 78,9% 4 21,1% 19 100% 
Gesamt 125 68,7% 57 31,3% 182 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=182, n miss= 40 
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Tabelle 276: Vergangene Inanspruchnahme einer AMS-Förderung für langzeitbeschäfti
gungslose Personen nach Bundeslandcluster 

 
Ja Nein Gesamt 

Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 
Ostösterreich 54 79,4% 14 20,6% 68 100% 
Südösterreich 27 61,4% 17 38,6% 44 100% 
Westösterreich 44 62,9% 26 37,1% 70 100% 

Gesamt 125 68,7% 57 31,3% 182 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=182, n miss=40 

Tabelle 277: Aspekte zur Erhöhung der Einstellungschancen von langzeitbeschäftigungslo
sen Personen 

 
Größe 

Kleinbetrieb (<=10) Mittelbetrieb (11-100) Großbetrieb (>100) Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Intensivere Be
treuung der 
LZBL durch 
das AMS 

sehr/eher 41 61,2% 63 57,8% 21 65,6% 125 60,1% 
teils/teils 9 13,4% 15 13,8% 7 21,9% 31 14,9% 
eher 
nicht/gar 
nicht 

17 25,4% 31 28,4% 4 12,5% 52 25,0% 

Gesamt 67 100% 109 100% 32 100% 208 100% 

AMS-Unter
stützungsan
gebote wäh
rend der Einar
beitungsphase 

sehr/eher 40 58,0% 61 56,0% 19 61,3% 120 57,4% 
teils/teils 13 18,8% 16 14,7% 7 22,6% 36 17,2% 
eher 
nicht/gar 
nicht 

16 23,2% 32 29,4% 5 16,1% 53 25,4% 

Gesamt 69 100% 109 100% 31 100% 209 100% 

Individuelle, 
bedarfsorien
tierte AMS-An
gebote für 
LZBL 

sehr/eher 43 63,2% 73 68,2% 24 77,4% 140 68,0% 
teils/teils 13 19,1% 18 16,8% 4 12,9% 35 17,0% 
eher 
nicht/gar 
nicht 

12 17,6% 16 15,0% 3 9,7% 31 15,0% 

Gesamt 68 100% 107 100% 31 100% 206 100% 

Mehr Angebote 
für Betriebs
kund_innen 
des AMS 

sehr/eher 46 66,7% 79 73,8% 22 68,8% 147 70,7% 
teils/teils 12 17,4% 13 12,1% 5 15,6% 30 14,4% 
eher 
nicht/gar 
nicht 

11 15,9% 15 14,0% 5 15,6% 31 14,9% 

Gesamt 69 100% 107 100% 32 100% 208 100% 

Schaffung von 
mehr Anreizen 
für Betriebe 
LZBL aufzu
nehmen 

sehr/eher 48 70,6% 74 69,2% 24 77,4% 146 70,9% 
teils/teils 6 8,8% 14 13,1% 1 3,2% 21 10,2% 
eher 
nicht/gar 
nicht 

14 20,6% 19 17,8% 6 19,4% 39 18,9% 

Gesamt 68 100% 107 100% 31 100% 206 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=zwischen 206 und 209, n miss zwischen 13 und 16 
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Tabelle 278: Zufriedenheit mit beanspruchten AMS-Förderungen nach Wirtschaftsklasse, in 
Prozent 

 

Wirtschaftsklasse 

Herstellung 
von Waren 

(C) 

Handel, Re
paratur von 

Kfz (G) 

Beherber
gung und 
Gastrono

mie (I) 

Erbringung 
von sonst. 

wirtschaftli
chen DL (N) Sonstige Gesamt 

Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil Anteil 

Verfügbare Infor
mationen über 
Fördermöglichkei
ten 

sehr/eher zufrie
den 93,8% 76,9% 68,8% 84,4% 82,8% 81,5% 

teils/teils 6,3% 15,4% 12,5% 15,6% 17,2% 14,3% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 0,0% 7,7% 18,8% 0,0% 0,0% 4,2% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Beantragung der 
Förderung 

sehr/eher zufrie
den 93,8% 88,5% 81,3% 93,8% 79,3% 87,4% 

teils/teils 6,3% 7,7% 6,3% 6,3% 17,2% 9,2% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 0,0% 3,8% 12,5% 0,0% 3,4% 3,4% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Verfügbarkeit der 
Förderung 

sehr/eher zufrie
den 93,3% 73,1% 81,3% 78,1% 75,9% 78,8% 

teils/teils 6,7% 19,2% 12,5% 15,6% 20,7% 16,1% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 0,0% 7,7% 6,3% 6,3% 3,4% 5,1% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Verwaltung-/Doku
mentationsauf
wand der Förde
rung 

sehr/eher zufrie
den 87,5% 80,0% 62,5% 89,7% 75,9% 80,0% 

teils/teils 6,3% 16,0% 18,8% 6,9% 20,7% 13,9% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 6,3% 4,0% 18,8% 3,4% 3,4% 6,1% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Abrechnung der 
Förderung 

sehr/eher zufrie
den 87,5% 95,8% 73,3% 96,4% 82,1% 88,3% 

teils/teils 6,3% 4,2% 13,3% 3,6% 17,9% 9,0% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 6,3% 0,0% 13,3% 0,0% 0,0% 2,7% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Höhe der finanziel
len Förderung 

sehr/eher zufrie
den 68,8% 72,0% 68,8% 75,0% 72,4% 72,0% 

teils/teils 31,3% 24,0% 12,5% 21,9% 20,7% 22,0% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 0,0% 4,0% 18,8% 3,1% 6,9% 5,9% 

Gesamt 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=zwischen 111 und 119, n miss zwischen 3 und 11 

Tabelle 279: Zufriedenheit mit beanspruchten AMS-Förderungen nach Betriebsgröße 

 
Betriebsgröße 

Kleinbetrieb Mittel- /Großbetrieb Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

sehr/eher zufrie
den 25 71,4% 72 85,7% 97 81,5% 
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Betriebsgröße 

Kleinbetrieb Mittel- /Großbetrieb Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Verfügbare Informa
tionen über Förder
möglichkeiten 

teils/teils 7 20,0% 10 11,9% 17 14,3% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 3 8,6% 2 2,4% 5 4,2% 

Gesamt 35 100% 84 100% 119 100% 

Beantragung der 
Förderung 

sehr/eher zufrie
den 30 85,7% 74 88,1% 104 87,4% 

teils/teils 2 5,7% 9 10,7% 11 9,2% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 3 8,6% 1 1,2% 4 3,4% 

Gesamt 35 100% 84 100% 119 100% 

Verfügbarkeit der 
Förderung 

sehr/eher zufrie
den 24 68,6% 69 83,1% 93 78,8% 

teils/teils 8 22,9% 11 13,3% 19 16,1% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 3 8,6% 3 3,6% 6 5,1% 

Gesamt 35 100% 83 100% 118 100% 

Verwaltung-/Doku
mentationsaufwand 
der Förderung 

sehr/eher zufrie
den 25 78,1% 67 80,7% 92 80,0% 

teils/teils 5 15,6% 11 13,3% 16 13,9% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 2 6,3% 5 6,0% 7 6,1% 

Gesamt 32 100% 83 100% 115 100% 

Abrechnung der För
derung 

sehr/eher zufrie
den 28 87,5% 70 88,6% 98 88,3% 

teils/teils 3 9,4% 7 8,9% 10 9,0% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 1 3,1% 2 2,5% 3 2,7% 

Gesamt 32 100% 79 100% 111 100% 

Höhe der finanziel
len Förderung 

sehr/eher zufrie
den 23 65,7% 62 74,7% 85 72,0% 

teils/teils 11 31,4% 15 18,1% 26 22,0% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 1 2,9% 6 7,2% 7 5,9% 

Gesamt 35 100% 83 100% 118 100% 

Quelle: L&R Datafile ‘AMI_LZBL_Betriebe’, 2024, n=zwischen 111 und 119, n miss zwischen 3 und 11 

Tabelle 280: Zufriedenheit mit beanspruchten AMS-Förderungen nach Bundeslandcluster 

 
Bundesland 

Ostösterreich Südösterreich Westösterreich Gesamt 
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil 

Verfügbare 
Informatio
nen über För
dermöglich
keiten 

sehr/eher zufrie
den 42 79,2% 20 76,9% 35 87,5% 97 81,5% 

teils/teils 8 15,1% 5 19,2% 4 10,0% 17 14,3% 
eher nicht/gar 
nicht zufrieden 3 5,7% 1 3,8% 1 2,5% 5 4,2% 

Gesamt 53 100% 26 100% 40 100% 119 100% 
sehr/eher zufrie
den 45 84,9% 22 84,6% 37 92,5% 104 87,4% 


